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Mi Senenord⸗Seuche in Heulſhlard. 
Neue Enthüllungen über das Treiben der ſchwarz⸗weiß⸗roten Mordgeſellen. 

Am Dienstag nahm der Rechtsausſchuß des Preußiſchen 
Landtags Gelegenheit. ſich eingehend mit der vötkiſchen 
Aome, zu beſchäftigen. Dabei wurde vom Berichterſtatter, 

bg. Obuch., ein umſaſſende Darſtetlung der Fememorde ſeit 
1022 gegeben, die newiſſe geheimnisvolle Urteile mecklen⸗ 
burgiſcher Gerichte zur Keuutnis der Oſſeutlichteit brachte. 
Der Bericht wirkte derartig niederſchmetternd auf ſämliche 
im Rechtsausſchuß auweſende Parteien, daß der vom Zeu⸗ 
trum eingebrachte Antrag auf Reform des Straſrechts im 
Siune einer gründtichen Erfaſſung des Femeunweſens von 
aluerd Mitgliedern, mit Ausnahme der K. P. D., angenommen 
wurde. 

Der Bericht des Rechtsausſchuſſes eraab etwa ſolgendes 
Bild: Seit 1022 ſind etwa 16 ememorde aufgedeckt worden 
und zur Kenutnis der Oefſentlichkeit gekangt. Von den 28 
Mordern, die ſich gegenwärtig in, Hajt beſinden, ſind nicht 
weniger als 18 Olftziere oder Fähuriche der alten Armee 
baw. der Schwarzen Reichswehr. Ueber die bereits bekann⸗ 
ten Mordtaten hinaus machte der Berichterſtatter Mitteilung 
über die Beſeitigung des Bergmanues Bube in Buer in 
Weſtialen, des Kaufſmanns Siwons in Tilſit. des Feldwebels 
Legener in Meſeris, eines Marineoffiziers, ſowie eines 
Elektrotechnikers in Spandau. 

Man kann von drei Mordherden ſprechen: Küſtrin, Span⸗ 
dau⸗Döberitz und Meckleuburg. Alle Fäden lieien im Wi 
ter 1023/2 bei dem Führer der Schwarzen Reichswehr Ober⸗ 
leutnant Schula im Dienſtgebäude des Berliner Wehrkreis⸗ 
kommandos zuſammen. Einſtellungen und Waffenver⸗ 
ſchiebungen inucryalb der Schwarzen Reichswehr wurden 
von dem Reichswehrhauptmaun Keiner gedeckt. Sy ſollte 

Ende 1923 auf Anregung verſchiedener Gewertſchansführer 
und auf Auweiſung des Genoſſen Severina die Sitadelle in 
Spandau revidiert werden, um die Anweſeuheit der Schwar⸗ 
zen Reichswehr und die Beſtände an ſchwarzen Wafſen feſt⸗ 
zuſtellen. Als der Tag der Reviſion beſchloſten worden war, 
fand ſich Hauptmann Keiner vom Reichswehrminiſtierium in 
der Spandauer Zitadelle ein und uveranlaßte die Ver⸗ 
ſchiebung der Waffen nach dem Truppenübungsplatz Dobe⸗ 

ritz. Bor der Autowerkſtätte der Schwarzen vieichswehr aber 
bejand ſich ein großes Firmenſchild mit der Auſfſchrift 

„Stantien u. Co. „ um eine Privatſirmen vorzutäuſchen. 
wehr. war der Kraoſtwagen⸗ und Tankführer der Reichs⸗ 
wehr. öů 

Die Verbindung zwiſchen der legalen und der illegalen 
Wehrmacht der Republik war ſo eng, daß das Regiment des 
Oberteutnants von Senden, deſſen Führer augenblicklich in 

Unterſuchungshaft ſitzt, 
vorbeidefilterte. Dabei beſteht dieſe ſogennunt 

Reichswehr, wie die Prozeßberichte mecklenbur 
richet ergeben, im gewiſſen Sinn heute noch. So wurde 

kürzlich die ehemalige Ordonnanz des Obertleutuant Schulz, 

ein gewiſſer Plate, von einem gewiifen Ouerleutnaut Eiſen⸗ 
beck, Und unter Berufung auf ſeinen ehemäaligen dem Ober⸗ 

leutnant Schulz geleiſteten Eid angeſtiſtet, einen Meineid 
im kommenden Fememordprozeß zu ſchwören. Den klar⸗ 
ſten Beweis für die Exiſtenz der Schwarzen Reichswehr er⸗ 
bringt jedoch die UÜrteilsbegründung im eriten Schweriner 

Fememordprozeß. 

Dort heißt es u. a.: „Nachdem im September 1923 der 
Küſtriner Putſch zufammengebrochen war, wurde die ſoge⸗ 

nannte Schwarze Reichswehr in der Mart Brandenburg 
aufgelöſt. Die Auflöſung erſtreckte ſich nicht auf die alten 

Mannſchaften, da die maßgebenden Perſönlichkeiten es nicht 

verantworten zu können alaubten, dieſe alten Mannſchaften 
auf die Straße zu ſetzen. Aus dieſem Grunde wurden aus 

den alteren Mannſchaften Arbeitskommandys gebildet und 

dieſe auf dem flachen Lande untergebracht.“ 

So kam ein Teil der ehemaligen Mannſchaft der Schwar⸗ 
zen Reichswehr nach Mecklenburg, ein Trupp nach Oberhoj⸗ 

Dieſe in Oberhoj untergebrachte Arbeitstruppe unterſtand 

dem Feldwebel Liſchta und dem Kompanicfüurer Oberleut⸗ 

nant Schoͤler. Die Urteilsbegründung nimmt an, daß die 

Organiſation auch weirer militäriſch aufgezogen war, eine 

ewiſſe Gehorlamspjlicht veitand und der „Treueid“ für 
ktionen gegen die Arbeiterſchaft nach wie vor in Geltung 

war. Schließlich wurde die Ermordung des in Oberhof bei 

der Arbeitstruppe des Feldwebels Liſchta beſindlichen Hell⸗ 

mut Hol beſchloſien und vom Oderlentuant Schöler bzw. 

dem Feldwebel Liſchka den beiden Arbeitsſoldaten Notzon 

und Kalla bejohten. Trotz anfänglicher Weigerung griffen 

die beiden zur Piſtole und vollzogen die Tat. Das Urteil 

des Schweriner Schwurgerichts fällte deshalb mit Recht vier 

Todesurteile. für die beiden „Vorgeſesten“ und die Werk⸗ 

zeuge der Feme mordtat. ů 

Somit ꝛit in das Dunkel der Fememordprozefſe endlich 

etwas Licht gebracht worden. Der Schleier vor der Feme 

iſt nun zerriſſen — trot aller ſtrafrechtlichen Schiebungen 

und Berkuſchungsverjuche der deutſchen Juſtiz. 

    

   

ſeinerzeit vor Geöler und Seeckt     chwarze 
her Ge⸗ 
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Proteſt gegen ſchwarz⸗eiß⸗rote 
Mordheße. 

Die Reichstagsfraktion der Deutichen Volkspartei hat an 

den Reichsiuſtizminiſter iolgendes Schreiben gerichtet: 

„Wie Ihnen vekannt iſt, ſind in der letzten Zeit Ver⸗ 
öffentlichungen erichienen, die in unverhüllter Form zum 

Morde an unſerem Fraktionskollegen, dem Außenminiſter 

Dr. Streſemann, auffordern. Es iei insbeſondere an den 
Artikel erinnert, den Dr. Heinrich Pudor in Leipzig in der 

Nummer 12.13 der vom „Deutſchen Volksrat“ herausgege⸗ 

benen „Einheit Völkiſcher Verbände“ veröffentticht hat. Von 

der „Preußiſchen Landeszeitung“ wurde Streſemaun mit 

einem Raubmörder verglichen. Die Beiſvicte dafür, wie 
gegen die Perſion des Außenminiſter gehetzt wird. ließen ſich 

beliebig vermehren. Wenn lesten Endes irgendwelche un⸗ 

beionnenen. zumeiſt ingendlichen Elemente der Verbetzuna 

Schwarz⸗weiß⸗roter 

    

   

    

   

während der beiden Jahre des Grebitiſchen Reg   

Raum geben, gur Waffe greiſen und Mord begehen, ſo ereilt 
üraff das Dicſal. Die eigentlich Schuldigen aber gehen 

raffrei aus. 

Es ſcheint uns hohe Zeit zu ſein, daß von dem Reichs⸗ 
juſtizminiſterium Maßuahmen, ergriffen werden, die darauf 
abzielen, die Verhetzung, welche unſer Volk tiberhaupt nicht 
zur Ruhe kommen lätzt, euergiſch zu bekämpſen. Wir ſind 
durchaus der Anſicht, da eine freimütige und auch ſcharfe 
ſachliche Kritik das Recht jedes Staatsbürgers iſt, bitten 
aber dringend, mit allen Ihnen geeignet erſcheinenden Mit⸗ 
teiln der maßloſen Agitation gewiſſer Kreiſe, die ſchließlich 
den politiſchen Mord zur Folge hat, entgegenzutreten.“ 

  

Ungeklürte Lage in Frankreich. 
Die Mehrheitsverhältniſſe unentſchieden. 

Die innerpolitiſche Situation in Frankreich iſt nach wie 
vor in höchſtem Grade verworren. Doumer hat bisher jſede 
Mitteilung über ſeine— Abſichten und Pläne auji finanziellem 
Gebiete abgelehnt. Er hat ankündigen laſſen, daß er ſein 
Projekt am Sonnabend dem Kabinettsrate unterbreiten und 
zu Auſang der kommenden Woche in der Kammer einbrin⸗ 
gen werde. Oowohl von den dem Kabinett naheſtehenden 
Kreiſen verſichert wird, daß Donmer ſeine finanziellen Kon⸗ 
zeptionen einer gründlichen Reviſion unterzogen und den 

von ihm vor knapp vier Wochen angekündigten Plan einer 
einſeitigen Erhöhung der indirekten Steuern endgültig habe 
fallen laſſen, ſteht man ihm im Lager des Kartells mit aus⸗ 
geſprochenem Mißtrauen gegenüber. Das Kartell hat zwar 

durch den Abmarſch der nunmehr unter Führung von Ravul 

Peret ſtehenden Radikalen Linken in das Lager der Mitte 
etwa 30 bis 40 Stimmen verloren, dafür aber an innerer 
Konſolidierung und Homogenität gewonnen. Die zwiſchen 

den drei Linksparteien, den Sozialiſten, den Radikalſozialen 

und den Republikaniſchen Sozialiſten, in den letzten Tagen 

geführten Verhandlungen haben zu einer weitgehenden 

Einigung geführt, und der von ihnen eingeſetzte gemeinſame 

Ausſchuß iſt bereits mitten in der Ausarbeltung eines ge⸗ 
meinſamen Finanzprogramms. Dieſes Programm ſoll in 

der Form eines Initlativ⸗Geſetzeutwurjes den angekündig⸗ 
ten Projekten Doumers entgegengeſtellt werden. Es iſt, 

wie aus den Kreiſen der Kariellsarteten. ausdrücklich ver⸗ 
ſichert wird, keineswegs unabänderlich. Die Linke iſt viel⸗ 

mehr zu jedem, den Forderungen der Demokratie Rechnung 

tragenden Kompromitz mit der Regierung bereit, die auf 

dieje Weife die Möglichkeit erhält, ſich wieder die Gefolg⸗ 
ſchaft des Kartells zu ſichern. Im anderen Falle iſt eine 

neue Kriſe, die diesmal zum Rücktritt des Geſamtkabinctts 
führen müße, unvermeidlich. Selbſt nachdem die Radikal⸗ 

ſoziale Partei nach vorübergehendem Zögern mit großer 

Entſchiedenheit nach links ſchwenkte, iſt die Bildung einer 

„Konzentrationsmehrheit“, auf die die Rechte ſeit der Kon⸗ 
ſlituierung des Kabinetts Briand alle ihre Hoſſuungen ge⸗ 

ſetzt hat, kaum mehr möglich. Dieſe würde im beſten Falle, 

d. h. mit Einſchluß der äußerſten Rechten, über 240 Stimmen 

verfügen, denen die drei Gruppen des Kartells 280 Stim⸗ 

men entgegenzuſtellen haben würden. 

  

Deutſch⸗franzüſiſche Luftſchiffahrtsverhandlungen. 
Gelegentlich der Beratung des Luitſchtffahrtsbudgets in 

der franzöſiſchen Kammer erklärte der Uunterſtaatsſekretär 
des Luftſabrtminiſteriums, Lanrent Eyuac, die augenblicklich 
in Paris geführten dentſch⸗ſfranzöſiſchen Luſtſchiffahrtsver⸗ 
handlungen ſeien ſoweit gediehen. daß ſie bereits in einigen 
Wochen zu einer Einigung führen könnten. Sthon zu Be⸗ 
ginn des kommenden Jahres werde vorausſichtlich die große 
Fluglinie Paris—Prag über Straßburg und das deutſche 
Gebiet eröfſnet werden können. Dieſe Erklärung wurde 
von dem Hauſe mit allgemcinem, Beifall auſgenommen. 

Die für Freitag angeſetzte Sitzung der Botſchafterkonſe⸗ 
renz, die der Modiſikation der neun Beſtimmungen über 
die deutſche Vuftſchiifahrt gelten ſollte, iſt vertagt worden, da 
in der Vorberatung zwiſchen den deutſchen und a 
Sachverſtändigen über die Beſtimmungen 1—8 eine Berſtän⸗ 
digung naͤch nicht erzielt werden konnte. Hinſichtlich der 
Uebertragung der Kontrolle über das deutſche Flugweſen an 
den Völkerbund und der Ueberfliegung dentſchen Gebietes 
iſt es jedoch zu einer Einigung gekommen. 

Franhreich bedauert das Scheitern der Großen Koalition 
Das Scheitern des Verſuchs in Deutſchland, ein Kabinett 

der Großen Koalttion zuſtande zu bringen, wird in den 
politiſchen Kreiſen Frantreichs und vor allem im Lager der 

Linken, wo man in Auswirkung der Verträge von Locarno 
auch eine Koſolidierung der Deutſchen Republik erwartet 

hatte, aufs lebhafteſte bedanert. Für das Ausland, ſchreibt 

der „Temps“. es ſei ſchwer ver dlich, dan die Führer der 
polltiſchen Parteien, die die Verantwortung für die loyale 

Verwirklichung einer auf den Verträgen von vyearno auf⸗ 
gebauten neuen Politik übernommen hätten, ſich nicht in ge⸗ 

nügendem Maße Rechenſchaft zu geben vermöchten von der 

abſoluten Notwendigleit der Verſtändigung süber ein ge⸗ 

meinſames politiſches Programm und der Bildung, einer 

Regiernng, die nicht nur die Kontinnität dieſer Politik zu 

verbürgen, ſondern auch den Treibereien der Reaktion 

gegen die Reypnblik eutſchieden ein Ende zu machen in der 

Lage wäre. Die Polilik von Locarno bedeute für Deutſch⸗ 

land nicht nur den äußeren Frieden in Verbindung mit den 

numittelbaren Vorteilen, die es in der Jorm einer Milde⸗ 
rung des Beſatzungsregimes bereits erhalten habe, ſondern 

ſie ſei darüber hinaus von bedeutender Tragweite für die 
innere Politik des Reiches in dem Sinne, daß ſie alle Elc⸗ 

mente, die die Konſolidierung des republikaniſchen Regimes 

wünſchten zufammenſchlleßen müſſe. Dauk der Politik von 
Locarno ſei in Deutſchland nunmehr die Vorausſetzung für 

ein Kabinett der Großen Koalition geſchaffen, deſſen Anfgabe 

es ſein müßte, die nene Orientiernng der dentſchen Politik 

mutig weiter zu verfolgen. Wenn jetzt dieſe Gelegenheit 

verpaßt werde, ſo ſei zu befürchten, daß ſie ſich nicht ſo bald 

zum zweiten Male bieten werde. 

Japans Eingreifen in China. 
Aus Tokiv wird gemeldet. daß die iapaniſchen Truppen, 

die die Stadt Mulden zum Schutze der Ausländer beletzt 

haben, die beiden ſich bekümpfenden chineſiſchen Generale, 

Tſchang Tſo Lin und Kuo Sung Lin, aufgeſordert haben, 

ihre Truppen außerhalb einer Stadt⸗Bannmeile von 6 Mei⸗ 

len im Umkreis au halten Allen bewaffneten Chineſen 

wird der Eintritt in das Stadigebiet verwehrt. Die beiden 

chineſiſchen Generale wollen angeblich den Kampf weiter 

ausfechten. 

  
   

  

   

    

  

  
    

  

Polen auf der Suche nach einer Rettung. 
Der Vock (Korfantm) als Gürmer. — Polens Finanzlage und die Anfänge 3dsziechowſtis. 

Ausgerechnet Herr Korſanty fühlt ſich berufen, in den von 

ihm finanzierten Blättern die Lojung auszugeben, der ehe⸗ 

malige Miniſterpräſident Grabſti müſſe vor den Staatsgerichis⸗ 

hof geſiellt werden. Denn Grabſti abe das Geſetz über die 

Ausgabe ungedeckter Kleingeldſcheine verletzt indem er mehr 

als Oie geſeblich zuläfſigen Iwölf Zlotpw pro Kopf der Vevölke⸗ 
rung in dieſen Wertzeichen ausgab. 

Die leidenſchaftliche Gerechtigteitsliebe Korfantvs und 

der Seinen hat denn auch ihre belonderen Urſprünge. Rache iſt 

füß! Zu den unzweijelhaſten Verdienſten der Aera Grabſti 

gehörte, daß der ganze Nachlaß der einſtigen Bizepremierſchaſt 

Korfantys zuſamt dem Anhang ſeiner ſeinerzeit blühenden 

Vermittlungsgeſchäfte und ⸗geſchäſtchen aus dem Miniſter⸗ 

präſidium hinausgefegt wurde. Alle Anläufe, den Anſchluß 

wieder zu gewinnen, ſchlugen dem politiſchen Mailer fehl. Ja, 

als ſich erwics, daß Korſanty als Vertreter der Staatsanteile 

an der „Schleſiichen Bank“ und als deren Auſſichtsratsvorſitzen⸗ 

der ſtatutenwidrig ſeinen eigenen Unternehmungen Vorzugs⸗ 

kredite zuſchanzie, verfügte Grabſti in ſeiner Eigenſchaſt als 

Finanzminiſter die Abberufun Korſantys von allen Mandatar⸗ 

poſten in Oberſchleſien, die ihm von Staatswegen übertragen 

worden waren. v 

Was Korfanty in gar zu grober Art betreibt, verſucht frei⸗ 

lich der ganze Kreis der Grabſti⸗Erben gegenwärtig auſ feinere 

Weiſe. Alle ſind ſich einig, den geſtürzton Meiſter von geſtern 

zum Sündenbock von heute zu ſtempeln. Aber mit dem An⸗ 

ſpruch, von der Vergangenheit unbelaſtet zu ſein, dürſte allen⸗ 

falls ein früherer Oppoſitionsblock auftreten, ein völlig neues 

politiſches Gebilde, das den ehemals bekämpften Gegner, nach 

deſſen Ueberwindung, in der Macht abgelöſt hätte. Trifft das 

aber eiwa auf die gegenwärtige Lage in Polen zu? In keiner 

Weiſe. Vier Parkeien von den gegenwärtigen fün der 

Skrzynſkiſchen Regierungstoalitivn ſind zuvor dacch Dicl und 

Tünn mit Grabfti gegangen. Sie haben ihm noch acht Tage 

vor ſeinem freiwilligen Kücktritt mit einer 30 Stimmen be⸗ 

tragenden Mehrbeit die Billigung für ſeine Maßnahmen aus⸗ 

    

    

geſprochen. Was aber die Glieder des gegenwärtigen Kabi⸗ 

netts anbetr' ſo beſtand hier noch eine beſondere und engere 

Solidaritä t dem ehemaligen Premier. Zdziechowfli war 
es Vorſtzen⸗ 

der der Budgeikommiſſion und Generalrejerem für den geſam⸗ 

ten Staatshaushalt vor dem Seimplenum. Wenn ſich der ein⸗ 

zelne Abaeordneie vielleich damit ausreden kann. daß ihm der 

  

Ueberblick über die tatſächliche Finanzlage des Staates ſehlte, 

ſo mag das hingchen. Dem Vorſitzenden der Budgetkommiſſion 

hingegen iſt tein M. uerial verſchloſſen, von dem er Kenntnis 

zu nehmen verlangt. Trotdem har Zdziechowiki in. ſeinen 

Generalberichten üͤder den Budgetbeſtand erklärt, „die ſchwerſte 

Zeit der Sanierung iſt vorüber und die Finanzen der Repu⸗ 

dlik veſinden ſich auf dem Wege der Reglung und Ordnung“. 

Es war eben damals, als, wie derſelbe Mann, nunmehr aber 

als Finanzminiſter, ertläxt, ſich jener ahn vorbereitete, den 

er vorſand: die Staatslaſſen leer; mehr ahlungen angewieſen 

als durch den Varbeſtand zu decken; drei Viertel Milliarden 

außerordentlicher Einnahmen zum Stopfen der Löcher des 

Budgets verbraucht; nahezu eine halbe Milliarde Deviſenvor⸗ 

räte der Bank Polſti ins Ausland abgeiloſſen; eine halbe Mil⸗ 

liarde Steuerrüciſtände; der Haushalt für 1926 unter Ein⸗ 

ſetzung von Einnahmen veranſchlagt, die nie und nimmer 

realiſierbar waren und daher das Vudget als Irreführung im 

roßen- charakteriſieren. ů — 

NochAmmer ſcheint man ſich das hier zu verhehlen. Dieſes 

und die Folgerungen daraus. Nicht mit Unrecht hat Zdzie⸗ 

chowſtki die wichtigſte Urſache, die den jüngſten Zloipfall noch 

über die Grenze rein wirtſchaſtlicher Auswirkungen hinaus⸗ 

trieb, als „Kriſe des Vertrauens, bezeichnet. Das iſl 

es ja aber gerade; im Hinblick hierauf iſt es weſentlich, das 

die ſogenannten neuen Leute im Grunde ganz die alten Leutt 

ſind, daß man daher in Polen ſelber einfach nicht glaubt, di⸗ 

Miüiſchuidigen von geſtern tönnten die Netter von morgen ſein 

Es iſt mancherlei geiagt worden in der Debatte, über des 

neuen Finanzminiſters Expoſé. Wirllichen Widerhall übe; 

Sejm und Senat hinaus haben nur diejenigen. Redner geſun⸗ 

den, die ſagten: Gebt uns ausländiſche Hilfe bn Mas 

zeptiert die Bedingung au 8sländiſ cher K ontrolle. Max 

denkt ſich die letztere auf verichiedene, Weiſe. Es könnte ein 

Finanzberater ſein, der dem polniſchen Kaberwlie Hor mi 

Velo⸗Necht zur Seite ſtände. Es könnie auch der alte Goodſchi 

Plan wieder belebt werden, die Bank Polſti zur Heri aunag 

Ausländervorſtande zu unterſtellen. Jedenfalls aber lind ſi⸗ 

alle Ernſtdenkenden einig, daß nun keine Zeit mehr zu verlieren 

iſt. Auch die geplante Budgetreduktion kann heute allein nich 

mehr helfen. Tie bloße Beruſung von ausländiſchen Sachver 

ſtändigen in einzelne Staatsbetriete, die ſelbſt 3dziechowſt 

nicht umhin kounte zu verj echen, iſt zu wen'ig. Das ſind allei 

kleine Beruhigungsxnittel. 
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Ich babe immer in den großen 
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Imeur 
Belehrung und unftlarung die gecinhtteten Miltel ſeien. Tr. 
Drucler vom Arbener-Abſtinenten-Bund hal éGrleßelthelt ge— 
nommen, ſich beim Reichstagsprüftbenten zu erlundenen, oh 
ſetue Crfahrunden und Muilaungen überhannt richtig 
wiedergegeben worden ſind. Läbe gab folgzende Auskunfk: 

ellung in dem Zeiltungsartitel iſt einicitig und 
Tatlächlich habe ich von der öſſentlichen Aus⸗ 
Allrhelberbets einen geradezu üimponterenden 

Immcer wieder habe ich die Kräfte des 
à b t, die zur Turchührung des Verbots ein⸗ 

geſetßt werden. Inden Hotels, bemden Mahlzriten und Feſt⸗ 
lichkeiten wurde uns nirmals ein anderes Getränk vyrgcſectzt 
als klares 2 er. In den gröͤßeun Speiichäuſern non 
Reuyork und Chikano, wo täglich vutrle tauſrud Arbelter und 
Angeſtellte ihre Mahlzeiten einuehmen, konnte ich tiemals 
ein alloholiſches eltrant feitſtellen. cmals habe ich in den 
Straßen in Äeuvort, das viele trinlirendige Einwanderer 
beherbergt und mit eingtichmuggeltem Altohsl noch am reich⸗ 
lichſten verfehen wird, konnte ich keine Uebertretung des 
Verbotsgejetes bemerlen. Ich jah einmal bei einem' Feſt⸗ 
eſſen, daß irmand einen kleinen, ichmalen Vehälter mit 
Schnaps aus feiner Nocklaiche herausholte und den Juhalt in 
ſein Waſſerglas goß. Aber er ;tat es veritohlen und wirlichaf⸗ 
tete mit dem Styſſ ſo ſparkam. daß nur gerade der Boben des 
Glaſes beͤdeckt war; — ein Zeichen drꝛiär, daß die allgemeinen 
Anſchauungen die llebertrelung des Geicbes nicht gutheißen 
und die verbolene Ware knayp lit. Daun begegnete ich ein⸗ 
mal dem Bier, als ich bei einem deutſchen Klub zu Gaſt war. 
Meiſteus meckt die Grbräu nicht ſonderlich, es reist nicht 
zum Genuß, ſondern trägt cher zum Abnewühnen bei. 

Die Vereiniaten Staaten ſind nicht vo lituündig trocken⸗ 
gelcgt. Die Herſtellung alkohslücher Geträute im Haushalk 
für den eigenen Bedarji iſtr verboten, und ſicherlich inielt 
auch die Einfuhr von Alkohrl mittels Schmug immer nuych 
eine Rolle. Aber alle gewiſſenhaften Amerikaner ſind cin⸗ 
itimmig der P.«nung, daß der Alkohelrerbrauch ſehr ſtark 
zurückgcgangen iſt und heute hüchiteus 5 Prozent des frü⸗ 
heren Konſums beträgt. Es b.ſtebt krine Anslcht, daß das 
Alkoholverbot rückdängig armacht werden wird. Eher dürite 
die Turch ung des Ge snrch verbeßert werden. denn 
ſelbſt in den Familien, wo die Eltern noch nicht den Alkphol⸗ 
genuß abgeſchworen haben les fandelt ſich vieljach um 
Dentſchel, meirdel ſich die heranwachſande Jugend immer mehr 
ren den geiſtigen Getränlen ab. Es iſt charakteriſtiſch. daß 
das erite Wort, das ich beim Betreten des amerikaniſchen 
Bodens aus Arbeitermund hörte. lautete: „Hier belommen 
Sie nichts zu trinken! Das iſte bhrer Segen! Der 
Schnaps. den man heimlich lanſt. iſt ichr teuer und das Bier 
iſt dazu noch ſchlecht. Tem Arbeiter iit es gar nicht möglich, 
ſcch größere Mengen Allohel zu verichaffcn.“ 

Meine Anũchten über den Wert alkoholgeaneriſcher Ge⸗ 
jetze hat meine Amcrikareiſe unr beitätiat Belehrung und 
Anfklärnng allein genügen nicht. nich auch die vell⸗ 
jtändige Trockente a in Deut- nicht ſür richtia balkc. 
Aber wir brauchen geſetzt aen, die den Alkebol⸗ 
konſum einſchränken In iehung würden nützlich 
wirlen: die Verkürzung der Polizeiitundc. ein Alkrholverbet 
für die Jugend und ein Schnapsyerbot für das gcſamte Velk. 
Ach bin auch ein Anbänger des Gemeindeb itimmungsrechts, 
denn ich habe die Ueberzenanng, daß d nkgelegenbeiten 
verringert werden würden, venn die S idnna über den 
Umfang des Allkcholausſchauls in den Händen der Gemeinde⸗ 
angebörigen läge.“ 

Amerika und der Weltaerichtshof. 
m amerikaniichen Senat wurde geſitern die Debatte 

über den Bcitritt der VercinigtenStaaten zum Weltaerichts⸗ 
bof mit einer Rede des republikaniſchen Senators Lenront 
wicbder aufgenommen. Lenrvot wandte ſich gcgen die Auſ⸗ 
faſſung, daß der Weltgerichtshof eine Schöpfung Volfer⸗ 
bundes ſei. Er erklärte. Tatſache ſei. und jeder Senator 
wiſie cs, daß der Gerichtshuf ſeinem Urſprung nach ameri⸗ 
kaniſch ſei und im weſentlichen in der jetzt zur Wirklichkeit 
gewordenen Form vor viclen Jahren von cinem amerika⸗ 
nijchen Staatsmann vorncichlagen ſci. Ven den Gegnern 
des Beltgerichtshofes ſprach als eriter Senator Borah, der 
—— 

  

  

   
   
    

  

   

  

   

      

     
   

  

  

  

    

   
    

    

  

  

   

     

    

   
  

     

      

    
     

   
    
   

    

    

   

    

   
     

      

  

  

   
    

  

  

       
  

  

  

iilden geſucht, und wenn ber 
undes ſei, ſo fei dies de 

ine Schöpler mit ihren Bemühungen 
CErjulg gehabt hätten. 

   
  

Lärm'zenen im tichethoſtowahiſchen Aboeordnetenhaus. 
Aus Vrea bet das tſchechoflowaliſche Preßebüro: Die 

Mercleſung der Regieruntßserllürung im Abgeorönet aus 
war von wüſten Lärmfzenen beglsitet. intſterpräſident 

Sychlat jah ſich veraulattt. trot5ßz der heftigſten Auscinander⸗ 
ſetzungen der Abgeordneten. feine Rede ſortzuſetzen, blieb je⸗ 
doch völlia unverſtäudlich. Die Koalitivusparteien begannen 
mit leidenſchaftlichem Beiſall, der von einem Oppofitions⸗ 
konzert der Teutſchnationaleu, der flowakiſchen Vollspartei 
und der Magqyaren begleitet wurde. Der Miniſterpräſident 
ſcßte ſeine Rede unentwegt ſort, die aber in dem Tumult 
volltommen unverſtändlich blieb. Als die extreme Oppoſi⸗ 

tion ſah, daß ihr Lärmen auf den Miniſterpräſidenten und 
die Regierung ohne jeden Einfluß blieb. ſtimmten die Ab⸗ 

     

     
     

   

  

Auiikrsemenitretion im unguriſchen Parlament. 
In der Freitagſitzung der Nationalverſammlung lam es 

anläülich ciner rlage über die Iuvalidenverforgung zu 
rpucn Slandalſäenen. Die cinzige weibliche Abgeorducte, 
Gichbiiin Keihly, erttärte u. a., daß für den Krieg nicht die 
Nation, be 

aitrwor 

nen Mörderu., deren Leben bald in nichts andercm, veſtehe, 
als in der Vorbereitung zum Abichlachten von Geictzen. 
Sie zuhlte im einzelnen die Diplamatie mit ihren Schand⸗ 
iaten und die Kirche auf, die auch die 2 c 
ſtalt das göttliche Gebot „Du ſollit nicht tö 
Die Negirungspartsien ichickten jsjort cinen Vertretex 
der mimſjtürmiſchen Hochrufen emhangen wurde und beeui⸗ 
tragi war, die Ausführungen der Geuoſſin Kethly zu wider⸗ 
legen. Als ſpäter der Finanzminiſter ausiüyrte, er wundere 
ſich, daß die Mitgließber der Nationalverſammlung die 
deutſchnationalen Ansrifie vone Sühne gelaiſen hätte, aut⸗ 
worteten die Sozialinen ihm mit einem Pultdcckelkonzert 
und rieſen dem Miniſter zu: „Pſuil, ſchämen Sie ſich 
Bregand.“ 

Gedüchtn'sfeiern für ruſſtiiche Renolutronüre. 

  

      

   

     

    

einzelne Klaſien vorantwurtlich ſeien. 
ch und ſchuldig wäre jene Grurpe von verufstäti⸗ 

    

  

    

            
   

  

    

    

  

  gcorducten der ſlowaliſchen Vollspartei das Lied: Hei 
louack! an, während die Deutſchnatioualen das Lied: 

Deutſchlaud, Deutſchland über alles zu ſingen beganuen. Der 
Miniſlerpraſident entſchloß lich, ſeine Rede zu unterbrechen. 
Die Koalitionsabgrordneten verſammelten ſich vor den Mi⸗ 
niſterbünken. Ats der Miniſterpräfident ſeine Rede ſchloß—, 
ſlimmten die Koalltionspartcien und die Regterung mitſamt 
dem Mintfterpräſideut die Staatshumne an. die ſtehend ge⸗ 

    

  

ſungen wurde, während die Oppoſition ſich von ihren 
Plätzen nicht erhebt. 
    

Auf der Gaß⸗ 

  

Durch dumpfe Tage ichleicht d'e blaffe Not. 
Das Mädel wemmert, leite ſähruchzt der Bube. 
Der Vater iſt ieit achtzeyn Monden tot. 
Den Beromann mordete das Gas der Grube. 
Iit dies noch Leben? fFeiren B.ſſen Brot, 
Die Bände kanl in ungemwärmter Stune! 
Und aut der Gaſſe bet'eind muz ich ſtehen. 
Wenn ich die Reichen jrase: Jeder ſiößt 
Das Elend ꝛort und ma⸗ das Leid nicht ehen. 
Wann kommti der Tag, der endiich uns erlöſt? 

Die Sowietregierung läßt es ſich angelegen ſein, durch be⸗ 
ſondere Jeiern immer wieder auſ diejenigen Männer binzu⸗ 
wetien, die als Mevolutionare gegen die Jarenregicrung rätig 
geweren ſind. In ahnlicher Weiſe wie in anderen Landern das 
Andenten an Heldherren und Staatsmän achgealten und 
iyr Ruyhm gejeiert wird, werden heute in Sowleiruptand Ce⸗ 
denktage jür 9.evoluttonäre veranfraltet, die teirwehe auch als 
Altentater und politiiche Mörder veruricilt worden waren. 
Eine ſolche Feier ſand vor einigen Tagen in Moskau zur Er⸗ 
innerung au Jegor Sſaſonow ſlatt, der im Juli 1904 den da⸗ 
maligen Weiniſier des Innern Plehwe durch eine Bombe er⸗ 
n Plehwe war wehl der lerte ruiſiſche Miniſter, der 
es veuuchte, das zariſche Regime ol. . ſede Konzeſſion an den 
Geiſt der Keuzceit autrechtzuerhalten and ſeine Exmordung er⸗ 
regte danals in ganz Europa außerordentliches Anijfehen. 
Sha,cne wurde zu lelenslanglicher Verbaunung nach Si⸗ 
birien verurteilt und endete durch Selbſtuord im Gefängnis. 

    

    
   

   
   
   

   

Erwerbsloſenſürforge in Köln. 

Die Stadtverordnetenverſammlung bewilligte zur Linderung 
der Not unter den Erwerrsloten 500 000 Mark. Für die 
Zeppelin⸗Ecdencr-Spende wurden aus Sparfamleitsgründen 
an Stelle der vorgeſchlagenen 10 0hh Mark nur 3000 Mart 
bewilliat. — 

Die Erwerbsloſenzahl im Deutſchen Reich. In der Zeit 
vom 15. bis 30. November 1925 iſt die Zahl der Haupuunier⸗ 
ſtütungsempränger und der Erwerr sloſenfürforge von 473 C000 
auf 664 000, d. h. um rund 41 Prozent getiegen. Im einzelnen 
hat fſich die Zahl der münnlichen Lauptunterützungsempfünger 
von 452 000 auf 619 000, die der weiblichen Hauptunter⸗ 

ii emp,änger vou 41000 auf 59 000 erhöht. Die Zahl der 
Zu.chlagseuiptanger (der unterſtüßungsdberechtigten Angehöri⸗ 
gien von Haupuintertützunasempfängern) iſt von 572 500 auf 
819 500 geniegen. 

Nach einer Meldung des „Vorwärts“ hat die Arbeitsloſen⸗ 
zeit in Deunſchtand auch auf die rein ländlichen Teile der Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen ütergegriſſen. Am 9. Dezember waren über 
33 000 Arbeittuchende gemelder gegen knapp 15 000 um die 
gleiche Zeit des Vorjabres. 

    

     

  

Furchtbare Arbeitsloſigreit in Oeſterrcich. 

Die Arbeitsloſigleit nimmt in ganz Ceſterreich in er⸗ 
ſchreclender Weitſe zu. In Wiener⸗Neuſtadt find von 40 000 
Einwernern 13Uht arbetisies. In Graz iſi leder elite Ein⸗ 
wohner, in Linz iogar jeder fünfte Einwobner erwerbslos. 

       

Einjähriger Heeresdienſt in Polen? 
rſamkeitsgründen ſollen in den nächſten Tagen 

die erſte Hälfte der Soldaten des Jahrgangs 1903 ſowie die 
noch ültleren Lahrgange aus dem Heer entlaſſen werden. 
Der Haprgang 1003 yat nur 14 Monate gedient. In dicfer 
Maßnahme des Kricgsminiſteriums wird eine Vorbereitung 
zur Einführung der einjährigen Dienſtzeit erblickt. 

Aus 
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iſen. Der ruſſiſche Volkskom⸗ 
herin, iſt am Freitag in vorge⸗ 

rüuter Nachmittagsfiunde in Berlin cingetroffen. Es ver⸗ 
lautet brülmmt, daß er von hier aus die Reiſe nach Rapolo 
balr- wo ſich gegenwärtig bekanntlich Chamberlain auf⸗ 

ält. 

Tichitſcherius Ausl 
iſfar des Acußer: 

  

  
  
  

Glück in Paris. 
Von Willibald Omankowfki. 

(Nachdruck verbsten.) 
Es iſt gut und tröſtlich, etwas in der Erinnerung zu 

beſttzen, das man herbeibelen kann, wenn man fraurig ſf. 
Städten und fernen Landen 

jolche Kleinodien gejammelt. lirgen woblverichloiten 
und bewahrt in der Truhe meiner Scele. und zuwellen bole 
ich ſie Lervor, fehr behunam und ſehr verlicbt. ſtelle ie vos 
mich hin und prüfc ſire. Und jedesmal dann ſebc ich. daß 
nichts verwelft in, daß alles noch da iit und blüht nud auf 
mich wartet. Und wie es mich ſtol macht in ſeinem Glanz 
und ſeinem Reichtum, bin ich wirder davei, inmitten der 
Dinge, und ich werde frob und glücklich, weil ich weiß, Daß 
die Niederungen des Lebeus. durch die ich ichreiten muß. mir 
wichts auhaben können. denn ich habe Flügel und kann mich 
wie ein Vogel darüber erbeben. 

In Rom war es beim Hochamt in St. Peier ein himmliſch 
cpormehendes Asnus Dei“ aus einer alten, mir Unbe⸗ 
kannten Moſſe. In Zürich der meiliche Vollmund überm 

ee. In Konſtantinopel em Altwarenladen von mürchen⸗ 
bhafter mosgenlan 'er Romantik. In Mailand ein Cbit⸗ 
markt vor dem Cütrr Bei Stronbolm die unwirkliche 
Nachtfahrt über den Mälarfer. In Sicn der ichmalc, vcr⸗ 
trãumie Blondkepi meiner vierzetznjährigen Mimi., die an 
meiner Schulzer ag, als die Fraꝛerichaufel ihr gcjährlich 
bochzugeihen ichien. Am (Bardalee die abendlich aufblißcndrt Verlenkette in der Felswand der Vonalcſtraße. In Aiew dir Schwermut fanlafſcher Sieder einer Bafalgikabande. In 

terdam das ne Ls, einrs exotiſchen Tanses zwiſchen rinem Keger nnd einer zehr inagen, weißblonden 
Bretonin. 
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Slnee Sigal, rrit Baumen beienden., alttn, Ennkeln Kirchen 
denachbart. 
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   Ich ſab ihn zuers verſchloſſen. ichwarz und tosd 
dacht vom Pariſer Abendtimmel. der weithin dir 
riricuhafter Feuersbeunit. 

Dann kam ein Sonntagnachmittag. Das iſt die Zeit, in 
der dieſes Sarien ein Zubei iit.. Die mächtigen Bäume 
balten Winterſchla. Durch das Sprisenmrerk ibrer Zmeige 
jällt krank und kraſtins Piartigold cines früh ſterbenden 
De zembertages. Dennoch herricht frobes Leben. 

Kaſtloſe Sechenarbeiter finden für ein paar Siunden 
Erholung. Soldaten wobltuend unkriegeriſch ausichauend. 
tummeln ſich mit ihren Liebchen. Um ein paur elegantie Back⸗ ü 
fiſche bemüben iſich blanc Gomnaſiaſten, die Zigarcttcn 
rauchen. 

Und dann die Kinder 
Jöbren von fan unirbiſcher Schönbeit, Grazilheit, Lieb⸗ 

lichkeit. Süße kleine Modepuppen in lächertich kurzen. velz⸗ 
verbrämten Mäntelchen. Die hohen adligen Beine in 
leidenen Sadenſtzümpfen und niedliche Lackichütchen au den 
Füßen. Mauche von dirien Kindern ſind ſchon io groß, daß 
ne Damen fein könnien. und ihr bingebend ſicheres Schreiten 
ißt ſchon Verhcißung. Munche haben noch igre Vonnen bei 
ſir), bebäbige Mütiergeſichter, die voll Stols Sen ichsnen 
Lindern folgen. als jeicn es die ihriger; auf vielfach ſchen 
ergranten Säuptern föt ein Spitzenthäuschen und ſie haben 
ceuf den welken Arszen die Läter diejer Kinder gerrugen. 
Sie ind Dienß⸗ die Eikern Labri fin-d. 
Iwagra eier guten m ichczn 
Franea nicht zn durchfrenzen und ſind ſo seigi wit ihrrc 
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  Kinder. Andere ſind in Brgiciiung von Kinder ein. die 
wie aus Salpns kommen nad Sdic man für die rrer halien 
Eöünnte, hörte man die Bälge nicht Mademenene“ rufen. 

Ale dieie Sinder inirien. Die Kälie hat 
denn dics i Ser S ivielen 
Lugeln. 
Hiberne te iX Sie Laſt. 

Da find großr. Funte Pfersöt, die anf Feberr! 
e Kinderkarnn 
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eher ein erlcjenes Spiclzeug fürs Auge. Lange ſchaue 
ihnen zu. Ihre Emſiglcit, ihr Lachen, ihr Toben, alles iſt 
durch zus kindhaft und doch voll irgend ceinem Eruit, volt einer 
gewiffen Unnabbarkeit. Das kommt nicht von dem Kleider⸗ 

uck, kommt nuch nicht von der holdeu, ſchwerloſen Ge⸗ 
lenkigkeit, die jaſt nichts Kindereckiges hat. Das konemt von 
den Augen, die keine Kinderaugen mehr ſind Auch virler 
EVeſichter find ichon von einem Schnitt, als müſſe das Kind⸗ 
fcin mit dem Morgenalltag auibören. Ihre Augen, groß, 
ticf und wiſſend ſind nur ein wenig anders als die der mäd⸗ 
chenhaften Mütter, zu deren Seite ſie ichreiten. Kleine Män⸗ 
ner ... Klrine Frauen ... In dieien Kindergeſichtern ſpie⸗ 
gelt üch das ütige Abendlicht eines dahinſchwindeuden 
Volkes von letstter, böchſter Kultur und ich denke mir, daß 
io ähnlich die Kinder jener alten Römer ausgeſehen haben, 
die ichon über ihre Götter lachten und die chriſtlichen Mär⸗ 
tyrer in grauſige Todestänze hetzten. 

Auch die Erwachſenen ſpielen in dieſem Garten. Bergnügt 
wie die Kleinen treiben Männer mit dem Holshammer den 
Krokettball durch die Drahtbögen; oder ſie pflegen ein an⸗ 
deres, ſeltiames Spiel mit Steinkugelu, die nccheinander ge⸗ 
worfen werden; auch in Italien ſieht man häufig diefes 
Spiel, das ſehr beliebt ſein muß, nach der Menge der Zu⸗ 
ichauer zu beurteilen. 

Da die Dämmerung durch die Stämme ſpinnt, kommen die 
Agenten. Sis erinnern daran, daß der ſchöne Garten nun 
in Kürze verichloßen wird. Riemand darf verweilen als die 
ichlafenden Bäume und die Bänke vor den verailbten Vaſen 
p die prachtvollen nackten Steinfrauen und die Dichter⸗ 
büſten. 

Dannx ſftehr vor dem Gitter und ſtebt davor das 
Pantheon mit ſeiner Domk :ppel aufragen. Und allmählich 

5t ren die Lichter auf in den Studentencafés auf dem 
evard St. Michel, und die Autos rafen und die Auto⸗ 

buſie und die altm Hen Elektriſchen. Geraltiae Lich 
reklamen gucken überall an den Häuſerkronten geivenſtiſch 
embor. Du wenden dich mit einer Schnſucht im Hersen noch 
einmal um nach dem Rieiengarten, der inzwiſchen ſchwarz 
geworden in. Und du begreifſt es nicht: daß es ir etwas 
gibt. mitten in diejer Stcinwüſte. 

Moraen aßber in aller Frühe wird der gute Garten wieder 
achen und über diefe Wege werden 

n die Woche binein bis wieder ir 
Sökunlag mmt: es werden morgen früth dier die mage⸗ 

ren Studenten gehen und die jungen, eleganten Situdentin⸗ 
Ren, und Die 5 „en. Eurzröckigen Midinettes. alle die die am 
Montpernas wos und üch den Weg abkürzen wollen. 
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Rr. 290 — 16. Jahreang 

    
1. Beiblatt der Danziger Volksſti 

Der Tag der Ausſprache im Volkstag. 
Reue Wege zum Wiederauſbau der Wirtſchaft. — Die Demiſchnationalen gegen die ſozlale Fürſorge. 

Um die Reorganiſation der Verwaiiung. 
Nachdem am Donnerstag der Senat die Große Ankra 

der Teutſchnalionaten über die Wirtichaftsrriſe beantworgt 
hatte, nabuien geſtern die Vertreter der eingelnen Parteten zu 
dieſer jür Danzigs Bevollerung ſo außerordenilich wichtigen 
Sors Stellung. Der Vertreier der Teutichnatiouatlen Abg 

vörk, en, lehnte das Wirnchaitsprogramm des Senais als 
völlig ungenügend ab, und äußerte Uunee Bedenken gegen das 
Ernal Tabatsmonopot, ohne alerdings anzugeren, wie der 

enat ionſt den voch gerade von den Deutzchnationaten ge⸗ 

forderten Steuerabvau durchtühren holl. Da die Deutſchnauo⸗ 
nalen doch auch die heitigſten Cegner der geplanten Erpparniſſe 

im Staatshaushalt burch Leamtenabrau ſind. Der Zenirums⸗ 

redner Arg. Neubauer iorderie, die Einrichtung eines Wirt⸗ 

ſchaitsrais, ohne zu bedenien, bdaß wir im Finanzrai bereits 
eine ſolche Einrichtung halen. Durch die Schaffung einer 
weileren beraienden Kyrperſchaft werden die Nöte Danzigs und 
einer Wirtichaſt nichi behoben. Eine eigenartige Kritit leiſtete 

ich der Abg. Dr. Plavier, der aue Nöte aui den in Danzig 

errſchenden Sozialismus zurüchührie unv für dieten dus 
fünijahrige Herrichalr der Deulſchnationaien verautworilich 
machte. Sehr beachiliche Vorſchluge machte der letzte Redner, 

der Abg. Rahn. Pratliſche Beveuiung lür den Seuai werdeu 
in der Vauptjache wohl nur die Ausſührungen des Abg. Cen. 

Brill haben, der neben einer grundlätzlichen Vetrachtung üver 

härut ver e Doclunng und banul bin G, Vorichlage zur Re⸗ 
r ung und damit zu Erſparniſſen im S 2 bausholt machte z1 v ien im Staats⸗ 

* 

Zu Beginn der Sitzung wurde ein Geſetentwurfß zur 
Aenderüng der euerbeefbnün, 5 den Wünt: 
E aſisausichuß verwieſen. Als erſter erhielt ſodaun Abg. 

doeriſen (dt.⸗nat.) das Wort. Er begann ſeine Ausführungen mit 

einer Polemit gegen die verhaßte Sozialdemotratie und den Senat. 

Die ſehige Regurung habe nichts getan, um, ihrem Programm 

gemäß, die Wirtſchaft zu rerten. Die Lage der Wirtſchaſt ſei viel⸗ 

mehr heute noch trauriger- Die Gründe fjuͤr den wirtſchaitiichen 

Kückgang habe Senator Dr. Frant richtig gekennzeichnet. Seine 

Kede ſei eine Rechtfertigung der Politil des alten Senats geweſen. 

(Lachen am— 2 
Angeſichts der Notlage der Wirtſchaft dürften dieſer leine neuen 

Laſten aufgebürdet werden, leine Steuern und ů 

teine Ausgaben für ſoziale Fürſorge. 

Die ſozialen Lalten me noch ſchlimmer als die Steuern. Sie 

ſeien in Mit ſes aue weit hoͤher als im Deutjchen Reich. Die 

Sozialpolitit ſei bedingt duich die Lage der Wirtichaft, und dieſe 

ſei erſchöpſt. Troßz des Proteſtes der Arbeitgeber habe der Senat 

eine Erhöhung der Invalidenverſicherung vorgenommen. 

Die elf Punkte zur Behebung der wirtſchaſtlichen Not ſeien 

konm geeignet, Hilfe zu bringen, zudem lämen ſie zu ſpät. Wie 

wolie man durch dieſe Maßnahmen der Landwirtſchaſt helſen, deren 

Erzeu, ungsloſten in teinem Verhältuis zu den Preiſon für land⸗ 

wirtſchaft iche Produlte ſtünden. Als der Redner noch einmal zu 

beweiſen ſucht, daß die zuſtändigen Organiſationen nicht nur gehört, 

jondern deren Raäiſchläge auch beſolgt werden, müßten, wird ihm 

von dem Abg. Rahn mit einem Hinweis auf die alte Regierung 

der Zwiſchenruf zuteil: 

„Sie haben den Teuſel um Rat gefragt!“ 

(Buſtimmung und Lachen links und in der Mitte.) Der Redner 

zweifelte ſodann an, daß die Einnahmen aus einem Tabalmonopol 

weſentlich ſein würden. Die Regierung ſolle auf anderem Wege 

Sparſamteit pflegen. Zum Schluß ſeiner Ausführung pries der 

Redner das Rezept für den Wiederaufbau der Wirtſchaft die zur 

Genüge bekannten Artikel des Herrn Heynemann ron der Handels⸗ 

kammer an. Alles Elend ſer letzten Endes auf das Treiben der 

Sozialdemotratie und auf die Rerolution zurückzuführen. Rettung 

ſei nur durch eine Trennung von Polen möglich. 

Föt die Sozilaldemotratie ſprach Abg. Gen. Brill. Die Not 

Pehesr den Staat, uch jedem nur erkennbaren Miitel zu ihrer 

eeeung ſuchen. Was der deutichnatipnale Abg. Schade in der 

vorigen Sißung geſprochen habe. hatte nichts mit der Wirtſchaßt zu 

tun gehabt, was man von ihm als Bankdirektor doch eigentlich 

hätte verlangen können. Mit einer Stundung von Steuern, wie 

das Schade an der alten Regierung gerühmt habe, ſei nichts getan. 

Ueberhaupt würde 

burch tünſtliche Maßnahmen keine Aenderung 

erreicht. Allerdings habe die neue Regierung die Socialleiſtung 

um ein Geringes erhöht. Aber wolle man denn verlangen, daß dle 

Juvaliden, die ein Cpjer ihrer Arbeit geworden ſeien, noch mehr 

keiden folen? Das werde die Sozialdelnolratie niemals zulaſſen! 

Wohl leide heute die Landwirtichaft ichwer, ror allem aber habe 

ſie ſich durch die Schußzollvolitit ſelbſt in dieſe mi iche 

Lage gebracht. Die Sozialdemokratie ſei ſteis gegen Schunzeͤlle ge⸗ 

weſen. Die Wüniche der Deulſchnationalen ſelen ſehr durchſichtig, 

ſie glauben die Wirlſchaſt reilen zu können durch einen Abdau der 

Soziallaſten, Kürzung der Löhne und Verlängecung der Arbcits- 

Lie Dadurch werde man höchſtens das Gegenteil erreichen. 

benſowenig könne geändert werden durch eine Trennung ron 

Pelen, wie ſie der Abg. Deerkſen propagiert kabe. Dieſer Herr 

denke in der Praris jedoch ganz anders, und es ſei Lꝛum wahrſchrin⸗ 

lich. das er auf die billigen Arbeitskräfte der volniſchen Landarb.iter 

verzichten wolle. Auch wenn er von einer Zuſammenarbeit zwiichen 

„Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerkreiſen ſpreche, ſei das nicht ernſt zu 

nehmen, ſolange man nicht die Tarife für die Beſoldung der Land 

arbeiter berückſichtige. 

Die heutige Krile in eine Folge des Krieges. 

Er allein und nicht die Revolution iſt ichuld an dem Niedergang. 

Europa liege heute wirtichaſftlich am Boden, und nur langſam 

   

aßts der Geie mungenrgzeh, vorwörts. Die Kreiſe der Wirt⸗ 

ſchaft vergeſlen jedoch. daß ſie ſelbſt ein Teil der Schuld trelſe. In 

der Inflation habe man alles in Sachwerten angelegt und ßeute 

Der Sturz werde nun nach den großen 
ſehlt das Betriebstapital. 

die Wirtichaft eingeſteckt habe, beſonders 
nklationsgewinnen. die 
Ahlbar K fühlbar. 

Zwei Mege gibt es nur zur Rettung: 

Pteisabbau und Beſchafiung von ausländiſchen Krediten. 

Die Oauplieidtragenden ſind, wie immer, die Arbeiter, die heute 

vor einem Nichts ſtehen. Ihre Kauflraft, die der breiten Maſſen, 

muß erhöbt werden. Mu Hen O. dafür iſt rationellſte Arbeit und 

ſparſamſte Wiriſchaft. Mit der Kürzung der⸗ Vöhne ſinke die Kauf⸗ 

kroft der Arbeiterſchaft, damit müſſe die Produktion ſtocken. Ar⸗ 

beiterentlaſſungen vorgenommen werden. dadurch die Staaisaus⸗ 

gades erhöht und neue Steuern erlaſſen werden. Um die Virtſchaft 

zu ſanieren, mũſien neben anderen Wirtſchaftsrerbänden vor allem 

die Gewerlichaften gehörrt werden. Die Sozialdemokratie habe zu 

der Regierung das Vertrauen. baß ſie zu ihrem Programm ſtehen 

werbe. Dieſes allein ericheint geeignet, zu helſen. Jedoch muß mon 

endlich auch an einen 

Abbau der Verwaltungsapparata 

ſen. Eine Umorgantſatien ver Polizei iſt notwendi Durch 

Een Serzicht auf wie vierteljährliche Hehaltszahlmns an die Be⸗ 
red, „AN hr kiffr- „ Oi-len K-ürert Nutt erne SSY—. 

— Em Wirlſchaſtsrat fur ben Freiſtaatꝰ 

werden, zunächſt uin 5 Prozent. 
geipart werden, 

Notwendig 
baues. Senator Dr. 

bel jedem Beamten durchechnittlich 33 Gulden. 

Mitteln Wohnungen zu errichten. Dieſen Weg 

  

Der Arler in Reinhuliur. 
Der deutſchvölkiſche Abg. C⸗hohnfeldt. 

Ein bedauernswertes Opfer ſeiner Abſtammung. 

Wiriſchaft geholfen. 
Guts⸗ und Amtsbezirke, 

ſeetſt- des Bezirksausſchuſſes und der 

reiſe. 

gemeinde zufammengeſaßzt werden, 

nis. Wenn dieſe Wege beſchritten werden, 

Vilfe kommen. (Brapo! linls.) 

alles zum 

  

Duas Kleeblatf der Eorgenſchweren. 
Dle deutſchnationalen Abg. Ehm, Förſter nud 

Glombowſki in voller Tätigkeit. 

Tie Fürderung der Wiuſcheſt ſei, 

angelegenheit, ſondern eine Aufgabe aller für alle. Es müſſe 

eine Baſis jür die gemeinſame Arbeit 

Kardinalſragen für die Wirtſchaſt ſeien die Be 

  

— 
* 

Ler hat gut reren! 
Großhagrarier Doerkſen⸗Woſſitz. 

Sarum lozlale Fürſorge? — Dann muß ich la Steuern 
zahlen. 

müſie man jedoch vorſichtig auf ihre Hõhe 

Sie müßten lanof gegeben werden, 

zinung zu erm ſen. Die Produitionsbedingungen 

Auon geſtaltet werden, 

un Danziger Unternehmen 

wenn die Beſ ſigſen einer 

Erleiftet iel. Die Bonrstte 

    

dürſten      e müße aekördert werden. 

Kürzung der Gehälter bis zur Sruppe IX miiſſe vorgenommen 
Dadurch lönnten 113 400 Gulden 

iſt auch eine Förderung des Wohnungs⸗ 

16 Leske habe hier nicht das erreicht, was man 

erhofft habe. Der Senat müſſe ſich endlich entſchließen, aus eigenen 

u habe man in andern 

Großſtädlen, beſonders in Wien, längſt beſchriiten. Durch eine ſolche 

Maßunahme merden viele Erwerbsloſe beſchäftigt und dadurch der 

Vor allem aber gelte es, den Abbau der 

des Hberverwaltgaad⸗ 
and⸗ 

Die Gemeinden um Danzig müſſen zu einer Ein heits⸗ 
Zwec der Erſpar⸗ 

lönne der Wirtſchaft 

Das gentrum hette den Abhg. Aeubauer zum Redner beſtimmt. 

ſo führte er aus, leine Partei⸗ 

cfunden werden. Die Richtlinien des Senats leien zu begrüßen. 

Die 100 fung 

von Kreditenund Aulträgen. Bei der Kreditbeſchalfung 

und Verteilung rorgehen. 

um Abpahlung und ver⸗ 
müßten 

tein Auſtrog dürfe ins Austand gehen. 

Zuſchüſſe nur gezaylt werden, 

nügenden Anzahl von Arbeitern 
Wenn 

mme Sonnabend, den 15 Dezember 1925 

ſich der Senat ſür ſeine, Maßmahmen. Ratſchläge elnhole, ſo müſle 

er unierſcheiden zwiichen Sachrerßändige und Intereſſeuten. 

Vielleicht wäre die Schaſiung einer Korperichait, wie es in Deulſch⸗ 

land das Reichswirti mit in, von guoßem Vorteil. 

Mit dem Stecuerabbau miiſe ein ſolcher der Gebühren Hand 

in Hand gehon. Baſonders ſei eine Preisermäßigung für den eleftri⸗ 

ſchen Strom anzuſtreten, wie das nach Fertigſiellung des Radaune⸗ 

kraftwerkes in 2 „t genommen war. ie Einführung eines 

Tabakmonopols ſei gerechniertigt, brond. im Hinblick auf die 

Wirtſchaſtseintzen mit Pulen. Jedoch beü⸗ die Frage einer ein⸗ 

Aibnes Prüfung. Beſonders aber müſſe ein Verwaltungsabbau 

is zur Grenze des miglichen durchgeführt werden. Die vollkommene 

Streichung der einmaligen Ausgaben könne manchmal nicht am 

Platze ſein. Eine Entſcheidung vou Fall zu Fall wäre das richtige. 

Zweckmäßig für die Wirtſchaft ſei auch die Einführung der Ge⸗ 

ſchüftsauſſicht. Ein Abbau der Soziallaſten dürfe unter keinen 

Umſtänden augenemmen werden. 

ei der Vetrachtung der allgemeinen Notlage dürke man nicht 

vergeſſen, das 

die Wirtſchafi ſelbit einen Teil Schuld 

rüge. Die Inflotionszeit habe ſie anfgebläht und der wirtſchaft⸗ 

liche Reinigungsproſe ſei noch nicht beendet. 

Der Handel beſchäſtigte in der Juflationszeit im Freiſtaat Danzig 

30 000 Perſonen, wohingegen im— Frieden nur 10000 Perſonen im 

Handel tätig waren. Die Zahl der ſelbſtändigen Be⸗ 

triebe müſſeſ vermindert werden, auch wenn die In⸗ 

haber wieder Angeſtellte werden, müſſen. Betriebe, die lebensfähig 

ſind, dürfen über die Kriſe hinweggeholfen werden. Die Betriebe 

müßten ſo ſparſam wie möglich und unter Ausnüßung aller⸗ techui⸗ 

ſchen Möglichkeilen arbeiten, um wieder zu florieren. Die Kallela⸗ 

tion müſſe genauer werden. Auch mit der Steuermoral ſei heute 

durchaus nichr alles in Ordnung. Erſt wenn alle Volkslkreiſe, die 

verantwortungsvoll am Wohl des Staates mitarbeiten wollen, eine 

Natgemeinichaft bilden, wird ſich die Lage der Wirlſchaft heben. 

Mit eine der wichtigſten Aufgaben habe dabei die Preſſe zu erfüllen. 

Abg. Dr. Wagnuer (lib.) bezeichnete die Grohe Anfrage der 

Deulſchnationalen nicht als den richtigen Weg zur Förderung der 

Wirtſchaft. DieErklärungen 
ſeine Fraktion. Eine 

   

    

  

    

   
    

    

des Senais bilige ſ 

Beſprechung ſei eigentlich nicht noßwendig. denn durch Worte werde 

der Wirtſchaft nicht geholſen. Die gegenwärtige Wirtſchaſtslage 

habe lich zwangslünſig eunwickelt, wie es dem alten Senat voraus⸗ 

geſagt worden war. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Worte des 

Abg. Ziehm von dem auten Stand der Finanzen nicht den Tat⸗ 

ſachen entſprechen. 

Die Deuiſchnationalen haben tein Verſtändnis jür die Lage, 

das beweiſen die Worte ihrer Redner. Vei der Sanierung der Wirt⸗ 

ſchaft tönne die Regierung alleln nichts machen. Es ſei aber falſch, 

die Beamten anzugreiſen, da ſie mal zur Wiriſchaft gehören. Mit 

eine Maßnahme zur Belebung der Wirtſchaſt ſei der Fortfall der 

Deviſen⸗ und Umſaßſteuer. Zu begrüßen würe eine monatliche 

Bilanzlegung der Sparkaſſen. Eine der einſchneivendſten Fragen 

für die Danziger Wirtſchaft ſei die Zollunion mit Pylen, ſie aufzu⸗ 

löſen würde der Wirlſchaſt zum Vorteil gereichen. Auch in Polen 

ſeien dalür ſchon Stimmen laut geworden. 

Leere Phraſen. 

Die Kommuniſten wußten zur Wirtſchaktskriſe recht wenig 

zu ſagen. Ihr Abgeordneter Raichke beanügte ſich mit der 

Feſtſtellung, daß man über die neue wie die alte Regie⸗ 

rung und ihre Bertreter in den Parteien nur lachen könne. 

Er beichäftigte ſich daun in längeren Ansführungen mit Welt⸗ 

revolntionsträumen und Beſchimpiungen und Berleumdun⸗ 

gen der Sozialdemokratie. die an allem ſchuld ſei. Sodann 

bewies der Reduer in längeren Ausführungen, daß er von 

dem Wertichaftsproaramm der Rehgierung nicht das Geringſte 

verſtanden hatte. 

Den Antiſemiten kann es niemand recht machen. 

Sodann nahm Aba. Holhnfeldt (N. S. das Wort. Auch 

er wari den Deulſchnationalen vor, kein wahres Iuntereſſe 

an der Förderung der Wirlichaſt zu haben, vielmehr in Dis⸗ 

kuſſionen Agitation treiben zu wollen. Allerdings ſei er auch 

kein Freund des jetzigen Senats, deſßſen Vizeprüſident Gehl 

geſagt habe, man müſſe den Anſchlutßgedanken an, Dentſchland 

    

im Iniereſſe der Danziger Wirtſchaft jetzt aufgeben. Als 

ſein Rezept bezeichnete er die Loslöfung der Dan'P 

ziger Wirlſchaft von P 

das autiſemitiſche Steckenpferd, die Bau⸗ 

bank, aner acht gelaſſen habe. ů 

Trotzdem wolle ſeine Fraktion der neuen Regierung keine 

Schwierigkeiten machen. Gegen die monatliche Zahlung d 

Beamtena-hälter müſfſe man ſich allerdinas wenden. Auch 

könne ein Abbau nur dann ſtaltfinden, wenn der Senat bei 

ſich ſelbſt aufange. 
ů 

Alle Energie aenen die Zwangswirtſchaft. 

Dr. Blavier D. D. Bh itellte die Schuld des alten 

Senals au der iraurigen Lage der Wirtichat jeſt uniernahm 

daun aber einen Feidzug gegen den Staat, der das Be⸗ 

ſtreb enhabe, dus Privatkavital an ſich zu zichen. Jede Art 

der Zwangswirtſchaft jei von Schaden für die geſamte Wirt⸗ 

ichaft. Geld aus dem Auslande zu bekommen. ſei kaum mög⸗ 

lich. Die Gründung der Hypothekenbank ſei ein Schlag ins 

Waſſer geweſjen. Abg. Blavier verſtieg ſich dann zu der Be⸗ 

hauptung, das 90 Prozent der Wirtſchaft in Danzig bereits 

kommunaliſiert ſei. Man erlaube ſich auch zu viel Lurus, 

zum Beiſviel bei der Zuichußgewährung zum Stadttheater, 

das, als es noch in Privathänden lag, beſfer gewirtſchaftet 

abe. 
0 Schuld an der gelamten Miſere ſei ſedoch die Verfaſſung, 

die eine Auflöfung des Volkstages nicht zulaſſe. Geöändert 

könne dieſer Zuſtand nur, durch einen Volksentſcheid werden. 

der mit dem Unparlamentariſchen Syſtem in Danzig brechen 

würde. 
ů 

Als letzter Redner äprach Abg. Nahn (Wild). Er betonie. 

das 

von einer Lebensunfähigkeit des Freiſtaates keine Rede 

ſein könne. Für die, Sanierung der Wirtſchaft machte er ſo⸗ 

dann einige Vorſchläge. Die Einkommenbeſteuerung müſſe 

gerechmiein, die Deviſen⸗ und Umſaßſtener müſſe ſchleunigit 

verichwinden. Der Senat, müſſe unbedingt die, ſtaatlichen 

Mieten und Pachten ermäßigen. Auch im Hafenausſchuß 

müſſe. man nach dem Rechten ſeben. Die Hafenabgaben ſeien 

in Danzig um 100 bis 150 Prozent höher als in anderen 

Häfen. Sodann muſſe das Bankgeſes herabgeſetzt werden⸗ 

Einen Kribsſchaden für Danzig bedeuten die deutſchen Groß⸗ 

banken, die ihre hieiigen Filialen anweiſen. an volniſche Fir⸗ 

men keine Kredite zu gews Hren. . 

Die Hauptſache ſei jedoch die Schakfung von, ausländiſchen 

Krediten und die Preisregulierung. Die Preiſe würden von 

vielen Kauflenten künſtlich hochgeichraubt, eine, Konkurrenz 

in der Preisgeſtaltung tinde nicht mehr itatt. Deshalb müß⸗ 

olen. Er bedauerte, daß man 
Und Wirtſchafts⸗ 

Abg. 

  

ten Preisprüfungen vorgenommen werben. Notwendig ſei 

ein durchgreifender Behörden⸗ und Beamtenabbau. Es ſei 

te eit zu verlieren. Am allerwenigiten aber dürfe man 

buf dis anten Ratſchläge des Präſideuten der Handelskammer 

Klawitter. hören, der beute eine Art Rebenregierung im 

Freiſtaat errichtet habe. 

* Die eRdnerliſte iſt ſodann erſchöpft. Das Haus vertagte 

ſich um 9 Uhr cui heute nachmittag 3“ Uhr. Auf der 

Tagesordnung ſteht die zweite und dritte Wergerng des Ge⸗ 

jetzentwurfs zur vprübergehenden Aonderung der S ahlunss⸗ 

weite der Beamtensehälter.  



é Muss Mem Osten é 

Untergang eines Stettiner Dampfers. 
Donnerstag vormittaa iit in der Kieler Förde der 

Stettiner Dampfer „Juga Kunſtmann“ nach elner Kolliſton 
mit dem däutſchen Dampfer „Rhodeſia“ gelunken Dle ae⸗ 

ſamte Maunſchaft konnte nur ihr nacktes Leben retten und 

wurde zunächſt von dem däniſchen Dampfer „Rhodeſia“ auf⸗ 

benommen und ſpäter durch einen Schleppdampfer in Kiel 

gelandet. Dampfer „Inga Kunſtmann“ befand ſich mit einer 

Laduna Getrelde auf dem Wege von Roſtock nach Hull. Auch 

Dampfer „Rhodeſia“ hat bet dem Zulammenſtoß einen ſehr 
ſchweren Schaden erlitten und hat Sonderburg als Not⸗ 
haſen angclaufen. Die Schuld an dem Unkall triift — ſoweit 

feſtgeſtellt it — die Rhodella“. 

1500 Püſſe und Grenzſcheine geſtohlen. 
Im Lokal des polniſchen Junenminiſteriums in Warſchau 

wurde vor einigen Tagen ein Diebſtaht von 500 Unländiſchen, 

500 außländiſchen Paßſormularen und 500 Greuzſcheinen 

entdeckt. Alle unter den der Paßlälſchungen verdächtigten 
Perſonen vorgenommenen Verhaſtungen und Hausſuchun⸗ 

Han bileben ergebnislos. Erſt geltern kam man dahinter⸗ 
aß der Diebſtahbl von einem im Innenmiulſtertum als 

Sberſpitzel amtiereuden Zoſef Pawlak. welcher eine 7HZim⸗ 

merwohnung innezat und einen verſchwenderiſchen Haus⸗ 
balt führte, ausgeführt worden iſti., Die geſtohleuen Päſſe 
waren aber bereits verſchwunden, Der nunmehr verbaftete 
Pawlat will ſie an „Unbekannte“ verkauft haben. Pawlak 
war bereits früher als Polizeiſpitzel tätia und ließ ſich ſchon 
damals verſchiedenes zuſchulden kommen, u. a. ſiahl er Poſt⸗ 
akete, wofür er zu einem Jahr Gefäuguis verurteilt wurde. 
ach Verbllßung ſeiner Straſe wurde er wieder — — in 

den Spitzeldienſt aufgenommen 

  

Dirſchau. Umbauten an der Brücke. An der 
neuen Dirſchauer Eiſenbahnbrücke über die Weichtel werden 
Posiat Reparalurarbeiten ausgefübrt. Das diesſeitige 

'ortal weiſt mehrere Riſſe auf, die bei Nichtbeſeitiguna die 
Sicherheit gefäbrden könnten. Dieſe Riſie ſind darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Beänſpruchung der Brücke gegenüber 
früher erheblich geſticgen iſt, wobei hauptſächlich die Brems⸗ 
kräfte eine garoße Rolle ſpielen. Die Staatsbahndirektlon 
Danzig bat ſich nun nach eingehender Unterſuchung des 
Vortals eutſchloſſen, umfangreiche Reparaturarbciten aus⸗ 
kübren zu laſſen, durch die zede Gekahr beſeitlat wird. Die 
Ausſührung der Arbeiten wird ſich zlemlich ſchwieria aec⸗ 
ſtalten, da eine Unterbrechung des Eiſenbahnbetriebes aus⸗   

geſchloſfen in. weswegen umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen 

geirvffen werden müſſen. 
  

Giftgas gegen Arbeitsloſe. 
In der kleinen im Dombrowaer Kohlenrevier belegenen 

Induſtrieſtadt Zawiercie in Polen dauern, ſeit einigen 

Tagen die dungerdemonſtraltlonen des 7000köpfigen Ar⸗ 

beitstoſenheeres an. Vorgeſtern velagerten die Demon⸗ 

ſtranten den Maaiſfrat und eine Gruppe demolterte das 

Arbeitszimmer des Bürgermeiſters und einige Neben⸗ 

zimmer. Zur Abwehr wurde die Poltzei aus der benuach⸗ 

barten Kreisſtadt Bendin alarmiert, weiche gegen die De⸗ 

monftranten die im volniſchen Polizeidtenſt neu eingeführten 

Granaten verwendete, die nach der Exploſion einen tränen⸗ 

hervorrufenden Rauch verbreiten. Die Demonſtrauten. in 

der Annahme, daß es Exrloſionsgranaten wören. ſtürzten zu 

Boden. ſo daß der ganze Plas vor dem Magiſtrat wie ein 

Leichenkeld ausſab. Ein Noliziſt wurde ſchwer verletzt und 

35 Demonſtranten verhaftet. 
  

Stettiin. Das Wegelagererunweken wäch ſt. 
Die Iinſicherheit ank den Landſtraßen Pommerns nimmt 
ſtändin zu. Noch iſt es nicht gelungen, dle beiden Morde auf 

der Lanbſtraße in der Nähe von Pyritz auſzuklären, und ſchon 

werden wieder neue Ueberfälle gemeldet. So vorfuchten in 
der Nähe von Pribbenow drei Wegelagerer ein Tourenantio 

anzuhalten. Der Chaufſeur gab jedoch einiae Schüſſe au, die 

die Räuber verljagten. Ein zweites Auto, das die Verfal⸗ 
gaung aufnahm, bekam noch die Wegelagerer in Sicht., doch 

konnten dieſe im Walde entkommen. 

Arbeiter⸗Fußballſpiele an den Feiertagen 

Der Arbeiter⸗Sportverein „Borwärts“⸗Königsberg 
ſplelt an den Weilhnachtsſeiertagen 

Fußball⸗Geſellſchaftsſpiele 
auf dem Sportplat Wallgaſſe, nachmittags 1752 Uhyr: 

Am 1. Felertag gegen „Freie Turnerſchaft Danzig J“ 
(Vezirtis⸗ und Freiſtnatmeiſter 1925). 

Am 2. Feiertag gegen „Freie Turnertchaft Schidlitz J“ 
(Handball⸗Kreismeiſter 1925). 

Eintritt: Erwachſene 1. G., beide Splele 1.50 G.- 
Schüler 0-30 G. beidr Spiele 0.-50 G. 

Arbeitsloſe gegen Ausweis Ermäßigang. 

Wer Gäſte in Quartier nehmen lann, wolle ſeine 
teen fogleich an Schütz, Schichaugaſſe 23c, mit⸗ 
eilet   

tettin. Selöſtmordverſuch eines Bank⸗ 

begnteu. Der Bankvorſteher Reumann dex Filiale der 

Roſtocler Bank in Misdroy veging im Kaſſenraum der 

Bank einen Selbſtmordverſuch. Er ſchoß ſich eine Kugel in 

den Kopk und mußte in ſchwerverletztem Zuſtand ins Kran⸗ 

kenhaus üibergeführt werden. An ſeinem Aufkommen wird 

gezweiſelt. Nervenüberreizung ſoll die Urſache des Schrittes 

geweſen ſein. 
—— 

Derschrmimmluemgs-Anseiger 
Antelgen ur den Marlammiunanne ender werden nur Ple e Uet U.ergee u. 

der KKtenee Em Spendhour aesen Parzonimtee tuchεn mer 

gehenrets is Murenenm 

     

         
   

D. M. B. Achtung! Arbeitsloſe Mitgliever! Dieſenigen Kol⸗ 

lehen, welche teine ſtädtiiche Unterſtützung beziehen, müſſen 

ſich umgehend in den Dienſiſtunden von 10 bis 12 Uhr und 

von 3 bis 6 Uhr im Büro melden. 

S. P. D. Achiung, Kaſſierer! Die Sammelliſten für die Wei 

nachtsfeier ſind dis Sonnabend, den 19. Deßember, im Partt 

büro abzugeben. 

Arbeiter⸗ZJugend Lanaſuhr! Sonntag nachmittag um 2 Ubr 

Trejſen an der Sporthalle. 

Arbeiter⸗Zugendbund. Sonntag. den 20., findet im Danziger 

Jugendheim, Wiebenkaſerne, eine Waren⸗ und Bücherausſtellung 

ſtait. Sümtliche Iucheneecgien aller Ortsgruppen werden ge⸗ 

beten, dieſe zu beſuchen. Geöffnet ron 12 bis 66½ Uhr. 

S. P. D. Kahlbude. Sohunagh den 20. Dezember, nachmittags 4 Uhr, 

im Lokale Grablowiki: Vitgliederverſammlung. 1. Wahl des 

1. Vorſitzenden. 2. Beſprechung des Weihnachtsfeſtes. 3. Ver⸗ 

ſchiedenes. 
Frele Turnerſchaſt, Langfuhr. Sonniag, den 20. Dezember, 9 Uhr 

vormittags, bei Kreiien, Brunshöfer Weg 36, außerordentli⸗ 

Generalveriammlung. 

SPD. Sladtbürgerſchaftsfraktion. Montag, den 21. Dezem⸗ 
ber, abends 672 Uhr wichtige Sisung im Volkstag. 

Allg. Gewerlſchaftsbund der Freien Stad Danzig. Delegierten · 

verſfammiung am Montag, den 21. Dezember, abends 7 Uhr, im 

Saale des Gewerlſchaftshaufes. Tagesordnung: 1. Jahresbericht 

det Zentralbibliothet. 2. Bericht über die 2 irtſchaftsrerhand⸗ 

lungen beim Senat. 3. Geſchäftliche Angelegenheiten. Er⸗ 

ſcheinen aller Delegierter notwendig! 

Sozialbemotratiſcher Verein Oliva. Am 22. Dezember, 6 Uhr 

abends, im Lokal „Carlshol“ findet die Weihnachtsſeier mit Ve⸗ 

ſcherung ſtatt. Parteifreunde und Mitglieder mit Angehörige 

ſind herzlich eingeladen. J. A.: Der Vorſtand. 

Fußboller der F.T. Danzig und F. T. Schidlitz⸗ Am Dienstag, 

den 22. d. M., 7 Uhr abends, findet im Heim der Jungſozialiſten 

(„Volksſtimme“), anläßlich der Weihnachtsſpiele mit Königsberg, 

eine wichtige Beiprechung ſtatt. Erſcheinen aller Sportler unbe⸗ 

dingt notwendig. 

  

        
        

      
    

Mleiderstotffe in Wolle u. deide 
in denkvar größter arpen-Auswahl und Ausiuhrung. 

Art Wynsch In elegantem Karion verpackt! 

Damen- und Minder-Honfektion 
erstaunijen nilllg. 

  

   
  

  

Unser großber 

Weihnachts⸗Verlauf 
wird weiter fortgesetzt. 
———— 

Alle Abteilungen unseres Hauses, unterstützt durch eigene. Wäsche-Fabrikation, wetteifern untereinander, Ihnen in unseren 

Qualitätswar En etvas ganz Besonderes zu bieten 

Unsere Ruswahl preiswerter und nützlicher Weihnachtsgeschenke ist riesengroh. 

Unsere Preis e sind auflergewöhn ich billig⸗ 

Potrukus & Fchs Ausseuer⸗ 

Vobe-KAüns 

Ss Inh.: Chrisſian Pelersen. 

  
  

Svan 
Hempels Tochter 

MRoman von Aßer Serend 

Ida öfknete ihnen die Wohnungstür, und als ſie den de⸗ 
kaunten braunen Krauskypf des Mädchens über der derben 
roten Wollblufe jahen, die ſie von Frau Bomdach zu Wrih⸗ 
nachten bekommen hatte, verlor ſich die unſichere Befangen⸗ 

jeit, und ſie begannen ſich heimiſcher zu füßlen. Fran 
mpel unterſuchte alles mit neugieriger Kennermiene. Die 

Küche war ein Prachtſtück. Der Herd itand in der Mitte. wic 
in einer Hotelküche. An den Wänden blinkten bloante LS5ffel. 
blanke Teller, blanke Deckel, bunt ucmalte Töpjie, kupferne 
Geräte in allen Formen. Aus blanken Hähnen kam kaltes 
und warmes Saßer, io niel man haben mollie. Neden der 
Tür bing ein Telephon. das ging ins Speifezimmer. wovon 
die gnäbige Frau ibre Befeble elektriſch geben konnte. 
Frau Hempel bemerkte noch ein anderes Sprachrobr. in das 
ne neugierig hineinkucken wollte. aber ße prallte entiest 
znrück. 

Ida erklärte ihr lachend, daß dirs eine Rutſchbahn für 
den Müll ſei, der gans allein und raſch auf den Hof janfte. 
And hier war auch eine Maichine, die das Gemüſe klein backte. 

Frau Hempel ſchältelte den Kopf und ſa movon die 
Armen leben ſollten, wenn fch alle Arbeiten aullein machten. 
und begaun durch die Zimmer zu gehen 

Als fe alles geſehen und geprüft hatte, mußte ñe ſchiieß 
lich die Sohnung und Laura verlaſſen. Aber ihre Schenten 
Llieben nuch dorl, und ie folgte ibnen wieder und wieder, als 
kie nun beimfuhr in der voll brietzten Straßenbahn, wo nie⸗ 
mand ahnte. anf wie vornehme Seiſe ſie den Heimweg znrück⸗ 
gelegt batte. — 
Als ſie nach Haufe Sam und ſofort mit dem Erzählen be⸗ 

ginnen wollte, jagte Hemgal, Das bei Bpmbachs eiwas nicht 
Otrbnung fein müiſc. Der Hauswirt jei ohne Mantel en⸗ 
ber Tür genürzt und eben mit dem Arzt von gegenäber 
shrückgekhmmen. 

Fran Hemdel war ichon braußen und auf dem Seg aur 
EeHe. 
Sben öfinete Herr Bomsach cibn Sein Geßicht mar 

weiß wie gates Maßl Er iches Frau Hempel jchweigens in 
die Aiiche. Und flükcrte: 

„Der Junge hat einem Ghauffeur den it tebiß Rrs uns ber⸗ i1 Kopf abgebißen   

  

Frou Hempel Kierte ſprachlos auf die neuen Sa 
Hausherrn, die ße zum erſtenmal jah. 

„Gott ſteb uns bei., murmelte Herr Bombach wieder. 
„Ich wag mich nicht binein 

Frau Hempel wurde es unbeimlich. Bar es auch 
drinnen in ſeinem Kopf nicht mehr richtig? 

Drohend vor Angtß rvief ſie: 
„Sagen Sie doch deutlich, was geſchehen iſt.“ 

Aber es dauerte nech eine Seile. ehe ſie erfuhr, daß 
Herr Bombach ein kleincs Auto aus Hols mitgebracht Harte. 
on denen Chauffenr Hans Friedrich jo grauſam dem natür⸗ 
lichiten Triebe des Menichen nachgegeben hatte. 

Endtich kam der Doktor aus dem Zimmer., um fortzu⸗ 
gehen. Er lächelte Herrn Bombach. der wie ein Raubtier auf 
ihn zuftürzte, zähbmend an. 

„Es iſt nichts“ ſagte er freundlich. Seien Sie unbeiorat. 
mein Herr. Ihre Fran Gemablin durchinchte mit mir bas 
Zimmer, und wir fanden das vermite Köpichen unter einem 
Seſſel. Es wäre auch anders nicht denfbar geweien“ 

Er meckerte ein Sachen. Rülgte den Hut auf und eilte die 
Treypen binunter. 

Das war ein indallsreicher Tag für Fran Hemvpel ge⸗ 
wejen. 

Als fie endlich am iväten Adend herunterklasrerte und 
die Haustüren vrrricgelt hattr, war ſie kaum noch imfande. 
an Srmpel den gryohnten Anteil ihrer Erlesniße weiter⸗ 

zugcben. 
Aber es muste Dieie vielen Neuigkeiten hätten 

Er des Nachts grörückt wie ein Stück Käſe. 5as man zu 
Haſtig gegenen hat. 
. So erfuhr Hempel 3sors Hoch einige Eirzelßbeiten der 
iSsuen Sohnung. die Geichichte vom Chauffenrksnf und vor 
allen Dingen Doſcin der nenen Haare auf dem alten 
Kr: *5 Hausmiris 

fragte. vb Serpel 
Medisin wieder Srrösrge 

Aber Hemvpel ſagig. Sus ni wWieder neu wäürde, mas 
einmal abacuntt fei. Söchitens könne man eisgen nenen 
Tlicken brauffeben.— 

Stie ‚Bichten die Lertre aus, aingen zur Kußb., dachten 
an Lanrc, die zun erhenmel unter einere fremden Dach 
Achlief. und felen den fehcn Schlaf des ArsSerriarren und 
Gerechten. 
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Neben den Täubchen kochte Sauerkraut. das Lieblingsgericht 
des jungen Hausberrn. 

In dem großen getäfelten Speiſezimmer batte Laura 
einen zierlichen Abendtiſch gedeckt. Mit Behagen berübrte 
ſie alle die neuen glitzernden Sachen. Tellex und Gläſer, 
Silber und Leinen blisten um die Wette. Zwiſchen ihnen 
leuchteten dunkle Roſen in einem Kriſtallgtas. 

Endlich ſuhr das Automobil vor. Der Herr balf der 
jungen Frau aus dem Wagen, und ſie aina ſchnell ins Haus 
binein Laura lief zur Tür, um ſie zu empfangen. 

„Kleine Laura, da ſtehn Sie in der Tür, als käme ich nach 
Hauie wie früher“ ſagte die junge Frau leiie. 

„Schün iſt es hier, gnädige Frau.,“ antwortete Laura und 
nahm ihr janft den Mantel von den Schultern. 

5‚ Jetzt kam der Fahrſtuhl hochgeſurrt und brachte den Haus⸗ 

errn. 
„Biſt du zu Fuß gegangen?“ fragte er die iunge Frau. 

Sie nickte. 
„Jedes Tierchen pat ſein Vläſierchen.“ erwiderte er und 

bürütete ſich vor dem großen Spiegel den ſchmalen blonden 
Schnurrbart. 

Das Abendbrot verlief ſehr ſtill. Als Laura die Speiſen 
reichte, fürchtete ſe, man könnte ihr Herz klopfen bören. 
Von den gebratenen Täubcben ſante der junge Ebemann, daß 
der liebe Herrgoit ſie leider allzu verſchwenderiſch mit 
Knochen ausgeirattet habe und er desbalb das Sauerkraut 
vorzöge. 

Die iunge Fran zog ſich bald zurück. Sie war müde von 
der langen Reiſe 

Der Herr ließ ſich eine Flaſche Kognak öffnen, bolte ſich 
die Zeitung und blieb noch lange am Tiſch ſizen. Der Duft 
van auten Zigarren durchzog die neuen Räume, die nun 
zum Leben erwachien. 

Es kamen noch einige veriegene Tagc ohne Zeiteinteilung 
ers jeites Gefühl. Aber ſchlietlich kam der neue Hausbalt 
auf Räder und rvllte im Gleichmaß der Selbſtverſtändlichkeit 
Lvorwärts. 

Der Hausberr ging frübmorgens zum Dienſ. Die 
gnädige Frau frübſtückte im Bett. Benn ſie aufgeſtanden 
war, inhbr ſie nach dem Tennispias oder in die Stadt hinein, 
um Einkärfe zu machen. Laura mußte die guädige Frau 
baufig begkeiten. Sie lernte mit Verwunderung, daß die 
Leute, die gar nichts zu tun haben, am weniaſten freie Zeit 
übrig Hatten. u 

(oriſetzung folat.) 
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Wenn die Sterne bewohnt ſind. 
Unbeweisbare Möglichkeiten. 

Von Bruno H. Bürgel. 

Es iſt eine törichte Vorſtellung, und ſie zeigt einen be⸗ 
trächtlichen Reſt von menſchlichem „Mttelpunktswahn“, 
wenn man glauben kann, daß die „Menſchen“ einer auderen 
Welt uns ähnlich ſehen müßten, organiſiert ſein müßten 
wie wir. Ich glaube nicht, daß die Natur, die ſo ungezählte 
Formen ſchuf, ausgerechnet. den von ſeiner beſonderen Sen⸗ 

dung im All überzeunten Menſchen als Univerſalmodell für 

die intelligenten Weien anderer Geſtirne auserjehen. Unſere 
Anatomen und Anthropologen halten ſogar manches in 

unferem Körperbau für ſp etwas wie Rüctſchritt oder doch 

Stillnand in der larden Eutwicklungsreihe, die hinter uns 

liegt, und von der auch heute; noch io mancher nichts wlſſen 

will, wie etwa ein ſpäterer Kommerzieurat nicht daran er⸗ 
innert ſein möchte, daß er mit einem Kleiderbündel auſfing. 

Der Planet Neptun in. nach unjerem heutigen Wiſſen, 

das außerſte Glied unſeres Sonnenjyſtems., Er ſteht dem 
Tagesgeſtiru dreißigmal ferner als der Erdball, empfängt 

alſo von dort neunhundertmal woniger Licht und Wärme 
als wir. Die Sonne iſt in jener Ferne nur noch als bleu⸗ 
deud heller Steru ſichtbar; ſelbſt am Mittaa muß auf der 

Neptunwelt nur eine Finſternis herrſchen, die kaum die 

Umriſſe größerer Gegenſtände zu ertkennen geſtattet. Da 

auch die Nacht durch den ſehr lichtſchwachen Nevtunmond 

nicht erhellt werden kann, haben wir eine Welt vor uns, 

auf der das LVicht überhaupt teine Rolle ſpielt. — Da die 

Natur den Geſchöpfen nur die Orgaue gibt, die für jeweils 
gegebene Verhältuiſſe uotwendig und zweckmäßig ſind, wird 

ſie die Bewohner dieſes Sternes ebenjowenig mit einem 

Sehorgan ausſtatten, wie ſie hier auf Erden den Molchen, 

die in dunklen Höhlen banſen, oder den Tieffeetieren 

Augen gibt. 
Man könnte ſich vorſtellen, daß dort eine Welt der Blin⸗ 

den in, aber es ſind Blinde, die nie durch Sehende von dem 

Etwas, das wir Licht nennen, erfuhren, es nicht kennen und 

ſo nicht vermiſſien. 
Wie vollkommen anders mag jenen Weſen die Welt er⸗ 

ſcheinen? Vielleicht iit ihre Welt eine Welt des Fühlens, 

wie unſere in der Hauptſache eine des Sehens iſt! Wunder⸗ 

voll hochentwickelte Taſtorgane mogen jenen Weſen geſtatten, 

vieles zu erfühlen, was wir ſehen. Deunoch! Selbſt wenn 

ihnen Licht⸗ und Wärmeſtrahlen, die von den Sternen aus⸗ 

gehen, Geſühlseindrücke geben, wie ſonderbar mag ihnen der 

Sternhimmel erſcheinen, den ſie alſo entweder überhaupt 

nicht kennen oder als ein „Geſühl“: 
Wird ihr Eindruck vom Weltganzen überhaupt noch Be⸗ 

ziehungen haben zu unſerm Wellbild? Wer will entſcheiden, 

ob das ihrige oder das unſere richtiger iſt! Wir werden 

ſagen, daß wir einen Sinn mehr haben als ſie, und ſie wer⸗ 

den anführen, daß jenes arobe Taſten., das wir „Vühlen“ 

nennen, gar nichts mehr zu tun habe mit ihrem Sinn, der 

vielleicht noch rotes von blauem Licht unterſcheidet, vielleicht 

die feinen Aetherſchwinanngen elektriſcher Wellen noch 

empſindel⸗ 
Was für Geichöpje mag eine Welt bergen wie der Planet 

Merkur, das der Sonne nächſte ihrer Kinder., wo Licht und 

Wärme ſiebenmat größer kind als bet uns? Was für Ge⸗ 

ſchlechter mögen jene kleinen Planetchen bewohnen, dir zwi⸗ 

ſchen Mard und Jupiter um die Sonne kreiſen und von 

deuen viele kaum einen Kilomenter im Durchmeſſer haben! 

Eine Welt, die ein rüſtiger Fußgänger in einer auten halben 

Stunde umwandern kann! MRur einem Geſchlecht von 

Mäuſen, von Bienen oder Ameiſen böte ſie Ausdehnungs⸗ 

möglichkeit Uund genügend Nabrung. Ja, vielleicht haben 

wir dort wirklich rieſeuhafte Ameiſenſtaaten, vertreten dleſe 

kleinen Weſen, deren ſo zweckmäßia eingerichtete, ſo wohl⸗ 

verwaltete Voiksgemeinſchaften den ſich tieſer in dieſe kleine 

Welt verlierenden Forſcher immer mehr erſtaunen, die 

Intelligenz aufi dieſem Stern. Wir pflegen ſie ihnen (wo 

iſt der Menſch nicht überheblich?!) abzuſprechen, trotzdem wir 

wiſien. daß ſie eine Zeichenſprache beſitzen, ſo etwas wie 

Gartenwirtſchaft und Viehhaltung baben und regelrechte 

Feldzüge führen, was doch ſicher ein Zeichen von hoher 

Kultur iſt. 
Auf einem Sternlein von ſo geringer Maſie ſind alle 

Gegenſtände rund zehntauſendmal leichter als auf Erden. 

Eine emporgefeuerte Revolverkugel würde in das Weltall 

inaus eutweichen, ein kühner Abſprung würde uns ſelbſt in 

eſahr bringen, in Gauriſankarhöhen zu ſchuellen, aber wir 

würden auch langſam wie eine Taubenſeder wieder nioder⸗ 

ſtreben dann mit ziemlich großer Geſchwindigkeit ausein⸗ 

— 
—. —.—. 

   

  

  

us höchſte Gebünde der Welt 
Ein Blick auf Neuyork vom Luſtſchiff aus. Das Wolken⸗ 

kratzerviertel in der Mitte das 792 Fuß bohe Woolworth⸗ 
Gebände, das höchſte Gebäude der Welt. 

Weltrot ohne Schaden zu nehmen, Allerdings iſt nun ein 
Weltkörper dieſer Art für Menſchen unſerer Organiſation 
(ganz abgeſehen von den Größenverhältniffen) nicht ge⸗ 

ſchaffen, aus dem einfachen Grunde, weil ein ſo kleiner 

Stern keine Atmoivhäre, beſitzen kann. Die Gasmoleküle 

einer Luithülle werden ja durch die Sonne erwärmt und 

        

  

Somnabend, den 19. Dezember 1925 

  

  

ander, von der erwärmten Oberfläche des Geſtirnes fort. 

Rur eine Weltkugel von beträchtlicher Meſſe kaun hie 
Myleküle in ihrem Anziehungsbereich halten; auf einer 
kleinen wandern ſie in die Welt hinaus; langſam verliext 
der Stern ſeine Atmoſphäre. Aus dem gleichen Grunde iſt 
Vöber der Mond der Erde, ohne Luſthülle, und in weit 
höherem Maße haben die gleichen Verhältniſſe ſich auf den 
winzigen 
wirkt. 

Umgekehrt tennen wir erloſchene Sterne im Raum von 
ungebeurer Größe und Maſſe. Wir treffen ſie vielfach bei 
Doppelſternen an. Hier wandern zwei Sonnen gemeinſam 

durch das Weltall. Zuweilen iſt eine davon bereits er⸗ 
loſchen, Da ſie von Ler andern aber erhellt und erwärmt 
wird, iſt es ſehr wohl möglich, daß ſich auf ihr Leben, 

eventuell höheres Leben, entwickelt. — Eine erloſchene 
Sonne als bewohnte Welt! Ein Stern, der, ſelbſt wenn er 

nicht größer iſt als unſere eigene Sonne, 335 000mal den 

Erdball an Maſſe übertrifſt, und auf dem ein normaler 
Menſch über 2000 Kilo wiegen würde! — Eine Weltkugel 

Welttrümmern der kleinen Planetchen ausge⸗ 

   

    

  

  

  

von rieſenhafter Oberfläche. Was für ein Gewimmel von 

Staaten hätte bier Platz, wie viele Grenzen, wie viele 

Reibnungsflächen! Was für eine herrliche Welt für, Diplo⸗ 

maten und Militärs! Die Erdoberfläche nähme ſich dagegen 

aus wie eine Dorfgemarkung neben London! Vielleicht iſt 

ein ſolcher Stern, entſprechend ſeinen Abmeſſungen, ſeinen 

Schwerbedingungen, von einem Geſchlecht von tieſen be⸗ 

wohnt, unter denen wir uns ausnehmen würden wie jener 

Gulliver im Lande Brobdignag. ‚ 

Was für ſonderbare Welten, was für Möglichkeitenn- 

Indeſſen, genug, und vielleicht ſchon zuviel. Man ent⸗ 

ſchuldige den kleinen Ausflug in das Reich des Unbeweis⸗ 

baren und doch durchaus Möglichen und nehme ihn ſür 

nichts anderes atls den doch nicht immer unnützen Verſuch, 

klarzumachen, daß wir Bewohner der Erde keinerlei Urſache 

haben, uunſere Welt für eine Normalwelt und nns jelbſt jür 

pae Normalgeſtalt der fleiſchgewordenen Weltintelligenz zu 

halten. * 

Auf dem neuen Buche des Verfaſſers: „Weltall und 

Weltgefühl“, im Verlas Ullſtein, Berlin. 

su——.—.—.—....—.—‚Ä—aq˖. —    

Der Koieg in Syreien. 

    

   

  

Der rüſtige Witwer und das Fräulein von Amt 
Der rüſtige Witwer ſaß zu Hauſe, movyſte ſich und tat, 

was alle tun, die ſich mopſen — er hob den Hörer vom 

Telephon. Die Telephondame hatte kaum ihr Amt genaunt, 

als die Seele des rüſtigen Witwers in erotiſche Schwingun⸗ 

gen geriet Er bat das Fräulein um ein, Stelldichein, ſie 

gewährte es. Mau ſah ſich und war gegenſeitig keineswegs 

enltäuſcht. Das Fräulein vom Amt fühlte ſch in dem 

eleganten Reſtaurant wie eine vergauberte Teſczilioniſtin 

neben einem Prinzen. Sie war entführt der Welt der Klin⸗ 

ken und der Schläuche — endlich ein leibhaitiger Ptann, der 

nicht nur aus einer Nummer und einer, Glüblampe beſtand, 

und wenn er geſagt hätte: „Ich wll Sie heiraten —, ſo 

hätte ſie geautwortet: „Ich pin Ihnen ſoſort verbunden —“. 

Allein er ſagte es nicht. Er gab ihr zwar im Auto einen 

Kuß, er war ſogar gewillt, ihr meßhr zu geben. Aber ſie war 

ein anſtändiges Mädchen, und ſie tauntc nicht die Judikatur 

eines gewiſſen Schöffengerichts, das da meint, wenn man 

mit einem Herrn im Auto ſitzt, müiße man das Weitere als 

jelbſtverſtändlich betrachten— 
Der rüſtine Witwer veſtand übrigens nicht auf ſeiner 

Forderung, er hatte bloß kein Jutereſſe an allzu aronem An⸗ 

ſtand. Heiraten wollte er auch nicht, und jo 1 er die Be⸗ 

ziehung. In der Folge aber bekam zeine langſährige Wirt⸗ 

ſchafterin eine Reihe auvuymer Briefe, zulebt einen, der mit 

dem Namen eines Kriminalbeamten gezeichnet war In 

dieſen Briejen wurde die Wirtſchaſterin, vor dem aus⸗ 

ſchweifenden, ja perverſen Lebeuswandel ihres Brotherrn 

gewarnt, ſie ſelbſt aber ſchließlich mit einer A ge iwegen 

Kuppelei bedroht, wenn ſie das Treiven des rüſtigen Wit⸗ 

wers länger dulde. 
Erſt lange, nachdem die Briefſtellerin aufgehört hatte, ſich 

bemerkbar zu machen, aing man zu Gericht. wür eine Be⸗ 

leidigungsklage war es allerdinas zu ſpät. Nun aber ſetzte 

man das Telephonfräulein unter Anklage wegen Urkunden⸗ 

fälſchuna und Amtsanmaßung. ů ů 

Das Fräulein beſtritt heftig, die Briefſchreiverin In ſein, 

ubgleich der Schreibſachverſtändige ſie an dem verdächtigen 

lund dem noch verdächtigerener mit Beſtimmtheit erkennen 

wollte. Der Staatsanwalt ging aber auf dieſes Gutachten 

ſchon deshalb nicht ein, weil er in den Brieien weder eine 

Urkundenſälſchung noch eine Amtsanmaßuna. erkennen 

konnte. Er beantragte Freiſprechung und der Verteidiger 

jchloß ſich an — aber nicht nur aus rechtlichen Gründen. 

Er räumte ſogar ein, daß der Schreibſachverſtändige auf ge⸗ 

wiſſe Aehnlichkeiten der Handſchrift bingewieſen habe. In⸗ 

deiſen gäbe es eine Aehnlichkeit. nicht bloß bei Handſchriften 

— auch bei Menſchen. Sogar Menſchen würden miteinander 

verwechſelt. Niemals dürfe die Aehnlichkeit einer Hand⸗ 

ſchrift allein maßgebend für eine Verurteilung ſein Und 

welche Indizien gäbe es noch? Gar keine. Ra, wenn die 

Angeklagte die einzige Dame geweſen wäre, mit der der 

Zeuge Liebcsbezlehungen unterhielt. Der, rüſtige Witwer 

habe aber unter ſeinem Eide ausgeſagt, daß er einen ziem⸗ 

lich umfangreichen Damenverkebr gehabt habe, und da könne 

es wohl ſein, daß irgendeine andere unter⸗ den Verlaſſenen, 

die vielleicht mehr Grund zum Aerger⸗ gebabt babe als die 

Angeklagte. dieſe Briefe geichrieben habe. 

Das Gericht ſchloß ſich — trotz einiger Verdachtsmomente 

— dem Verteidiger an und ſprach die Angeklagte frei. Dieſe 

war von dem Freiſpruch ſo beglückt und ſand es vor. Gericht 

     

     

  

  

   

DOas Schickſal des dentſchen Aihoholſchmuggel-Schiffes. 

Die Ladung beichlagnahmt.— 2000 Kronen Buße. 

Ueber das Schickſal des deutſchen Alkoholſchmuggeliabr⸗ 

zeuges „Erbgaroßherzog, Friedrich Anguſt“, das am Sonniag 

auf däniſchem Secterritorium mit 35060 Litern Alkohsl en⸗ 

gehalten wurde iſt nun die Entſcheidung gefallen. Die La⸗ 

dung wurde konfisziert und der Kapitän Becker zu einer 

Geldſtrafe von 2000 Kronen verurteilt, für, die das Schiff 

gaftet. Mit der Löſchung der beſchlagnahmten Ladung 

wurde bereits begonnen. Das Schiff darf erſt abfahren, 

wenn die Geldbuße bezahlt iſt. 

  

Ein verurteilter Hoteldieb. Der berüchtiate Ooteldieb 

Fritz Roediger, der im Freiſtaat Sachſen, in der Provens 

Sachſen und in Thüringen insgefamt 240 Hoteldiebſtäb 

verübt bat, wurde vom Gericht in Salszwedel, wo er ver⸗ 

baftet wurbe, zu 474 Jahren Kuchthaus verurteilt. 

  

   

Erſte authentiſche Auſnahme von den letzten Kämpfen. 

  

Die franzöſtſche Man⸗ 
datsherrſchaft in Syrien 
hat durch die neueſten Er⸗ 
eigniſſe weitere Einbuße 

erlitten. Neben den 
Kämpfen bei Damastus 
und im Diebelgebiet war 
für die Franzoſen beſon⸗ 
ders die Erſtürmung der 

Stadt Rashaya ſehr ver⸗ 
luſtreich. Hier ſind auch, 

wie der franzöſiſche 
Heeresbericht lakoniſch 

meldete, „teine Gefange⸗ 

nen gemacht worden“- 
Das beiſtehende Bild 

zeigt, wie die Sieger in 

den Trümmern der ſchwer 

umkämpften Stadt — die 

Zahl der Leichen läßt auf 

die Erbitterung ſchließen, 

mit der auf beiden Seiten 

gekämpft wurde — ihre 
Kulturmiſſion ausüben. 

  

In Lande der ſchönen Heleng. 
Her wieder mit den wallenden Gewändern. 

In dem Beſtreben, das griechiſche Volk mit ſozialen und 

politiſchen Reformen zu beglücken, hat die Regierung Pau⸗ 

galos eine Verordunng erlaſſen, durch die den älteren und 

jüngeren Damen vom ezember an das Tragen kurzer 

Röcke verbolen wird. lonnte vermuten, daß die Man⸗ 

nahme von der Abſicht eingegeben war, die Damen der 

„beſſeren“ Slände, die ſich den Lannen der Mode fügen, zu 

einer Gleichſtellung mit den weiblichen Mitgliedern der 

übrigen Geſellſchaftsſchichten zu zwingen, Aber ſeitdem 

haben die Politzeidirektoren der größeren Städte, in Athen 

und Saloniki, die Ausſührungsbeſtimmungen zu, dieier Ver⸗ 

     

  

ordnung bekanntgemacht, und darin wird die Verordunng 

mit der Erwägung begründet, daß die kurzen MRöcke das 

Schamgefühl verletzen und, geradezu einen öfſentlichen 

Skandal verurfachen. Infolgedeiſen werden die Orgaue der 

Polizei beauſtragt, vom 15. Dezember an jede weibliche 

Perfon. die mehr als 12 Jahre alt iſt und in der Oeffentlich⸗ 

keit mit einem Rock bekleider erſcheint, der weniger als 3u. 

Zentimeter vom Boden abſteht, zur polizeilichen Verſolgung 

und gerichtlichen Beſtrafung beranzuziehen, Für minder⸗ 

jährige Perſonen bleiben die Eltern und Vorwünder ver⸗ 

antwortlich. . 

Dieſe Verordnung hat in Griechenland, wie aus den Mel⸗ 

dungen hervorgeht, nur die Zuſtimmung, der orthodoxen 

Geiſtlichkeit gefunden. In der übrigen Geſellſchaft, 

beſonders in der Frauenwelt, iſt man eutrüſtet, oder man 

findet ſie einfach lächerlich, weil ſie gar nicht durchgeführt 

werden könne. 

„Die Verordnung,“ ſo ſagte eine beliebte Athener Schau⸗ 

ſpielerin, „iſt jchon deshalb unausführbar, weil die Frauen 

das Gegenteil deſſen tun, was man ihuen, verbietet, und die 

moraliſchen Gründe, die man geltend macht, ſind keineswegs 

äſthetiſcher Natur. Gewiß ſieht man in unſeren Straßen 

weibliche Uutergeſtelle, die Beſeuſtielen ähnlich ſehen, aber 

man hat doch auch das Veranügen, hübſche Beine zu bewun⸗ 

dern, die den Männern gewiß Freude bereiten. Allerdings 

iſt Herr Pangalos zu alt, um das noch zu würdigen, aber ich 

werde meine Röcke auch fernerhin ſo kurz tragen wie bisher.“ 

—— —— 

    

  

    
Aus dem Portemonnaie der Alten. 

Kriegsnotgeld aus der Römerzeit. 

Das Münzkabinett Berlin hat einige Erwerbungen gemachs, 

die einen großen Seltenheitswert darſtellen. Bild oben: Ein 

2000 Jahre alter Tralleiler Geldtaler, ein Kriegsnoigeldſtück 

  

des Königs Mithradates von Pontus, der dieſes Notgeld her⸗ 

ausgab, ais ex, von den Römern bart, bedrängt, ſich nach Tralles 

zuriiähög. Es gibt noch eins von dieſen ſeltenen Stücken, das ſich 

in Paris beſindet. (1) Vorderſeite, (2) Rückſeite, ein Kricger: 

paar darſtellend. Bild unten: Silberdenar des Königs Cara 

uſius. Er ſtammt aus der Zeit, als England ein römiſches 

Dominium war, die ſinkende Macht Ronis aber die Grenzen 

des Imperiums nicht ſchützte. (3) Vorderjeite, (d) Rückſeite. 

— ein Tier darltellend. 
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Die Velebung im Hafen. 
Die Steigcrung der polniſchen Kohlenausfuhr. 

Der Verkehr im Danziger Haſen iſt auherordentlich leb⸗ 
haft infolge der umfangreichen Kohlen- und Getreidetrans⸗ 
müße die noch vor Jahresſchluß zur Ablieferung gelangen 
milſſen 

Dle Kohlenerzeugung Polniich⸗Oberſchleſtens tſt in 
den letzten drei Munaten ziemlich unperändert geblieben und 
beträgt etwa 17 bis 1,8 Millionen Tonnen monallich. Die 
gegenüber den Sommermonuaten erzielte Mehrleiſtung be⸗ 
trägt etwa thuO bis Lhtiut Tonnen monatlich. Die Zu⸗ 
nahmne iſt in erſter Linie auf den geſteigerten Inlandsbedart 
zurückzuführen. Der Abjatz von Fabrikkohle iſt noch immer 
nicht zufriedenſtellend da ein großer Teil der Werke nur 
zum Teil beſchäftigt iſt. Die Nachfrage nach Stückkohle iſt 
zwar angeſtiegen, hingegen iſt der Bedarf an ſogenannter 
Nußkohle ſtark zurückgegangen und muß auf Halden gelent 
werden, die bis zu 1 Millioun Tounen heranreichen. Was 
die Kohlenpreiſe anbelangt, ſo ſind ſie ziemlich unrer⸗ 
ändert geblieben. Sollten die Forderungen der Ärbeiter, 
die Zufchläge bis zu 70 Prozent wünſcheu, bewilligt werden, 
jo iſt mit einem Anziehen der Kehlenpreiſe ſtark zu rechnen. 
Angeſichts des Verluſtes des dentſchen Abiatzmarktes iſt die 
poluiſch⸗oberſchleſiſche Berginduſtrie weiterhin bemüht, Erjatz⸗ 
märkte zu juchen. In der letzten Woche iſt die Ansfuhr nach 
Oeſterreich und Ungarn weiter ausgebant worden. 

Von den weiteren und für Danzig beſonders in Frage 
kommenden Märtten wären Schweden und Dänemark zu er— 
wähnen. Während in den Sommermonaten der Export 
von polniſcher Kohle dorthin betanntlich ziemlich unbedeutend 
war, erreicht er jetzt etwa àuhιι Toy. monatlich, worunter 
anch allerdings Lettland mitzurechnen iit. Hingegen iſt die 
Uusfubr polniſcher Kohle nach Italten als verjehlt zu he⸗ 
trachten, zumal die engliiche Konlurrenz viel zu ſtark in Er⸗ 

jcheinung tritt. Nach Italien gehen lediglich kleinere Ladun— 
gen von Kohle und zwar beſonders auf dem Landwegc, dank 
dem ermäßigten Tranſttariſ durch die Tichechoflowalei und 
Oeſterreich. Der Erport polniſcher Kohle nach Italien auf 
dem Seemegt über Danzig hat ſich als undurchführbar er⸗ 
wiefen. Durch die immer znnehmende Ausfuhr nach Skandi⸗ 
navien iſt die Grenze der Verkadefähigkeit der Häfen in Dan—⸗ 
zigtund Gdingen bereits erreicht. Wahrend für den erſteren 
Hafen etwa 13 To. in Betracht loͤmmen. kann Gdingen 
monatl etwa einige ithum To. abwickeln. Somt wird der Ge⸗ 
dauke erwogen, die Verladcjahinkeit Danzigs ipeziell für pol⸗ 
niſche Kohle weiter auszubauen. Die Abbröckelang des 
Zlotukurſes geſtattet einen geraden Abfatz nach Schweden. 
Norwegen und Lettland, ia ſogar nach der Schweiz. B. 
dabin hat allerdings die Koblenerportinduſtrie Ini 
Oberſchleſiens mit trilweiſen Verluſten arbeiten müſſen. Wee 
wir aus maßgebender Quelle erfahren, beabſichtigt die pol⸗ 
nijche Regicrung den Ervorttarif für Kohle über Danzia 
von 6 auf 9 Zloty zu ertzöhen, was natnrarmäß die Abfatz⸗ 
konjunktur im Auslande ſtark beeinflußen müßte, aglrich⸗ 
zeitig dürfte die Ausjuhr eine gewiſſc Erichwe b 

2 lich der Abfertiaung der Krhleunſchiffe in 
intereiſierten Reederkretſen, außerordentlich geklagt. Die 
Schiſſe müſſen tagelang auf einen Ladeplatz reip. auf das 
Eintrelien des Kohlenzuges aus Oberichteſten warten, da die 
Eiſenbahnbehörden auſcheinend bei giatter Durchtührung der 
Transporte auf große Schwierigkrilen itoüßen, was eine Ver⸗ 
ſtopfung auf dem Rangterdahnbof in Dirſchan zur Felge hat. 
Es konnte daher nicht a leiben. daß die Frachtraten für 
Kohlen gewaltig ang en haben, aber auch zu einem 
großen Teil auf die Tatfache zuri führen iſt. daß in Ena⸗ 
land höhere Frachtraten für Kohlen gezahlt werden. 5 
rend bisber für Transvorte nack Riga bei größeren Se⸗ 
ſendungen 5 Shper „gezablt wurden. beträat jetzt die 
Frachtrate 6 sb. Für eine Ladung nach Vallrik [Schweden), 
die zur Verſchijfunn gelangen ſoll, wurden 9.6 sh gcboten. 
Nach däniſchen Hälen werden 7—s sh ver To. oſieriert. Dic 
Reedereiverbände warnen aber jett ſchon die in Frare kem⸗ 
menden Reeder vor lebernabme von Koblentransvorten. 
falls die Recder nicht acwine Garantie über den Zertpunki 
der Ladung erhalten. Wenn in der Heranſchaffung der Kohlen 
nach Danzig nicht cinc Aenderung dadurch cingeführk wird, 
daß nicht ein vpünktli Eintrefſen des Koßlenwaggons in 
Danzig und ſymit eine ichnellere Abfertigung der Schiffe 
gemährleiſtet wird. dürjte die rachtrate noch weiter an⸗ 
iteigen, wodurch wohl ichlieklich der Kohlentransport in 
Frage geſtellt werden könnte. 

Der Gotreidcerport beſchränkt ſich hauptſächlich auf 
Noggen. B n. Gerſte und Hajer und zwar criolgt der 

3 nach dem Baltikum und den ſkandinaviichen Ländern. 
Großbritannien, Holland, Belgien und Nordfrankreich. Die 
Frachtraten für Getreidetransvorte üind momentan außer⸗ 
ordentlich feſt und ſtellen ſich auf der Balis non Schwer⸗ 
getreide ungckähr wie folet: Nach Däucmark, jalls d. Sehiff 
nur einen Hafen auläuft. 10 sb. bei Anlanfen pon zwe 
Ii sh und bei Anlauſfen von drei Häten 12 sh ver T 
Nac der Oüküſte Eaalands werden 10 sh. nach der . 
15—16 Sh Pesahlt. Die Frachtrate nach Sollond beträgt un⸗ 
gefähr 52½4 holl. Guülden, nach Antwerpen 95 sh und nach Nordfrankreich 10 sh. Für Buchweizen, Haſer niw. werden 
entiprechend höhere Raten besaßlt. So erbrachte eine As⸗ 
ichloßene Ladung von Buchwrizen mit kleinen Dampfern 
nach Lübeck 13 Sn per Tonne. üu 

Die Zuckerausfuhr 
Houptfächlich erfolate die 
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    br neut M. in vollem Gange. 
rfolg Uhr nach Memel. Libau. Kiga. Reval, nach finniſchen Höfen, nach Enaland und Sokond. 

Nach Rotterdam murden in den lesten Tagen ca. 12 000 Ty. Zucker zur Berſchiſfung gebracht. Die Frachtrate für Zncker betrug bierfür 4 boll. Gulden. bei Mebernahme der Ver⸗ pilichtung der 2 öichnng im Eingangshaken chae Koſten nurh Wie Meb ben Drlte K murden ge⸗aßtt III sh und a eme baltiſchen Häſen un 5 Fi 5 250 8⸗ 55 Häſen und nach Finnland 3—11,5 

Die Holzansfuhr iſt demdegenüder ſ iche 3 kamen nur kleine Partien zur Verladung lenach Knglaus, Sedanb. Fra. Es ſünd auch noch einige üfsladangen auj jäbriger Kontrakie nach Enaland. Belgicn und Holland bis Ablauf dirſes Monairs Surchzuführen, An Frachtraten wurden Zegahlt Für kis Schwellen nach London 14 8D per Lvab, nach der Aae Euslands 13 8 sh. nas Hollond cna. 10 sh per Sead. Wär eichene Schrellen Turden an Krochtratcn von 11³5 SD ver Soad nach Oſtende gezublt. Senitiznaterigt nach der D . küßte Englands brachte an Frochtrate von 42 Sbver Standard nach Holand marden b- Salden per Siendard n.3 Rack Belgien 323—34 sb per Standard Süäbrten. T 
ſtanger, and Rammpiähle erdrachten eine Fravbtrate für Sabnngen nach Holland von 7—7 g holl. Eulorn für Labun⸗ 

Eraland 
Er Losd. 

van Faßrzengen Füud für den Sinter 
Esr worden. Es bandelt ſch kier 

amvfer, Kelche den Berkehr 
Sororten regelten und die ſtets befonders 

   

  

   

  

     

      

   
   

  

     

    

gen nach Ottende 22 h pe Skzreler und nes cr 2 ** per Eubikreter und nath 

      

      

WIRISCHAETI- HANDEL. SCUIEEALRIL 
nur für den Sommer benötigt werden, aber auch für den 
Paſſagierverkehr nach Königsberg, Kahlberg und Elbing. Die 
Dampfer haben hauptſächlich an der Langen Brücke angelcgt 
oder an Strohdeich. Das polniſche Schulſchifk „Lwow“, das 
bereits ſeit Wochen i·n Gdingen aufgelegt war, iſt im Haſen 
eingekehrt und hat am Holm angelegt, um hier den Winter 
Über aufzuliegen. Auch ſonſt haben noch eine große Anzahl 
von Molorbooten, Kähnen uſw. an der Mottlau angelegt. 

In der Woche vom 10. bis 17. Dezember lieien insgeſamt 
120 Fahrzeuge mit 59 217 “R ein und 78 Fahrzenge mit 
47 81%0 M*NT. aus. Von den eingelaufenen Schiffen trugen 
55 die deutſche, 26 die ſchwedifche, 19, dic däniiche. 6 die elig⸗ 
liſche, 3 die TDanziger, 3 die volniſche, 3 die leitiſche, 2 die 
norwegiiche, 1 die holläudiſchc und 1 die finniſche Flaage. 
Leer licien 83 Fahrzenge, alſo ungejähr ½ der geiamten 
ahrzeuge ein. 78 Schiffe mit 47 8uU „5iiT. verließen in der 
Berichtswoche den Danziner Haſen. Die ausgelaufenen 
Schiſſe wieſen ſolgende Nationalitäten anf: 31 Deutſchland,. 
17 Dänemark, 11 Schweden. 4 Danzig, 3 Enaland. 2 Polen, 
2 Holland, 1 Lettland. 1 Norwegen, 1 Eſtland und 1 Frauk⸗ 
reich. Der Pafjggierverkehr nuch Pillau. Swinemünde, 
Kopenhagen und Hull wurde auch in der Berichtswoche auf⸗ 
rechterhalten. Von den ausgelaufjenen Schiffen verließen 
1den Danziger Hafen leer. 

Polniſche Güterſperre in Danzig. 
Durch den Zlotpſturz hat der polniſche Export, beſonders in 

Landprodulten, einen ſo großen Umfang angenommen, daß die 
Dauziger Güterbahnlinie eine ungeheure Anzahl von Güterzügen 

u brfördern hat, mit denen ſie im Rügſtande iſt. Das polniſche 
Eiſenbahnminiſterium ſah ſich deshalb veranlaßt, zu verordnen, 
daß bis zum 21. Dezember leine Güter mehr zur Beförderung nach 
Danzig angenommen werden ſollen. 

Grundung einer deurſch⸗polniſchen Handelshammer 
in Berlin. 

Am Mittwoch hielt der Präſident der öſtereichiſch⸗pol⸗ 
niſchen Handelskammer in Wien. Miniſter Twardowiki, ein 
Referat, in dem er u. a. die Politik Grabſtis kritiferte, die 
den deutſch polniſchen Kollkrieg herbeiſührte. Redner teilte 
mit, die Wiener öſterreichiſch⸗polniſche Handelskammer 
werde ſoiort nach Abſchluß eines deulich⸗nolniſchen Handels⸗- 
vertrages oder Proviſyriums eine deutſch⸗polniſche Handels⸗ 
kammer in Berlin gründen, mofür Vorbereitungen bereits 
getroifen ſeien. Dieie Handelskammer merde nicht nur wirt⸗ 
lagnnde, ſondern auch volitiſche Aujgaben zu erfüllen 
haben. 

Deulſch⸗franzöſtiiches Abkommen für Anleihefragen. 
Die deutſche und kranzöſiſche Regierung haben ein Ab⸗ 

kommen über die Turchſüh gdes deutſchen Geſetzes be⸗ 
trelſend die Ablöſung öfientlicher Anleihen vom 16. 7. 1902 
und über die Behandlung der Markanleihen der eijaß⸗ 
lothringiſchen Geuieinden, ſöowie über die nach dem Ver⸗ 
truge von Verjailles ſeaneſtrierten deutſchen Anleihen rer⸗ 
einbart. Die franzbſiſchen Staatsangehöt zen werden für 
ihre Anleihen die gieichen Vorteile erhalten, wie die An⸗ 
gehörigen einer ieden anderen Nation. 

        

  

  

  

  

     

      

  

  

Auswris der Bank Politi. Der Ausweis der Bank Poljki 
vom 10. Dezember weijt zum eritenmal ſeit mehreren 
Monaten keine weitere Verſchlechterung. vielmehr eine ge⸗ 
ringe Beſicrung auf. Der Golveſtand iit um 0.6 Mikl. auf 
1333 Mill. Zlyln geſtiegen. der Paſſivialdo der Deviſen⸗ 
und Valrtenkvnten iſt vpu 16.0 Mill. auf 16.2 Mill. Zloly 
”n gaegangen. Der Notenumlauf iſt um 03 Mill. auf 
362.1 Mill. Zlotn geiticgen, für die als Deckung 117 1 Mill. 
Klotn vorhanden ſind. Das Wechſelvorteſenile hat um 
5,0 Mill. Zloty zugenommen und beträgt 286.1 Mill. Zloty. 
Veſchränlung der polniſchen Getreidrausfuhr. Durch die Halb⸗ 
inflation int das polniiche Getreide, troz der Prei⸗ niung an allen 
Gerreidemüriten des Auslandrs, ſehr konkurrenz 9 geword 
die Ausſuhr bat des: iaß angenoinmen, daß 

urzen Zeit wirder auf die Cinſuhr 
'ewicien zu ſein. Die porniſche Regie⸗ 

  

   

  

       
     
       

rung E deshaib, die Getreidecusfuhr. im Einklang mit den 
Bedurſniſien des Inlands zu beichränken. Wird es aber nicht ſchon 
zu ſpät ſein? 

Ein ncner polniſcher Eiſenbabntarif für Deutſchland. 
Im polniſchen Eiſenbahnminiſterlum wird ein neuer Tarij 
jür den Nachbarverkenr mit Deulſchland cusgenrbei-et. Bei 
gewiſien Waren, die in größcren Mengen be 
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ſoll die Frachiberechnüung für die gejamte 
ſtrecke ermöglicht werden. 

Verbehr im Hafen. 
Singang. Am 18. Dezember: Deutſcher D. „Andromeda“ 

(385) von Bremen mit Gätern jür Wolfl, L 2I: Dentſcher D. 
„Elbin. (185) c 18;‚iiener; deu, (=b2von 
Rotterdam mit r D. Blue⸗ 
Itonc, [SU) ron S Daimhaſen; 
deuticher Schl. Lenss Peters, mit den Secel. Tnag- (209) und 
„Henſa“ (310l v. mhamn, læer für Artus. rntanal; deutſcher 
D. Oertha, (287) Lon Swinemünde mit 10 Pafiagieren für Nord⸗ 

Danziger Schl. „Ern; 
8 16 E ig II“ (5⁵) von SeorEL. 

Vebnie u. Sieg, Seßterplatte: norwegicher D. Sontrr⸗ 
Osly mit Eßtern fär Vergensfe, Käaiferhafen: chwediicher D. 
„Ferneso (1005f von Lamkurg mit Götern Steniks Orient⸗ 
Lin deuticher —. . Diaka- (50%) von Köln mit GStern für Wolfjf, 
Haſenkanal; ichwedirher D. -Nordct (6285) van Feskcravik, lcer 
iär Behnle u. Si-g, Oafensar dentſ,cher Srentes (180) als 
Nothãfener: 
Lurland 
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dreutichen Llosd, O. 

  

     

  

    uleer für 
451) von 

„Danßig 
   

  

  

  

        

  

   

    

      

trner: dt 
von Nafslo mit Eütern für Reinhold. 

Ausgang Aæ 18. Tezember, „Wollsfund“ 

  

   

    

   

  

   

    

    

Lesenbece, Sb * mither 2 dan 5 
nhagen. Dämiſcher D. „Cerda“ 2 nes Narcs mit 

Sutker: hofländitcher D. „Znid Holland- (1141 EEO Sopenh⸗ 
Mit Kodlen: Diirder D. LSinne“ (309) vecth KEus S 
DeatEEr D. Sehs SEStenthal (el) ncus EAAEen 
trride, ichrded D. „Iwar 1857) nach Anterren 
Deuticher D. Ä S EY Srits5 mit 

  

   

  

     

    

        

Sonden- 83252 Velienderg 
gard [Sih na Scederfurg Sit So 
SUS) nact Seern güt G, 
Rotterdam mit Sßtern: bent'cCher D. „Oder- (üS5O 
Gätern: dentecher T. Ders9e, (481) nact LikaE Ki 
ArrDeg C ů 

    

    

⸗Seis- (licf rach Saberheges, irer, Deirges 

mach Kisßge mit Hois. 
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Die Situation in der polniſchen Holzerport⸗ 
induftrie. 

Für die Beurteilung der gegenwärtigen Situation der 
polniſchen Holzexportinduſtrie müſſen drei Faktoren berück⸗ 
ſichtigt werden: die Waldproduttion, die Vcrarbeitung und 
die für das Holz vorherrſcheude Konjunttur. Unter den 
26 holzproduzierenden aaten Europas nimmt Polen mit 
8.0 Millionen Hettar —= Prozent der Gefamtoberflüche, 
die ſechſte Stelle ein, wobei zirra 3 Millionen Hektar auf 
Staatsforſten entfallen. Der jährliche natürliche Zuwachs 
iſt ſehr verſchiedenartig von den Fachkreiſen ermittelt und 
ſchwankt zwiſchen 15 bis 4,5 Kubilmeter pro Heltar, was im 
Durchſchnitt zirta à Kubikmeter pro Hettar ausmacht und 
für das gauze Gebiet 27 Millionen Kubirkmeter darſtelt. 
Nach einigen Quellen ſollen es ſogar 33 Millionen Kubik⸗ 
meter ſein. Zur Grundlage dürſen wir, jedoch den 
Nährungswert von 24 Milliouen Kubilmeter des jährlichen 
natürlichen Zuwachſes ausnehmen. Nach Abzug von zirka 
35 bis 4½ Prozeut Brennholz entſallen zirka 1„ bis 16 Mil⸗ 
lionen Kuvilmeter auf das Nutzyolz. Dieſe Meugen ſind 
in den Jahren 1922 und 1923 auch produziert worden. Im 
Jahre 19-22 wurden 15 Millionen Kubikmeter Rohholz und 
13 Millionen bearbeitetes Holz ausgeſührt. Dieſelben 
Zahlen ergeben für das Jahr 1923 2,2 Millionen Nubik⸗ 
meter und 18 Millionen Kubikmeter. Im Jahre 1624 wur⸗ 
den 830 00⁰0 Kubilmeter unbrarbeitetes und 2.2 Millionen 
Kubilmeter bearbeitetes Holz exportiert. 

Es iſtein jedem Fall feſtzuſtellen, daß das Jahr 1923 die 
größte Auſpannung der Produrtion mit 15 Millionen Kubik⸗ 
meter gebracht hat und in der Folgezeit ſich uicht mehr hat 
behaupten können. Dieſe Zahlen beweifen, daß ein großer 
Teil des Zuwachjes nicht verwertet wird. Nach der Vor⸗ 
kriegsſstatiſtit hat Galizien 2 Millionen Kubikmeter, das⸗ 
früher zu Deutſchland gehöͤrende Weſtpreußen 0.75 Piillionen 
Kubikmeter, Kongreßpolen 1,2 Millionen Kubikmeter, 
die Eſtgacbiete 5 MWillionen Kubikmeter und das 
Teſchuergebiet 15000 Kubilmeter produziert. Es wärec 
irrig, anzunehmen. daß die Produktionsziffern des 
Jahr 1½/½23 auf eine günſtige Emwicklung der 
Holzinduſtrie und der Holzproduktion hinweiſen. Dieſe Er⸗ 
zengnng iit als Rückwirkung der Markinflation zu werten, 
was auch übrigens das Jahr 1924 beſtätigt. Der Rückgang 
iit als eine wirtſchaſtlich ungeſunde Entwicklung anzu⸗ 
nehmen und beweiſt, daß der Export noch nicht den eigent⸗ 
lichen Weg beſchritten hat. Da im Jahre 1923 die Holz⸗ 
ausfuhr 10 Prozent der geſamten Ausſuhr darſtellt. ſo müßte 
ſie bei einer rationellen Wirtſchaft bedeutend beſſere Reſul⸗ 
late ergeben und ſtellt ſomit ein Problem von befonderer 
Bedeutung dar Seiteus der polniſchen Holzkreiſe wird mit 
allem Nachdruck die Förderung dieſes Wirtſchaſtszweiges ge⸗ 
jordert, ohne daß man an eine ungewohuliche Bevorzugung 
untd Schailung ungeſunder Vorbedingungen denkt. Es. 
handelt ſich aber doch zum mindeſten darum, ſolche Ver⸗ 
hältniſſe zu ſchaſſen, welche es einer Jnduſtrie ermöglichen, 
eine geſunde Entwicklung einzuleiten. Es wird weiter 
darauf hingewieſen, daß die Behandlung der Holzinduſtrie 
nach fiskaliſchen Geſichtspunkten einerſeits die Auflöſung 
verichiedener Betriebe zur Folge hätte. auf der andern 
Scite einen Ausfall im Export bedingte. Somit werden 
Forderungen formuliert, welche mit zu den primären 
Vorausjezungen der Entwicklung gerechnet werden, und 
zwar: v 

1. eine konſeauente Politik der Regierung. die darauf 
zielt, die Juduſtrie und den Holzexport zu fördern: 

2. Minderung der fiskaliſchen Handhabung des Holzver⸗ 
kauſs in den Staatsforſten und Bevorzugung der In⸗ 
landsinduſtric, damit dieſe das ganze Produktionspro⸗ 
garamm auch ausführen kann: 

3. Entlatung des Holzexportes 
ermäßigungen, Krediterleichterungen 
Maßnahmen: 

4. Gewährung beſonderer Hilie in Kriſenmonaten, die ſich 
jowohl aus den Inlandsverhältniſſen ergeben oder auch 
vom Anslande hberkommen. 

Inſ dieſem Zuſammeuhang muß feſtgeitellt werden, daß 
auch die Privaltnitiative durchaus nicht erstorben iſt. Das 
kommt in der techuiſchen Vervollkommunng und der An⸗ 
paſſungen an die Forderungen des Auslandes in erſter 
Linie zum Ausdruck. Daneben ſind Umorganiſierungen in 
bedeutendem Maße durchgeführt worden. Hingegen fehlt es 
noch an einer Exportorganiſation. um die nächſtliegenden. 
Märlte zu belieſern. Beſonders ſtark tritt die Frage der 
Standardiſierung des Holses in Ericheinung. Es wird darauf 
hingewieſen, daß bei den Londoner Auktionen das volniſche 
Holz viclfach um 30 bis 40 Prozent weniger bewertet wird 
als das andere. Dieſe Erſcheinung iſt in erſter Linie darauf 
zurückzuführen, daß kein einheitlicher Tarif des aus den 

ſchiedenten Gegenden ſtammenden Holzes geſchaffen iſt. 
Es iſt auch ichwer denkbar, daß das im Norden der Republik 

erzeugte Holz aqualitativ dem im Süden aleichanſtellen iſt. 
Der gegenwartige Moment erfordert Maßnahmen, da 

es jipwohl an entiprechenden Krediten fehlt und daneben die 
Preisentwicklung aui dem internationalen Holzmarkte ſich 
in einer abaleitenden Richtung bewegt. Die Verſuche. die 
ſtaatlichen Sägewerke wirtſchaftlich arbeiten zu laſſen, haben 
nicht die gewünſchten Reſultate erbracht. Die ganze Ent⸗ 
wicklung und der gegenwärtige Stand der Solzinduſtrie 
läßt ſich dahin Aelammenfaſſen. daß Fachkreiſe die För⸗ 
derung dieſes Wirtjichaftszweiges Nachdruck fordern, 
indem ſie gleichzcitia daraul hinweiſen., daß die gewaltigen 
Rohmaterialvorräte und der Stamm der bisherigen Kund⸗ 
ichaft in einem volfswirtſchaftlich voſitiven Siune zu be⸗ 
handeln ſind. 

Eilenbetonſchiffe auf der Wolga. Wie aus Saratom ge⸗ 
meldct wird, wird vom Schiſfsbautruſt Wolſk eine Werft 
zum Vau non Eiſenbetonſchiffen angrlegt. Die Ansrüſtung 
der Werit iſt zum garogen Teil im Lluslande bezvaen wor⸗ 
den. Im kommenden Jahr ſollen Schiffe für 1.8 Mill. Rhl. 
gchaut werden. 

Amtliche Vörſen⸗Notiernngen. 
Tanz g. 18 12 25 

1 Reichsmara 1,24 Danziger Gulden 
1 Slotg 1,55 Danziger Guiden 

1 Dodar 8,24 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziar Broduktenbörfe vom 18. Dezember. Amtlich.) 
Weisen, rot 13.0.—13,25 G., Wetzen, weiß 13.25—13 30 G. 
Singgen sSU0—810 G. Futtergerite 800—.00 G. Gerite 
5.—1050 S. Dafer 825—8.,5 S. kl. Erßſen 1000—11.00 G., 
Viktorigerbſen 15.00 G. grüne Erbſen 14 0 G., Roggen⸗ 
kleie 56—.75 G.. Beizenkleie 550—4.00 G. (Großhandels⸗ 
vreiie für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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Der Landbund auf Schleichwegen. 

Die Fleiſchpreiſe ſollen künſtlich hochgehalten werden. 

Im Spätſommer machten die Biehpreiſe und in weit 
garößerem Maße ſelbſtverſtändlich auch die Fleiſchpreiſe einen 
Ruck nach oben Man konnte den Eindruck, haben, daß die 
Landwirte abſichtlich ihr Schlachtvieh zurückhlelten, in der 
Hoffnung, noch böbere Preiſe zu erztelen. Sie haben ſich 
jedoch verſpekuliert. Die ſich verſchärfende Wirtſchaſtskriſe 
macht auch por der Landwirtſchakt nicht halt, ſo daß die Land⸗ 
wirte ihr Schlachtvieh abſtoßen mußten. Der Anftrieh an 
Bieh auf dem Danziner Schlachtbo“ ſtieg in erheblichem Make, 
während die ſinkende Kaufkraft der Danziger Bevölkerung 
den Fleiſchverkauf zurücknehen lien, was natürlich auch die 
Viehvreiie beeinfluſſen mußte. 

Dann ſeste der Sturz dos Zlotnu ein, der die volniſchen 
Landwirte veranlatzte, ihr Vieh nach Danzig auszuführen, 
da ſie bei einem Verkauf gegen Gulden aut abſchnitten, ſelbſt 
wenn die Preiſe noch weiter ſinken. Der Auftrieb aus 
Dolen war in den letzten Tagen ſo ſtark, wie ihn unſer 
Schlacht⸗ und Viehhof vſelleicht noch nie geſeben hat. Die 
Schweinepreiſe liclen an einem Tage um s8 Gulden 
pro Zentner Auch die Preiſe für Rindvieh bröckelten 
weiter ab. Die Fleiſchpreiſe gingen ebenfalls ein wenig 
herunter, aber lauge nicht in dem Maße. mie es etaentlich 
burch die ſinkenden Viehpreiſe bedingt war. Auf dleſen Miß⸗ 
ſtand iſt bereits auch ſeitens des Senats bingewieſen wor⸗ 
den und Abhilſe in, Ausſicht geſtellt. Es beſtände dann die 
Ausficht, daß auch die ärmere Bevölkerung wieder einmal 
Fleiſch konſumieren kann, womit auch den Fleiſchern ge⸗ 
dient iſt, die bisher behaupteten, daß Fleiſchſorten, die früher 
röhtenteils von der minderbemittelten Bevölkerung ge⸗ 

anft wurde, beute unverkäuflich ſind, meil für viele der 
Fleiſchgennn zu einem Luxns gcworden iſt. * 

Dieſe Entwickluna der Dinge iſt dem Landbund, der 
Intereffenpvertretung der freiſtaatlichen Landwirte nicht 
enehm. Sinkende Viehpreiſe bedeuten eine Schmälerung 
es Einkommens der ländlichen Belitzer, was nach Anſſcht 

des Landbundes natürlich vermieden werden muß. Höher 
als das Allgemeinwohl. — billiae Lebensmittel licaen 
zwetrellos im Intereſſe der Allgemeinheit. aanz beſonders 
in dieſer ichweren Zeit —, ſteht dem Landbund der Gewinn 
der Landwirte. 

Das iſt der wahre Grund, wesbalb der Landbund letzt 
Schritte unternimmt. um die unbeaueme volniſche Konkur⸗ 
renz auszuſchalten. Er hat an den Sengt den Antrao ce⸗ 

frellt, die Eininhkr von Schweinen und Ninbdern ans Polen 
au verbieten. Angeblich weil durch dieſos Vieh die Manl⸗ 
und Klauenſeuche in den Freiſtaat eingeſchleppt werde. Tat⸗ 
ſache iit. daß unter dem Viebbeſtand in Pommerellen Fälle 
von Maul- und Klanenſenche ſeſtgeſtellt ſind, aber der frei⸗ 
ſtaatliche Viehbeſtand iſt auch nicht frei von dieſen Trank⸗ 
heiten. Beweis: die amtlichen Bekauntmachungen in den 
Kreisblättern Der Senat würde ein Verbrechen be⸗ 
gehen, wenn er dem Antrage der Landwirte nachkommen 
würde, denn die wabren Gründe der Fordernna ſind zu 
offenbar. Wir glanben auch vicht baß ſich im Senat jemand 
findet, der den Mut hat. in dieſer Zeit ſchlimmſter Not. 
Lebansmittel zu vertenern. 

Die reichlichen Milchzufuhren ans Pommerellen 
nach Dan'ia ſind den Londwirten ſelöſtverſtändlich ebenfalls 
fehr nnerwünſcht. Dieſe Zufuhren verbinderten nicht, nur 
eine beabichtiate Milchpreiserhöhnna, ſondern küßrten ſogar 
zu einer Preisermäkianng. was bei den freiſtagtlichen Land. 
wirten ſelbſtverſtändlich arößtes Unbebagen aualäſte. Wis 
noch verttärkt wurde durch den Umitand., daß die hohen 
Preife eine veräärkte Milchproduktion im Freiſtaat herbei⸗ 
geflihrt hatte. Wer eben konnte. machte ſich die hoben Milch⸗ 
preiſe zu nutze. 

Nun werden auchk diele Milchaewinnrläne wie ſo manche 
Milch. verwäßſert durch die vom Alutrſturz beaſtytttete 
Milienknhr aus Pylen. Auch dgeegen ſol wieder der Seuat 
ſchützen, angeblich weil dleſe Milch aefundſeitlich niuht ein⸗ 
wandfrei iſt Nus ſelbstloſer Liebe zur Dan'laer Bevölke⸗ 
runa — wovon wir fonſt herzlich wenta verſpltrten —, foll 
önrch bekördliche Manknahmen die Zuknkr bilfger nolniſcher 

Miich erichwert werden Wir ſind der Auſicht daß dieſe 
volniſche Milch nicht acſundkeitsſchädlicher iſt. als die ſo vft 
verfälichte freikgatliche Milch. Wenn die Landwirte in Sorae 
ſind um das Wohleraehen der ſtädtiſchen Berölkeruna, dann 
hat das Gründe. di⸗ nicßt frei ſind ron materienven Anter⸗ 
eſſen. Es iſt anch kaum zu erwarten. daß der Sanat dem 
Londbund Vorkvonudienſte leiſtet, damit die Milch noch 
weiter im Nreiſe ſteigt. 

Gekährlicher als Vieß und Mirch ſind die volnifchen Land⸗ 

arbeiter ans Volen für das Woßlercohben der Freiſtaat⸗ 
berölkerung. die arbeitaloſen Dansicer Landarbeiter unter⸗ 
ſtüaen muß wäbrend Anékländer bei den deutſchnetionalen 
Mitaljebern des Landbundes beſchäktjat werden. Hier ſür 
Abhiffe au koraen. müßte ſich einmal der Landbund anae⸗ 
legen ſein laſſen. 

  

Pglens Eowerkomitee für Danzig. 
Die erſte Sitzung. ů 

Berm volniſchen Außenminiſterium wurde nunmehr das 

vor einigen Monaten von den polniſchen Parlamenten be ⸗ 

Das Komitee beſteht aus Veriretern des Außen⸗, nanz⸗, 

Innen-, Kriegs- und Arbeitsminiſterium und des neral⸗ 
kommiſlariats in Danzig. 

Am Donnerstag ſand bereits bie erſte Tagung des Komitees 

unter dem Verſitz des Direktors des politiſchen Departements 

Julius Lukaſtewicz ſtatt, welcher in ſeiner Eröfſnungsrede die 

Leltlinten der polniſchen Politik dem Freiſtaat gegenüber deſi⸗ 

nierte Es wurde beſchloſſen, Vertreter der Wiriſchakt und der 

Induſtrie zur Mitarbeit Deranzuzrehen. Zum Generaljfekretär 

des Komitees wurde der Legatienstat aus dem Außenminifte⸗ 

rium. Dr. Benis. ernannt. 

ſchloffene Komitee ſün Danziger Angelegenheiten — 

  

Lenaufführungen ves Stadtiheaters. Aus dem Arbeitsplan 
  

ů ves Schauipiels unſeres Stadtiheaters in der nächſten Zeit ſei 

folgendes miigeteilt: Silveſter wirv zum erſtenmal der 

Schwantl „Wohrenwäſche“ von Impekoven und Mathern 
gegeben. Zu Beglun des neuen Fahres felgen -Der Gin⸗ 

ſame“ von H. Johſt, Heinrich IN.“ von Pirandeuo, Set 
Pring von Homburg“ von Kleiſt. Einmalifttein⸗ 
mal“ von Mack; ferner wird das Luſtſpiei Der ewige 

Jüngline. von Alexander Engel, bas kürzlich ſeine Urauj⸗ 
Mergen am Surgtheater in Wien erlebt hat, vorbereitet. Die 

orgenſeiern müſſen. ſolange das Weihnachtsmärchen ſonn⸗ 
iags ſpielt, ausfallen. Sle werden aufgenoemmen mit einer 
„Wedelind⸗Morgenieier“. 

Die Weihnachtsansgabe der „Sltdentſchen Monatsbeftc“. 
Das ſoeben erſchienene bue 9, 6. Jahrgang der „Oſtdeutſchen 
Monatshbeſte“ in Weihnachtenk in Küuß und Reii⸗ 
ſon- übertitelt. Sieht man von den Kichtsſagenheiten 

Aoh Beckmanns ab, die als Schereuſchneiderin knmerbin 

» Peiblett det darziger Bolksſtinne Sonnabend, den 19. Dezember 1925 

  

  

noch liebenswürdta iſt, io darf wohl P. Dr. Kalweits kleine 
aber tiefbedeutende Arbeit über den Weihnachtsgedanken in 

heutiger Zeit als erſter Beitrag bezeichnet werden. Ihm 
ſchlickt iich eine finnige Kindheitsbetrachtung Hermaun 

Löns an. Uieber das Thema „Deutſche Weihnachtslieder“ 
ſchreibt Oskar Beyer, ohne indes die Weſentlichkeit au er⸗ 
reichen, mit der Dr. Walter Vetter die Eigenart des deut⸗ 
ſchen Weihnachtsliedes umreitt, als deſſen wirtlicher Kenner 

er ſich exweift. Von heimiſchen Autoren ſind ferner noch ver⸗ 
treten: Carl Lange, Maxrtin Dütſchke, Fritz Jencio, Fritz 
Braun, Walter Domanſky, Elſe Hoffmann und H. Man⸗ 
kowſki. Das Heft ſtellt eine bübſche Weihnachtsgabe für das 
oſideutiche Haus dar. W. O. 

  

Nundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Reges Leben und Treiben herrſcht an der Markthalle. Wer 

über das nötige Geld verſügt, ſorgt ſchon heute für ven Weih⸗ 
nachtsbraten in Geſtalt einer Cans oder eines Haſen. Sehr 

viel Geflügel iſt auf den Martt gebracht. Enten koſten 1 ů 

pro Pfund, Gänſe ſollen 90 Pfg., 1 G. und 1,20 G. das Pfund 
bringen. Für ein Huhn werden 3—6 Gulden geforderr Ein 
Häslein koſter 5,50— G. Für Pute zahlt man 1 G. für das 

Pfundb. Die Manvel Eier dreiſt 286—3,50 G. Das Pfund 

Butter koſtet 2,20—2,80 G⸗ 
Das Fleiſch iſt im Winnße geſunten. Für Schinken werden 

90 Pfg. und 1 G. pro Pſund verlangt. Schulter iſt ſür 80 Pig. 
zu haben. Schieres Rindfleiſch koſtet 1 G. das Plund, Kalb⸗ 
300 koſtet pro Pfund 60 und 70 Pis., Hammellleiſch 70 und 

Weißkohl an den Gemüſeſtänden hat eln glasähnliches 
Ausſehen bekommen. Das Pfund koſtet 5 Pſg. Rotlohl loſtet 
15 Vijo, Grün⸗ und Wirſingkohl 20 Pig., Mohrrüben 10 Pla., 
Zwiebeln 25 Pig. Eln Köpſchen Blumentohl ſoll 1,10 G. brin⸗ 

gen. Roſenkohl koſtet pro Pſund 60 Pfg. 

Die Cblthändler bieten Apielſinen an, 3 Stücd koſten 1 G 

Aepfel toſten wieder 3—6 Pfdb. 1 G., und dle ausgeſuchten 

Svrien pro Piund 50 und 60 Pig. Weintrauben ſollen 250 G. 
das Pjund bringen. 

Die Gärtner bieten Alpenveilchen und Primeln an, peren 
Köpſchen in der Kälte herabhängen, obwohl ſie ſorgſam in 

Papier gehünt ſind. Bei den Blumenhänblern ſieht man 

Tannenzweige mit Zapſen und Tannenſträuße mit Papier⸗ 

blunmen verziert. 

Ueber der Mottlau fliegen Möwen, mit ſchrillem Schrei, um 

Nahrung bettelnd. Die Fiſche in den Kiepen und Eimern ſinv 

vor Kälte erſtarrt. Pomucheln koſten pro Pſund 65, Pfg., 

Flundern 50 Pig., friſche Heringe 45 Pjs und Breitlinge 

2 Piund 45 Pic⸗ Traute. 

Bückerinnung und Brotpreis. 
Wiederholt iſt in der Oelleutlichteit auf das Mißverbält⸗ 

nis zwlichen Mebl⸗ und Bryipreiſe bhingcwieſen worden. 

Auch der. Prelsabbau⸗Aukruf des Senats war nicht zulept 

an die Väckermeiſter gerichtet. Dieſe erklären iedoch in 

einer kangen uus zugegangenen Zuſchriſt, daß im Bäcker⸗ 

gewerbe ein weiterer Preisabbau. wie bereits ſeitens der 
Bäckercien erſolgt, unmöalich ſet. 

Seit der diebjäbrinen Ernte, alfo von Ende Juni ab, ßel 
das Gewicht des Brotes ondanernd den jeweiligen Mehl⸗ 

preifen enliprechend. beraufgeietzt, alſo im Preiſe bei aleich⸗ 
bleibenden Einbeitspreiſen berabgeſet worden, 

Während im Inti d. F. das 50⸗Pfeuzin⸗Brot 800 Gramm 

ſchwer geweſen ſei, 1 Kiiogramm Bret aliv 92⸗5 Pfennig 
koſtete, wiegt beule bei dem gleichen Preiſe das Brot 1250 

Gramm, 1 Külvaramm Brot koſte heute nur 40 Pfeunig. 
Aulgaabe der Hausfrauen wird es ſein, diele Gewichts⸗ 

angaben bei ihren Vroteinkäufen zu vrüfen, denn wir 

zweifein daran, daß das vorſtebend genannte Brotaewicht 

überall erreicht wird. 
Weiter wendet ſich die Bäckerinnung geaen die Steuer⸗ 

nachzahluna nund gan beionders gegen das Verbot der 

Nachtarbeit in den Väcker behrleben. Sie ver⸗ 

langen, daß mit der Arbeit um 5ß Uhr begonnen werden darf, 

eine Forderung, die kaum Erfüllung finden dürfte, da die 

bisher in anderen Städten damit gemachten Erfabrungen 

nicht zur Nachahmung reizen. 

  

Feuer in emem Geſchuftshaus. 
Geſtern abend gegen 10 Uhr brach im Hauſe Hellige⸗Geiſt⸗ 

Gaſie. Ecke Scharmachergaſſe, ein Braud aus. Tas Feuer 
entſtand in einem Packraum der Firma Forell & Co. im 
4. Stock des Gebuädes der Firma Potrykus & Tuchs. Durch 
die Manſarde ſprang es auf den Dachboden über, wo eine 

Unmenge Kiſten lagert Es war ein Wunder, daß das Keuer 

trotz der vielen leicht breunbaren Materiallen auf ſeinen 

Herd beſchränkt werden konnte. Es wurde mit zwei Robren 

gelöſcht. Erſchwert wurded re Anarlff dadurch, daß die 
eifernen Türen, die, 
waren und nicht gcbifnet werden konnten, jo daß der An⸗ 
ariff durch die Fenſter erlolgen mußte. Anßerdem war die 
farke Nauchentwickluna hindernd. Auf der Brandſtelle 

waren außer dem Branddirckter und dem Feuerwellr⸗ 
Ingenteur auch Senator Fuchs anwefend. Ausgerſickt ſind 
die Bagen 9.385 Uhr abends, eingerfickt 2.13 uor nachts, Die 

Braudwache verblieb bis heute früh 7 Ubr an der Brand⸗ 
ſtelle. Grozer Sachſchaden ilt nicht entſtanden. 

  

SBelbnachtbveranſtalinna der Lina lär Menlchenrechte. 

Am Montag. den 21. Dezember, abeuds 8 Uhr, kindet in den 
diäumen ber Gedania⸗Loge, Wadtſürkemſent 10, eine Weib⸗ 
nachtsveranſtaltuna der Lisa für Menſchenrechte ſtatt. 
Ferdinauid Neuert vom Stadtitheater wird einleitend 

eihnachtsdichtungen vortragen, Daran anſchleßend gibt 

der Sekretär der, 0 'a einen Rückbtick über die Arbelt dieſes 
Jabres. Reger Beſuch dieſer Veranſtaltung wird erwartet. 

—''—... 

Die Beſchäftigung Schwerbeſck ter 
Gemeinverltäudliche Darlcauna 

des Gelenrs über die Beichäf⸗ 
tinuna Schwerbelchüdiater nebt 
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Um die Zahlung der Veamtengehülter. 
Eine Kompromißflöſung im Hauptausſchuſt⸗ 

Schon ſeit einigen Wochen war die Frage akut geworoͤrn, 

daß hinſichtlich der Jahlung der Bean tengehälter eine Aen⸗ 

derung eintrelen müͤſſce, Zur Zahtung der Beaͤmlengehälter 

werden vierteljährlich etwa 9 Millionen Gulden benötigt,. 

Riemals war wohl dieſer Betrag am Quartalswechſel vor⸗ 
handen und die Städtiſche Sparlaiſe in Danzig mußle den 

Senat mit ihren Veſtänden immer aushelſen. Durch die 

Notlage des Freiſtaates wurde nun vie Frage brennend, 

wie überall geſpart werden könne. Die Wierteliahres⸗ 

gehaltszahlungen erbringen eine Zinsbelauuunn per Frei⸗ 

ſtaatkaſſe von 140 0D Gulden jährlich, wozu noch weitere 

rund 42000 Gulden jährlich hinzukommen, welche der Ver⸗ 

waltung der Stadtgemeinde Tanzig an Zinsbelaſtung durch 

die Vierteljahresgebatlszahlung eutſteben. Dieie Betrüge 

von insgeſamt 182 000 Eulden iollen erſpart werden. Des⸗ 

halb war zunächijt der Gedauke beim Senat vorhanden, mit 

dem 1. April 1026 die monatliche Gehaltsgahlung ſür die 
Beamken einuführen. In den lebten Tagen bat es ſich aber 

gezeigt, daß es unmoglich iſt, die Gebälter noch einmal für 

ein Vierteljahr zu ßahlen, ſondern daß ietzt ſchon die Viertel⸗ 

jahresgehaltszahlung aufgehoben werden muß. Die Spar⸗ 

kaſſe der Stadt Danzig iſt durch die getroſſenen Abmachungen 

mit Oliva finanziell ſtark in Auſpruch genommen. ſo daß 

dort gar nicht darau zu denten iſt, diesmal dem Senat für 

die Gehaltszahlung den üblichen Borſchuh zur Beamten⸗ 

gehaltszablung zu geben. Dieje Tatſachen nötigten den 

Senat zu ſchnellen Entſcheidungen. Am Donnerstag wurde 

dem Volkstag ein von den beiden Senatspräſidenten unter⸗ 

zeichueter Geietzentwurf vorgeiegt, nach weichem ab 1. Januar 

1926 die mouatlliche Gehaltszahlung eingeſührt werden ſoll. 

Der Hauptausſchuß hatte ſich nun geſtern Und heute vor⸗ 

mittag mit der Vorlage zu beſchäitigen. Die geſtrige Sitzung 

nahm einen teilweiſe lebhaften Verlauf und es ſiel hier 
beſonders das ſcharſe Auſtreten des Zentrumsabg. Weiß 

auf, der von einem Uleberiall der Parteten durch den Senat 
ſprach, obwohl ſeine Parteifreunde im Senat vertreten ſind. 

Faſt ſchien es am Freitag, als wenn die Sozialdemokratie 

allein auf weiter Flur den vom Seuator Dr. Volkmann ver⸗ 
teidigten Geſezeniwurf des Senals zuſtimmen wollte, da 

auch die Kommuniſten nur bedingt einer Veränderung der 

Gehaltszahlung zuſtimmen wollten. Auch die übrigen Par⸗ 

teien wünſchten eine Uebergangsbeſtimmung. 

Dieſe kritiiche Stimmung mit dem kalegoriſchen Nein 

änderte ſich, als Senator Dr. Volkmann noch einmal auf die 
Notwendigkeit der Turchführung diejer Maßnahmen hin⸗ 

wies. Darauf wurde die Beſchlußfafung ausgeſetz, um den 

Fraktlonen Gelegenhett zu geben, noch einmal zu der Frage 

Stellung zu nehmen. 
Am heutigen Vormittaa trat der Hauptausſchuß noch ein⸗ 

mal zu einer Beratung dieſer Angelegenheit zuſammen. 

Recht wirkungsvoll bei der Behandlung dieſer Frage waren 

die Ausjührungen des ſozialdemotratiſchen Abg. Gen. 

Benyer. Viele Beamte ſind ſchon ſeit langem an ihn berau⸗ 
getreten. um eine Auſhebung der Vierteljahresgehalts⸗ 

zahlung zu erzielen. Mit Monalsgehaltszahlungen laſie ſich 

wirtſchaftlicher auskommen. Er wies ferner darauf hin. daß 

Unter dem kaiſerlichen Regime die Beamten weder Proteſt⸗ 

verjammlungen veranſtalten tonnten, noch auf die Regierung 

ſchimpfen durften, wie es jetzt der Fall ſet. und daß auch 
unter dieſem Regime die Beamten auch wirtſchäaftlich be⸗ 

deutend ſchlechter geſtanden hätten. Abg. Gen. Spill wies 
darauf hin, daß auch bel monatlicher Gehaltszahlung die 

Beamlen beſſer ſtehen als wie der private Angeſtellte und 
Arbeiter, denn die Beamten erbielten im Voraus ihr Gehalt, 

während die Angeſtellten und Arbeiler nachträglich ihren 

Lohn oder ihr Gehalt beziehen und in unendlichen Fällen 

zu verzeichnen ſei, daß ſie infolge der wirtſchaftlichen Ver⸗ 

hältniſte nach geleiſteter Arbeit keinen Lohn vder kein 

Gehalt erhalten, well die Firmen nicht zahlen könnten. 

Von ſeit ender deutſch⸗liberalen und Zentrumsfraktion 

wurde ſchließlich ein Antrag eingebracht, wonach die Regie⸗ 

rungsvorlage dahin abgeändert werden foll, daß die monat⸗ 

liche Gchallszahlung nur für ein Jahr gelten ſoll. Ferner 

wurde von ſeiten derſelben Parteien etue Entſchließunn ein⸗ 

gebracht, welche d en Senat erſucht, in aubetracht der Schwie⸗ 
rinkeiten, in welche die Beamten durch Umſtellung der Ge⸗ 

haltszahlung geraten, tunlichit bei der dritten bis kechſten 

Gruppe am 1. Januar das Gebalt für zwei Monate zu zah⸗ 

len, in den anderen Gehaltsgruppen bei beſonderer Notlage. 

Der Abänderungsantrag der deutſch⸗licberalen und Zen⸗ 

trumsfraktion wurde mit 11 gegen 6 Stimmen angenommen. 

Di⸗ Entichlichuna wurde ebenfalls anoenommen. 

Der geſamte Geſetentwurf wurde dann mit, Mehrheit an⸗ 

genommen. Das Plenum wird heute mittag vdie endgültige 

Entſcheidung meffen, die zur Zeit noch ungewiß iſt. 

Beratung des Abtreibungsparagraphen. Im Rechtsaus⸗ 

ſchuß des Reichstages wurde in zweitägiger Debatte über 

den Ankrag der Sozlaldemokraten auf Auſhebung der Ab⸗ 

treibungsparagraphen 218 und 219 des Strafgeſetzbuches 

verhandelt. Der Antrag lautet: Die in den Paragraphen 

218 und 219 des Strafgeſesbuches bezeichneten Handlungen 

ſind nicht ſtrafbar, wenn ſie von einem ſtaatlich anerkannten 

ſapprobierten) Arzte innerhalb der erſten drei Monate der 

Schwangerſchaft vorgenommen worden ſind. 

Plahmuſik am Sonntag. Die Kapelle der Sh au, ben: ſpielt am 

Sonntag, den 20. d. M., von 12 Uhr mittags ab auf dem Heumarkt. 

Danziger Standesamt vom 19. Dezember. 

Todesfälle: Witwe Pauline Schulz geb. Preub. 

78 J. 4 M. — Privatier Eugen Geliz. 57 I 6 M. — Wächter 
Karl Moczkau, 68 J. 7 M — Ehefrau Jnſtine Bähr aeb. 
Wörk, 71 J. 8 M. — Rentenempfängerin Mathilde Stark, 

6 25 6 M. — Sohn des Malers Arno Fortenbacher 5 M. 

— Diaurervolier Fricôrich Slomte, 54 J. 2 M. —. Maler⸗ 

meiſter Georg Schultz, 63 J. 5 M. — Ebefrau Martha Haaſe 
geb Gruſinſkt, 65 J. 6 M. — Rentenempfänger Hermann 

Wiend, 73 J. 10 M. — Ehbefrau Juſtine Wulf geb. Döaak, 

85 SS M. — Witwe Rabel Czarlinſki geb. Jacodius, 

  

Eisbericht vom 19. Dezember 1955. 

Von ver ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 28 

In niiom istreiben in ein Drittel Strombreite, alsdann 

is Kilom. 215,0 (oberhalb Fähre Schönbaum) Eisſtand mit 

Blänken. Unterhalb Kilom. 215 iſt vper Stror eisfrei. 
Sämtliche Etisbrechdampfer in Einlage. 
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Der unheimliche Beſucher von Leichenhallen. 
Die Leichenſchändung in der Totenhalle des Frledrich⸗ 

ſtädter Friedhoſes in Presden konnte, wie auch das ſchwere 
Verbrechen in der Löbauer Totenhalle, bisher noch nicht auſ⸗ 

geklärt werden. Vor der Löbauer Leichenſchändung war ein 
Unbetannter in vie Görtitzer und kurz dar⸗uf in die Toten⸗ 

alle zu Pleißa und Spandau eingedrungen. Inzwiſchen 
ommt eine weitere Meldung aus Plauen (Vogtland), nach 

der ein Unbekannter in der Nacht zum 5. Dezemver in den 
Leichenauſbewahrungsraum der Feuerbeſtattungsanſtalt auf 
dem Plauener Haupifriephof eingedrungen iſt. Nach dem Be⸗ 
jfund ſind die darin aufgevahrten Leichen unberührt geblieben, 
auch hat der Täter verſchiedene Wertiachen, die ſich in einen 
unverſchloſfenen Raum bejianden, liegen gelaſſen. Cb es ſich 
in allen den vorgenannten Fällen um ein und dieſfelbe Perſon 
andelt, ließ ſich biszer noch nichi ſeſtſtellen, voch dürjte als 
äter eine Perſon in Frage lonmen, die ſicherlich ganz abnorm 

veranra in und in dieſem Zuſiande die Verbrechen be⸗ 
gangen hat. 

Schweres Vrandunglück bei Nrapel. 
200 Perjonen obdachlos. 

In Pozzuoli bei Neapel brach Freitag nachmittag in 
einem eletltriſch betriebenen Sägewerk ein Brand aus, 
welcher erſt nach fünf Stunden gelöſcht werden konnte. x 
Etwa 200 Perſonen ſind obdachlos. Der Schaden iſt ſehr 
groß. 

  

Unfall Lia de Putiis. 
Aus dem erſten Stock auf die Straße aeſtürzt. 

In Berlin waren Freitag Gerüchte über einen angeb⸗ 
lichen Selbſtmordverſuch der Fülmſchauſpieterin Lia de Puttin! 
verbreitet. Die Künſtlerin ſollte ſich in der vergangenen f 
Nacht, nach einem Wortwechſel mit ihrem Verlobten aus 
dem feenſter ihrer Wohnung geſtürzt baben Wie wir bierzu 
hören, iſt die Künſtlerin Donnerstaa aus einem Sanatorium 
in Dresden zurückgekommen, um hier abends mit Bekannten 
zuſammen zu ſein. Beim Hinauslehnen aus dem Fenſter 
hat ſie das Gleichgewicht verloren und iſt aus dem erſten 
Stockwerk auf die Straße geſtürzt Sile bat eine Wunde am 
Lnie davongetragen, die ſie zwingen wird, einige Tage das 
Bett zu hüten. Im übrigen iſt ſie wie durch ein Wunder 
unverletzt geblieben. 

Ein amerikaniſcher Banditenſtreich. 
Ein halbes Dutzend Banditen bemächtigten ſich in Dawns 

(IJvwa] durch Ueberfall des Polizeilciters und der Teleion⸗ 
und Eiſenbahnbeamten; nachdem die Verbindung mit anderen 
Städten abgeſchnitten war, zerſtörten die Räuber den Kaſien⸗ 
ſchrank der Bank und flüchteten mit Bargeld und Wert⸗ 
papieren im Betrage von 10000 Dollar. 

Iwei Monate Gefüngnis für einen Pfarrer. 
Wegen Mißhandkung eines Konfirmanden. 

Der Pfarrer Paul Heinrich in Breich in der Weſtpriegnitz, 
der ſeit 37 Jahren in der Gemeinde tätig iſt, wurde vom 
Schöffengericht Wittenberge wegen Mißbandlung eines Kon⸗ 
firmanden zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 

Doppelfelbſtmord eines Greiſenvaares. Die Selbſtmorde 
häuſen ſich gerade vor Weihnachten in beängſtigendem Maße 
Täglich müſſen mehrere Selbſtmorde regiſtriert werden. In 
ihrer Wohnung wurden Freitag mittag der 80 Jahre alte 
Lackierer Peter Peierien und ſeine 7pjährige Ehekrau Luiſe 
mit Leuchtgas vergiftet tot auſgejunden. Lebensüberdruß 
und Nahrungsſorgen bilden den Grund der Tragödie. 

Am Marterpiahl — in Berlin, In der vergangenen 
Natcht wurde am Stettiner Bahnhof ein Troichkenchauffeur 
von Straßengefindei angefallen, mit ſeinem eigenen Schal 
an einen Laternenpfahl gebunden und jolange geichlagen, 
bis er bewußtlos zuſammenbrach. Polizei brachte den Hili⸗ 
loſen nach der nächiten Rettungsſtelle. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. 

Dentſcher Polarſing geplant. Mir Unterſtützung deut⸗ 
ſcher und deutſch⸗amerikaniſcher Förderer und Intereſſenten öů 
will der in Frauffur: a. M. lebende Nordvolfahrer Theodvr 
Lerner im Miai nächiten Jahres eine deutſche arktiſche 
Flugzeugexpedition unternehmen. Als Expeditionsflugzeug 
dient ein mit den neueſten Verbeferungen ausgeſtattetes 

  

ſprünglich beabſichtigt war, 

Dornier⸗Wal⸗Flugbovt, das bekanntlich auch von Amundſen 
benutzt wurde. TDer Zweck dieſer Expedition iſt keineswegs 
ausſchließlich ein Nekordfiug über den Pol nach Alaska, 
ſondern dle deutſche Expeditlon will in all ich ſteigenden 
Leiſtungen wertwolle Forjchungsarbeiten a ren. 

    

   

Entlaſſim⸗en im Ruhrbergkau. 
Die bereits angelündigte Einſchränkung des Staatsberg⸗ 

baues im Ruhrrevler jol am 1. Januar 1926 Wirllichlei: 

werden. Es hanveit ſich dabei um die bereits angelündigten 
Euntlaſſungen auj Vergmannsglück mit etwa 1400 Mann. 
Mbüuerſchächte mit eiwa über 1000 Mann, Schacht Scholven 
mit eiwa 6 Maun und Weſterhold mu 00 Mann. Zwar ſind 
vieſe Entlaſſungen nicht in dem Ausmaß erjolgt, wie dies ur⸗ 

jalls vie Kriie ſich verſcharſen 
lollte. Doch zeigt auch die Entlaſſung dieler eiwa 2200 Mann 
wieder rechi deullich die weliere Auwarisvewegung in der Lage 
des Ruhrbergvaues. 

      

  

Der Winter in Iugoflawien. 
Schneeverwehungen und Woljisplage. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, lauſen aus allen Teilen 
Jugoſlawiens Meldungen über Schneeſtürme ein. Der 
Eifenbahnverkehr iſt völlig eingeſteilt, die Fernjprechver⸗ 
bindungen ſind vielſach unterbrochen. Nachrichten aus 
liesküb beſagen. daß Wölfe ſich mehreren Orticzaften 
näherten. Eine Gendarmeriepatrouille wurde von Wölfen 

uangegriffen und wird ſeitdem vermißt. Die Gendarmen find 
wahrſcheinlich von den Wölſen zerjfleiſcht worden. Auch 
mehrere Kinder ſind den Wölien zum Opfer gefallen. 

   

Schnerverwebvugen und Verlehrsſtörungen in Pommern. Ueber 
Schnecverwehungen in Pommern, die zu großen Zugverſpätungen 
Veriont werden noch folgende Einzetheiten gemeldet: Der Abend⸗ 

ßerſonenzug von Velgrad nach Kolberg blieb zuf offeuer Strecke 
im Schnee ſtecken. Ein dem Perſonendug nachfolgender Güterzug 
und eine zur Hilfe entſandte Lokomottwe erlilten das gleiche 
Schickſal. — Geſtern und heute waren wieder ſo ſtarle Schueefälle 
in der Propinz Pommern zu verzeichnen, daß der Verkehr auf den 
Straßenbahnen nur mit größter Verſpatung aufrechterhalten blieb. 
Die Kleinbahnen haben den Verkehr ſaſt überal eingeſtellt. Beſon⸗ 
ders ſtark waren die Schneefaüe in pommern. wo verſchiedene 
Züge der Staatsbahn ebenfalls ſtecken blieben. Geſtern ſind Schnee⸗ 
pflüge zur Beſeitigung der Berkehrshinderniſſe ausgeſandt worden. 

Zunahme der Kälte in Iialien. Die Kälte hat in Italien 
neuerdings augenommen. In Turin ſank die Temperatur 
bis auf 14 Grad, in Trient auf 8. Mailand auf 7. in Venedig 
auf 6 und in Nom aui 2 Grad unter Null. 

Durch eine Schneelawine verſchüttet. Zwiſchen Spechts⸗ 
brunn und Buchbach bei Gräfenthai ging Freitüg vormitiag 
eine große Schneelawine mit gewaltigem Getöſe zu Tal. 

   

Auf einem Schiefergriſſelbruch wurden fünf Aufräumer 
verſchüttet. Um 2 Ubr nachmittags gelang es. den erſten 
Verichüiteten aus den fait baushoch liegenden Schneemaſfen 
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dafür ausgereichneite Guslität. 

   

  

  
ö 

Der Gendarmenftreiß in Ufſter. 
n dem Cendarmenſtreik in Ulſter iſt ein weſentliche Aen⸗ 

derünng nicht eingetreten. Man hoſft jedenſalts noch vor Weih⸗ 

nachten zu einem Vergleich zu kommen. Ulſter veröſſentlichte 

eine Crllärung, in der es hieß. iede Abteilung, die nicht ipäte⸗ 

ſteus bis Sounabend, den 19. d. M., wieder ihren Ciſisieren 

gehorcht, werde auſgelöſt werden, ohne paß vie betreſiſenden 

die von der Ullerregierung zugeſtandene Entichäbigung, erhal⸗ 

ten würven. Wenn „emand von den Genvarmen bereit ſei, der 
Regierung treu zu bleiben, aber hieran gehindert werde, ſo 
müfſe er bis Sonnarend dem Funenmihiſfterd Bericht er⸗ 

ſtatten. Die öſjentliche Ordnung ſei in Ulſter durch dieſen 

Streit nicht gejahrder worden. 

Panik in einem Kino. Aus Montreal (Kanada) wird ge⸗ 

meldet, daß in einem Kino in Montagny eine Panik aus⸗ 

brach, als in der Zelle des Operateurs Feuer entſtand. Ein 

Kind wurde getötet, 30 weitere Zuſchauer, darunter zumeiit 

Kinder. verletzt. 

  

Der Wahyfiun der kapitaliftiſchen 
Weltorduung. 

31 Schilte werden verbrannt. 

Die Vereinigten Staaten haben 31 wäh⸗ 
rend des Krieges erbaute Schiife verbrannt. 
Millionen Dollar wurden zerſtört, als vie im 

Potomar River gegenüber Sandy Point liegen⸗ 

den Schiffe der Vernichtung preisgegeben wur⸗ 

den. Es tennzeichnet die berrſchende Wir:⸗ 

EIAEA daß ſie nicht verſtand, die 

Schiſſe oder deren Material zweckmäßig zu ver⸗ 
wenden anſtatt ſie, wie unſer Bild zeigt, in 
Rauch und Flammen aufgehen zu laſſen. 

—————.9‚.—.—..———.—— 

zu bergen. In harbſtündigen Etappen wurden die weiteren 
Verſchütteten zutage gefördert. wei von ihnen wei von ienen Und tot, 

drei konnte man lebend bergen. 

Zut Flucht des Unterſuchungsgefangenen Krämer. Zu 
der Flucht des wegen Landesverrats in Unterſuchungshaft 
ſitzenden Krämer erfährt die „Voſſiſche Zeitung“ von dem 
Direttor des Mvabiter Unterſuchungsgefängniſſes, daß 
Krämer nicht aus ſeiner Wohnung, ſpudern in einer Vank. 
wohin er ſich Genehmigung des Unterſuchungsrichters in Be⸗ 
gleitung zweier Beamten begeben hatte, während eines 

ſtarken Gedränges entflohen iſt. Gegen die Beamten iſt kein 
Verſahren eingelcitet worden, da ſie an dem Vorfall un⸗ 
ichuldig ünd. 

Revolverbeſchlagnahme im Fall Rofen. In der Mordſache 
Rojen hat der Unterſuchungsrichter die Beſchlagnahme eines 
Revolvers verſügt, der einem mit dem Brieſträger Stock be⸗ 
freundeten Kaufmann aus Viſchoſfswalde gehört. Die Maß⸗ 

nahme erſolgte, weil in der Stockſchen Wohnung Patronen ge⸗ 
ſunden wurden, die das Fabrikzeichen und Kaliber dieſes Re⸗ 
volvers haben. Wei einer Hausſuchung wurde ferner bei dem 
Kauſmann ein Schriſiſtück wicverspeſgen das inzwiſchen jevoch 
vom Unterſuchungsrichter wieder freigegeben worpden iſt. 

Wirbelſturm über Meßpito. Aus Neuvork wird gemeldet, daß 
die Stadt Mexito von einem Wirbelſturm heinigeſucht wurde. 
Zwei Perſonen wurden getötet, 50 verletzt. Zahlreiche Häuſer 
ſind eingeſtürzt. 

Das Urteil im Aſchaffenburger Mordproßek. Das Ge⸗ 
richt hat den Metzger und Gaſtwirt Benno Umhöfer aus 
Würzburg wegen der 22 Jahre zurückliegenden Ermordung 
der Bamberger Telefoniſtin Jofefine Haas entſprechend dem 
Untrag des Staatsanwalts zum Tode verurteilt. 

Keine endgültige Haftentlaſiuna Arnolds. Dem „Taa“ 
zufalge iſt der Reichsbaukoberinipektor Arnold, der wegen 
Riecienunterſchlagungen käugere Zeit in Unterſuchungsbaft 
geſeſſen hat, entgegen anderslautenden Meldungen nicht end⸗ 
gültig ans der Haft entlaſſen, jondern nur auf unbeſtimmte 
Zeit beurlaubt worden. Der Grund hierkür ift in jelnem 
Geiundheitszuſtand, Arnold iſt ichwer zuckerkrank, zu ſuchen. 

Ein ungetrener Sparkaſſenbcamter. In Duisburg⸗Hoch⸗ 
feld wurden bei einer Kontrolle Veruntreuungen des ſtädti⸗ 
ſchen Rendanten Schwarz aufgedeckt, die 200 000 Mk. betragen 
ſollen. 

  

  

Gipvanni Boccaccis 
Iur 550. Wiederkehr ſeines Todestages am 11. Dezeriber. 

Bon Dr. Heinrich Taichner. 
Dante, Petrarca. Boccaccio bilden das leuchtende Drei⸗ 

geſtirn, das das 14. Jchrhundert im unvergänglichen Glanz 
der klaſfiichen Zciten des italieniichen Schrifttums eritrahlen 
Läst, dem dann im ſechzehnten, dem „goldenen Jahrbundert“ 
Macchiavellis. Arioſtos und Taſſos. die zweite Biütenperiode 
der italieniſchen Literatur gefolgt iſt. Unter den drei Sternen 
em Himmel des erßten klaſſiichen Zeitalters in Beccaccis ge⸗ 
wiß der kleinſte an Leuchtkraft: am allerwenigſter reicht er 
an Tieſe des Glanzes und ernüter Aufiaßung an den is ein⸗ 
famer Größe tbronenden Dante herab. Seiſen Gein einr Selt 
umſpannt hai. Aber auch Petrarca, der gleichhredende 
Dichtergenoße, mit dem ihn Zeit ſeines Lebens die innigſte 
Freunoichaft verband, überragt an LBpriſcher Innigfeit und 
Ausbruckskraft den leichtlebigen und finnesfreudigrn 
onche! weregliig. 

In ſeiner Birkung auf das geiſtige Leben aliens und 
die Richtung der Entwicklung ſeiner Boene ächr Boccacciv 
gleichwohl binter Dante und Petrarca nicht zurück; er üder⸗ 
krifft beide unbebingt an Volkstümlichkeit uns hat deshalb 
auch an dem Aufban eines Gröseren litrrariichen Sinlien“ 
nicht geringen Anteil als jeim Sreund und Weggenoße Pe⸗ 
trarca. Hatte dieſer, dem Beiſpiel Dentes falgend, der 
Sprache der ttalieniſchen Poeße die endgültige Form und 
Tafiung aegeben. ſo blieb es Voccaccis vorbepalten, ein 
Sleiches fär die iialieniiche Projciprache zu tun. 

DSenn man heute von Boccaccid ſpricht, denkt man Freilich 
weniger an den Humaniſten und Begzünder der italicnüchen 
Reuaißance als an ben kecken, von Geiſt und Bis ſprühenden 
Sröadier des „Decamerone“, der zu den meiſtgeleienen 
Buüchern der Delsliteratur gehört und für die gejamie Er⸗ 
Zühlerkunt des Abendlandes von weitreichendem Einflaß ge⸗ Sorden zü. Es iſt die Künhleriſch höchntnehende und weri⸗ 
vollße anter jenen Novelcnſammlungen. die eine größere 
Daarcdesr Seichichten nach dem Mußer der vrienialiſchen 
E ErrsaSter in eintm gemeinſchaiilichen Rahmen zu⸗ 
ꝛammentaßr. Der Tirtcl, ber di iechiſchen Serte Desn 
Aaehn) and Semers Tagl 2. elt die Grundidee des 

2 SSieder nat der iich Zrit der Peit von 1323 
rren der vornehmen Florchtiner 

Lorens geisgenen Villa zwlarimen⸗ 
· Beiterer Geſchichten Böer 

  

  

    

  

         
     

      

  
die Not der Zeit binwegzutäuichen, wobei jedes Mitglied 
des Kreiies täglich einmal zu Sort kam. Dieſem Grund⸗ 
gedankcn entſprechend. wollen die Geichichten des „Decame⸗ 
rone“ vor allcm eine erbeiternde Wirfung auslöſen, und in 
Wahrbeit herrſcht auch der Ton einer derben, von icharfer 
Ironie durchſesten Komik vor. 

  

Doch es fehlt auch nicht an ſentimentalen Erzählungen 
und an Geichichten cruſten, finnvollen Inhalts, wie jcne von 
dem Inden Melchijedek und den drei Rin 
die Parabel im „Mathan“ benutzte, wie ia auch Sdakeiprare 
den „Decamerone als Ounelle jür ſcine Dramen reichlich 
verwandt hat. Der Vorwurjf, daß Boccaccid ſich nur gar zu 
gern in Obszönitäten und Schlüpfrigkeiten gefalle, teifft im 
Grunde nur den Geichmack einer Zeit, die derbe Koit ver⸗ 
langte und vertrug. Die vollendete ſprachliche Form, die auch 
dem gewagteiten Inbalt den Steis gewinnender Anmui und 
Srasie wahrt, und der ſprühende, das beireiende Lachen aus⸗ 
köͤſende Sitz uchmen übrigtns auch den bedenklichtten Seiken⸗ 
Früngen drs Ersählers ihre fittengefjährdende Sirkung. 
Wenn das päphliche Rom. das in dicter Besichung jonit jo 
telerant war, gerade den „Decamerone“ als unmoraliiches 
Juch auf den Inder ſetzte, io geichab das in Sürdigung eines 
Jeindcs. der anf Sie entarteten und verjumpften Prictker und 
Mönche jener Zeit die Geißel ſeines treifücheren Spottes 
erbarmungslos nicbrrianien ließ. und der deshalb nicht ſo⸗ 
wohl der Morni ais Arm Anfechen der Kirche nnalcich mehr 
Abbruch tat eis der gegen das Papfttum donnernde Tante 
und der gegen die Geiklichkcit mit nicht minder erniten 
Waßen kämpiende Petrarca. Man wußte in Nom nur zu 
Sut. daß das Lachen am eheiten tötet. 

Adgeirhen vos feinem Einfluß auf die ivrachliche und 
geiſtig- Entwickinna der Nation erhält der „Detamerone“ 
jeine beiendere kultnrelle Bedentung durch die reuliftiiche 
Treue, in Ser dier das Bild des italieniichen Gejellſ9e 
lebens des 14. Jahrguasderis mit allen ieinen Ansttrehlungen 
neseicduet wird Diszien icharfen Blick ür das Rrale, iur die 
Srüähen und Sächerlichkeäten der MRenichbeit hatie ſich 
Bocracciv mit ber Schensexfenntnis, dem Skepiizismus nnd 
dem Hana zur finnlichen Genußfreude im Berkehr mit der 
GeielliHalti des ebeni⸗ geiſtreichen wie frinslen Sei⸗ Sni 
Rosert von Necvel rignel an dem er la 
— SisDanni SccScre- Ser nach dem Sei & n3 gelcgen 
Stahmmhis ber Semilie Cerialdo auch der „Certeldeic“ g. 
narnt Eird, Surde ia Jaßre 1313 — das Gesurtsbainm! 
nichr bekaunt — als Sohn eines angeſehenen florentimiichen 
Sanimanns und riner der vernehmen Gefellichaft angehören⸗ 

   

    

     
      

ugen, die Lerſing jür 
962 das geiſtliche Gewand anlegte und beſtändig trug. Mit be⸗ 

   

  

  

     
  den Franzöſin, deren Bekanntſchaft der Vater auf einer Ge⸗ 

jchäſtsreiſe gemacht hatte, in Paris geboren. Entgegen dem 
Wunſch des Vaters, der den Sohn zum Kaufmann beſtimmte, 
ſtudierte dieſer kanoniſches Recht, wandte ſich dann aber. durch 
Petrarcas Beiſpiel angeregt. humaniſtiſchen Studien und 
der Dichtkunſt zu. Nach dem Tode des Vaters erfolgte die 
entſcheidende Wendunga in ſeinem Leben und Schaffen, die ſich 
auch außerlich dadurch zu erkennen gab, daß er von nun an, 
auch hier dem Beiſpiel ſeines Freundes Petrarca folgend, 

geiſtertem Eifer ſetzte er ſich von 1360 an für den vertannten 
Dante ein. Zu dem Zweck begann er im Jahre 1873. in der 
Kirche San Stefano in Florenz öffentliche Vorträge über 
Dante zu halten, und er ſchrieb neben einer „Vita di Dante“ 
einen vorzüglichen Kommentar zu der „Göttlichen Komödie“, 
der leider nur bis zum 17. Geſang der Hölle gedieh Das 
letzte Jahrzebnt ſeines Lebens war durch körperliches Leiden 
und materielle Sorgen getrübt. Wie mißlich feine Ver⸗ 
mögenbverhältnifßfe geworden waren, gebt zur Genüge daraus 
herbor, daß Petrarca dem Freunde fünkzig Goldſtücke ver⸗ 
machte, „damit er ſich ein warmes Winterkleid machen ſaſſen 
könne“. Fünfzehn Monate nach Petrarcas Tod iſt auch 
Giovanni Boccaccio, einiam und vergrämt, am 21. Dezember 
1375 in Certalds geſtorben. 

Die falſche Liſte. 
„Mein Amtsbruder in K. bezieht ſein Einkommen zum 

größten Teile aus dem Pachtertrag einer Pfründe. Die 
anhern bezahlen aber ſo ſchlecht. daß der Pfarrer ſehen muß, 

wie er zu ſeinem Gelde kommt. 
In K. iſt es üblich. daß beim Silverſtergottesdienſt die 

Namen der im vergangenen Jahre Verſtorbenen von der 
Kenzel verleſen werden. 

Beim letztenmal ſtaunten nun die Frommen von E. nicht 
wemig. als der Pfarrer nur Namen von Lebenden und noch 
darn in der Kirche Anweſenden verlas. 

Der Irrtum wurde indefen gleich aufgeklärt, denn der 
Iuhr fort: 

    

  

    

  

„Halt, liebe Gemeinde, mir iſt eine 
uie untergekommen. Die verleiene Liſte enthält 

‚ Namen der Verſtorbenen, ſondern derjienigen 
Glieder der Gemeinde. die mir noch den Pachtzins ichuldig 

Mein Amtsbruder verlichert, daß drei Tage ſväter aues 
bezahlt war.- öů „Simpitsiffmus



Mie Bothmer⸗Affüre vor der Straſtammer. 
Die verwirrte Gräfia. — Fran Baburas Glaubwülrdigkeit 

er chüttert. 
Am Donnerstagnachmittag, der der Vernehmung der An⸗ 

geklagten uber die Potsdamer Vorfälle gewiomet war, ſchien 
Daſtigtein leicht ermüdet: nervöſe Ermattung paarte ſich mit 

gkeit. 
Im Bothmer⸗Prozetß ſplelen nämlich drei Daten zne ent⸗ 

ſcheidende Rolle. Bereils am 6. Auguſt will die Kugeklagte 
pon Germersdork die Teppiche erworben haben, deren Ver⸗ 
ſchwinden aus der Wohnung des Präfidenten Rieck endaultig 
erſt am 15. Auguſt bemerkt wurde. Am 11. Auguſt, alſo in 
der ZSwiſchenzeit, war die Rieckſche Wohnung jedoch bereits 
einmal von Frau Badura und der Gräfin auf elwa fehlende 
Gegenſtände bin unterſucht worden, ohne daß das Verſchwin⸗ 
den der Teppiche damals bemerkt worden wäre. Die große 
bisther ungelöſte Frage iſt nun, ob die Teppiche an dieſem 
Tage in der Wohnung noch vorhanden waren. Waren ne 
vorhanden, dann kann dlie Grälin nicht ſchon am 6., alſo 
ganze fünf Tage zuvor, die Teppiche von Germersdorf er⸗ 
worben haben — und ihr ganzes Vertelbigungsgebäude 
bricht zuſammen. Da die Teppiche urſprünglich ſedoch mit 
Zeitungspavier bedeckt waren, iſt es jehr wohl möglich, 

daß ibr Verſchwinben den beiden Franen aus cben dleſem 
Grunde am 11. Ananſt nicht aufgacfallen war: 

bas Panier las immer noch an der allten, Stelle, aber man 
Hatte nachzuprüſen vergeſſen, ob auch die Teppiche noch 
darunter lagen. 

Auf eine Frage des Vorſitzenden, ob die Teppiche am 
11. Auauſt noch vorbanden waren, ſaat nun die Angeklagte 
in der Uebereilung etwas anderes als ſie meint., das heißt: 
ſie ſagt genau, was ſie damals meinie, als ſie ſich am 11. in 
der Rieckſchen Wohnuris befand, aber nicht das, was ſie beute 
weiß. Sich erinnernd, verſfetzt ſte ſich ſo intenſiv in den da⸗ 
maligen Augenblick zurück. daß ſie die Zeiten verwechſelt und 
ohne weitere Nüancierung einfach ſaat: „Am 11. waren die 
Teppiche noch vorhanden!“ 

Der Vorſttzende hält ihr den ſcheinbaren Widerſpruch vor. 
Doch die Gräfin, die zwar ſubiektiv ohne Widerſpruch, aber 
obiektio widerſprechend ausgeſagt hat, verſteht den Syllogis⸗ 
mus des Vorſitzenden nicht. 
Schließlich wirft der Vorſitzende die Frage der weiteren 
Verhandlungsfähigkeit der Angeklagten aul. Die Gräfin, 
durch die ihr ungewohnten logiſchen Unterſüchungen ſichtlich 
verwirrt, wünſcht dennoch Kortjetzung der Verhandlung. Ihr 
Verteidiger widerſpricht. Der im Saal anweſende äretliche 
Sachverſtändige erklärt nach kurzer Beratung mit der Ange⸗ 
klagten, datz vorläufig weiterverhandelt werden könne. Die 
Verhandlung wird daraufhin fortgeſetzt. Doch es icheint 
Paße. daß das Mißverſtändnis ſeine Aukklärung gefunden 

e. 
Im weiteren Verlauf der Verhandlung erfolgte ſodann die 

Bernehmung des Zeuger Stange, der auß der Haft vorge⸗ 
führt wurde. Auf Befragen des Vorſitzenden, wieſo er die 
Schuld auf ſich e»vemmen habe. erklärte er, dan er ſich damals 
in bitterſter Not befunden habe und eine Stellung haben 
wollte. Vorſitzender:   

„Meinten Sie deun, daß Ste leichter zu etner Stellnug 
kommen würben, wenn Sie babenb⸗ im Gefänanis geſeſſen 

en 
Stange: Das nicht, aber ich wollte wleder ins Gefängnis, 
um für den Winter ein Obdach zu haben. — 
„Oberſtaatsanwalt Pfaffe: Sie hatten doch aber noch eine 
Strafe. Sie hätten ſich doch nur zum Aniritt der Strafe 
melden brauchen. Stange: „Ich hatte doch aber noch Be⸗ 
währnyasfriſt“ 

In pder Nachmittagsſitzung wurde die Angeklagte vom Vor⸗ 
ſitenden eingehend über den Beſuch des myſtiſchen Händlers 
Germersdorf befragt. Als ſie auf eindringliches Befragen des 
Vorſitzenden ſich außerſtande erklärte, genauer zu ſchildern, wie 
der Händler Germersdorf das mitgebrachte Porzellan im 
Koſfer verpackt hatte, brach ſie in Tränen aus und ſagte mit 
erſtickter Stimme: „Mein Kopf iſt ſchon ganz wirr, ich kann nicht 
mehr nachdenken.“ 

Nach der kurzen Erholungspauſe wurde eingehend der Brief 
erörtert, der aus ausgeſchnittenen Zeitungsworten zufammen⸗ 
geſetzt worden iſt Das Gericht verſuchte dann feſtzuſtellen, ob 
das ausgeſchnittene Wort „Präfident“ in vie Lücke der Zeitung 
ineinpaſſe, die man bei der Angeklagten bei der Hausfuchung 
eſchlagnahmt habe. Man kam jedoch zu keinem poſitiven Re⸗ 

Lehmt Und beſchloß, den Verſuch noch einmal genauer zu unter⸗ 
nehmen. 

Zu Beginn der Verhandlung am Freitag bemerkte zunächſt 
der meWepiancß Die Differenz im Ergebnis des Rechenerempels 
komme lediglich daher, daß die der Angeklagten zum Addieren 
überg⸗bene Auiſtellung eine Zahl weniger enthielt, als die vom 
Gerleht nachgerechnete Aufſtellung. 

Bei der hierauf folgenden Vernehmung des früheren Dienſt⸗ 
eebenben der Gräfin, Fräulein Irma Schuls, kam es zu ein⸗ 
gehenden 

Erörterungen über das Holzpaket, 

das die Gräfin in ein Badetuch gehüllt in die Rieckſche Woh⸗ 
nung getragen haben will, weil ſie ſich früher einmal von dort 
Holz ausgeliehen hätte. Trotz wiederholten Vorhaltens des 
Vorſitzenden, t es doch merlwürdig ſei, daß die Angeklagte, 
die nach der Behauptung des Dienſtmädchens im Haushalt ſich 
lediglich auf das Kochen beſchränkte und ſonſt nichts angefaßt 
habe, dieſes Holz in eigener Perſon und nicht durch das Dienſt⸗ 
mädchen in die, Rieckſche Wohnung geſchafft habe, bleibt die 
Gräſin, die dabei ziemlich erregt wird, bei ihrer bisherigen 
Darſtellung. 

Im weiteren Verlauf der Zeugenvernehmung kam es zu 
einer kleinen Senſation, da die Verteidigung der Gräfin plötz⸗ 
lich mehrere Zeugen beibrachte, die die Glaubwürdigkeit der 
Frau Badurn, durch welche die Gräfin Bothmer in der erſten 
Verhandlung auf das ſchwerſte belaſtet worden iſt, in ſehr 
erheblichem Maſie erſchuttert wurde. Wie erinnerlich, hatte in 
der erſten Verhandlung bereits der Inhaber der Potsdamer 
Ronbonfabrik Mund ausgeſagt, daß Frau Badura in ſeinem 
Betrieb gearbeitet und wegen fortgeſetzter Diebſtähle entlaſſen 
worden fei. Die Zeugin Frau Badura beſtritt das ganz ener⸗ 
giſch und behauptete, der Fabrikant irre ſich. Sie ſei damals 
von ihm entlaſſen worden, weil Arbeitsmangel vorlag. Heute 
wurde jevoch der 1jährige Arbeiter Heinz Zauer vernommen, 
der ſeinerzeit mit Frau Badura in der Fabrik tätig geweſen 
iſt. Der Zeuge belundete, daß in dem Betrieb   

ungeheuerlich geſtohlen 
worbden ſei. 

Eines Tages habe er zuſammen mit ſeinem Arbeitskollegen 
Wallbaum gefüllte Bonbonbüchſen im Gewicht von 25 und 50 
Pfund auf die Laderampe gebracht und dort aufgeſtapelt. Dann 
ſei Frau Badura pekommen, habe ſich vorſichtig umgeſehen, 
ſebließlich eine Piund⸗Vüchſe mit wertvollen Bonbons an 
1 genommen, und die Beute dann in dem Garten unter Ge⸗ 
ſtrüpp verſteckt. Die beiden Zeugen hätten dann bei dem 
Fabritinhaber Anzeige erſtattet, der daraufhin Frau Badura 
und ihre beiden Schweſtern Kuall und Fall enklaſſen habe. 
Die Bekundungen der beiden Zeugen riefen im Saale großes 
Aufſehen hervor. 

Ruhrepidemie in einem Jeſuitenſtift. Im Jeſuitenſtift 
Kalksburg, wo ehemals die Söhne der öſterreichiſchen Ariſtv⸗ 
kratte erzogen wurden, brach eineRuhrepidemie aus. 27 Zög⸗ 
linge ſind ſchwer erkrankt, 300 ſtehen unter Beobachtung. Die 
Anſtalt iſt geſperrt worden. 

é Büichferscfihis ů 

Der Almanach der „Oſtdeutſchen Monatsheſte.“ 
Der Almanach der „Oſtdeutſchen Monats⸗ 

hefte“ auf das Jahr 1926 ſtellt nicht nur äußerlich einen 
weſentlichen Aufſtleg gegenüber dem vorjährigen dar. Er 
iſt geradezu eine Sezeſſion von durchweg anerkannten Anto⸗ 
ren des Oſtens, zu denen ſich eine Reihe der beſten Namen 
aus der reichsdeutſchen Dichtung geſellt. Frank Thieß er⸗ 
öffnet den literariſchen Teil mit einer intereſſanten Abhand⸗ 
lung über den öſtlichen und den weſtlichen Menſchen. Fritz 
Braun berichtet über die Bewohner des deutſchen Oſtens. 
Eine feine und kenntnisreiche Studie über den geiſtigen 
Oſten der Vergangenheit bietet Wolfgang Federau. Etwas 
oberflächlich neben dieſen nimmt ſich aus, was Otto Bratts⸗ 
koven von den Danziger Malern zu ſagen weiß, wobei man 
das Gefühl nicht immer unterd ücken mag, als ob er Angſt 
hat, irgendeinem wehzutun. Wie man über einen Maler 
ſchreiben muß, um ihn auch weiteren und nichtfachlichen 
Kreiſen vorzuſühren, zeiat der Königsberger Frit3z Kudnig 
mit ſeinem Aufſatz über Eduard Biſchoff. Dankbare Erin⸗ 
nerungen über Eindrücke aus unſerer näheren Heimat leat 
Wakter v. Molo nieder. Einem Abrif ſchleſiſcher Literatux⸗ 
geſchichte, wie ihn Walter Meckaner gibt, wird man wohl 
nur mehr Nachſchlagebedeutunga belaumeſſen haben, wogegen 
Max Tan in das Weſen des Sonderlings Joh. Chr. Günther 
weit tiefer eindringt. Zwei außerordentlich ſtarke Profa⸗ 
dichtungen enthält das Buch. Die eine ſtammt von; 
dem ſprachlich ſehr vornehmen Manfred Sturmann, die 
andere von Haus Frauck, der damit wieder eine Probe ſei⸗ 
ner längſt bekaunten und geſchätzten pfychylogiſchen Ver⸗ 
tiefungskunſt bietet. Weitere Proſaarbeiten bieten Martin 
Borrmann, Fritz W. Biſchoſff und Franz Lüdtke. Senator 
Strunk berichtet ausführlich über die im Deutſchen Muſenm 
zu Münthen vorhaudenen Male öſtlicher Kultur- und 
Geiſtesarbeit. Sorafältia hat der Herausgeber das lyriſche 
Material geſichet: ſie iſt vertreten durch Alfred Bruſt, Char⸗ 
les Etienne, Walther Harich, Carl Lange. Franz Lüdtke, 
Willibald Omankywſki, Armin T. Wegner und Paul Zech. 
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73 
Taschentücher 

Kindertuch 15² 
mit Kurbelrand, aus gutem Stoff. v 

Damentucn 307 
8 veiſs Batist mit Hohlsaum, gute Quelitäts-Were 

pitzentuch 
Botist, 4 Ecken tadellose Ausführung- 65 U 

Herrentuch 302 
weilſ Linon, erstklassige Qualitett. 

Herrentuch 55 mit Hohlsaum u. bunt. Kante, eleg. Ausführ. 

Strümpfe 
Damen- Strümpfe 2.75 

besonders weiche Makoqualität, farbig. ů E 

Damen- Strümote 2.95 
unzere Spezialmarke „Luisa“, Restposten „ 

Damen-Strümpfeé, orima deuischer Seiden- 4.75 
flor, schwere Winterqualität . 4.80, „ 

Herren-Socken 1.95 
Wolle plat., schwarz, grau, mode, leder ů ” 

Herren-Socken 8 
feinste deutsche Kaschmir-Ousl., gemustert 5.75 

SZaee?: 
Herren-BSekieidung 

Hausiacken Velour und Flausch, 
Seidenverschnürunng m,39.00 

Schlatröcke temer Elausch oder 85.00 
prima Kamelhaarstoff. 68.00, 9.0U 

Fantasie-Westen, eles Gaberdine 
oder Wollflanell. 

Breeches-Hosen aus guten Woll⸗ 
rtoffen und Manchester. 

Gummi-Mäntel Köperbezug, prima 
Gummierung ů ů 29.50 

Wimer Uietenseelese Schh. „ 48 00 
SPALlasttmetstte Ormen: 4, 149.00 

125015,50 
255.10.75 

Schürzen 
Damen Schürze 

gestreift Water, hübsche Form. 95² 
Damen-Schürze 1.35 

bunt Cretonne, hübsche Dessins, extra billig * 

D Schü 
a bedsweht Crctonne, grosde Form 1.9⁵5 

1.95 Damen-Servierschürze 

zu auherordentlich billigen Preisen 

weihs mit Volant 

Kinder-Schürzen 

Handschuhe 
Damen-Handschube 

Pa. reine Wolle, gestrickt, weis. 2.25 
Damen,acdsSenn, reine Wolle, mel. 3.75 

Herren Handschuhe 2.05 
feste Trikotqual., gefüttert, farbigg- ô 

75 2 „*· 
Kinder-Fäustel 

1.95 

—22—** 

reine Wolle, weiſß und farbig. 

Kinder Handschuhe 
besond. feste gestrickte reine Wolle Gr. 2 

Herren-Artikel 
Oberhemden weill, aus guten Stoffen, 

mit Piqué-Einsatz- 12.90, 

Oberbemden forbig, in nenesten Dessins, 

9.900 
7.90 Perkal und Zeplir.. 2.00, 

Selbstbinder Kunstseide, in vielen 95 ·P 
modernen Dessinnsns..5, 

Selbstbinder reine Seide, in neuester 7 50 
Ausmusterung.975, 5 

Schals —2 
Kunstseide, in vielen Farb¶en „ 2.50 

Hiute .2.00 ů gute QualissSt, neueste Formen -. 

Schlafanzüge 1200025.50 
Zephir und Perkall. 

Damenwäsche 

Taghtemei, bus.. .1.85 
Lacheiencun wae, Suen.... 3.50 
Beinbkeid. mit Hahlsauum. 3.50 

Nachühema, iüen......... 5.50 
Nechheme, oſa. ͤ.800 

ů Trikotagen 
Schlüpfer 

solide Baumw,, farbig. kleine Damen-Größhen 1.50 

Damentallen 
keste Baumwoll-Qual., weib, „? und 1½t1 Arm 3.90 

Kinder-Hemdhosen 
mit angerauhtem Futter, Grölſse JIJI. 3.95 

Herren-Eins-Hemden, pa. Makoqual., 7 50 
m. Piqusé-Eins., m. Mansch. u 1 K. ag., 9.50, „ 

Strickiacken ine Wolle, Varke pa. reine Wolle, Ma. 
„Kübler“, mod. Melangen 31.50 

Handtaschen — Schirme 
Besuchs-Taschen. wod. Formen, an 2.00 

Leder, braun und farbig. 4.75, 3.90, · 

9.75 Visit- u. Abendtaschen 
aparte Nenheiten, Original-Wien, 18.75, 15.75, 

tasch 4 

Hancesn Rindledler. 2250,14.75 

Handtaschen 18.75⁵ 
groß. Ueberschlagiorm, elegante Austf., 29 50, 

Damen- Resenschirme 8.75 
moderne Formen mit hübschen Griffen 12.75, * 

EC 17.50 
Halbseide, mit rundem u. geradem Griff, 19.75, 

  

((Serien elevanter Seidenbiüsen 3S 
    

darunter 

  

9²⁴² 185 

Damen-Regenschirme 

rie II 50⁵⁰ Serie III 72⁵⁰3 5. IV b7 

  

Lalter & Fleck A.-S.
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Ich bin bei den Dansigee Gerichter als 

Rechtsanwalt 

Wir oden die Nech-sarmabepraxis gemelnsam aua. Unser Baro 
belindet sich Danzig, Reitbahn E, I (Pernspr. 2326). 

Dr. jur. Salomon 
Rechtsanwalt und Notar 

  

    
    

    
     

Mehsun ran, 

Doet find ut Du den 
Wemnschtsmann. 

ber hut ton alles 

uingetrocht, ů 

was Deinem Minde 
Freude modit! 

   Dr. jur. Foitæ Grube 

            

      

    

   
Dr. jur. GSrube 

Rechisanwolt 
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bamen-Handschuhe In 

Damen-Handschuhe 

Herren-Handschuhe 

Herren-Handschuhe 

Klnder-FAustelchen 

Damen- Struümpie 

art Qual. schw. u. f. 2.45, 

Damen-Strümpfe, Seid- 
Flor, K.-Seide, Mako, 

Poiter 205, 1.65 

nine Welle genir.3. 2. 5 
3 Futter, Trikot 3.25 2.45 

reine Wolle gestr. 3.35, 2.95 

reine Wolle, gestr. 1.85, 1.35 

gute, sch w. u. arb. 1.38, 9⁵ P 

damon-Strümpie, mako- 1 95⁵ 
* 

Baumw., alle Farb. 3.45, 2.95 

Ium k. 
extra 

    

  

    

     
          

EEI 
Musithansoceih 

weiden 

Duue heihnäachts- 
Waköutssage 

veronstaltet. 

Berinn am Sonrabend, den 19., wittag; 
12 Uhr, dis einschle Blich Donneralatg. 

den 24. Dezember 

Jedem vird Gelesenheit gegebev, tich 
gute Instrumente för billiges Geld enzu -· 

schaifen. Teilzahlung geslalttet. 

Ware wird bei Auweis 
notort mitgegeben. 

. „ Li⸗ 

   
billig! 
Hodelmütren, reine 
Wolle, viele Farb. 2.43, 1.95 

güed 32.45 
ur-, 65.90 
Kinder-Swenter, feinste 9.75 
Qual. fein gestr. 10.78, 
KRodelgarnituren für 
Knaben u. Mactneg,g 75 
&. u. Steilig. 22.80, 1, 
SPoiersaan, r. Wolle, 

erren u. Damen, 
riele Farben 180.LD.5l 

Eibie Strick acken 
1en. Art, r. Wolle. 

entzek Mst.m. Kr. 2d.00, 18.50 
Lange Stricklocken m 
Krag. u. Gürt., extra 
schwere Oualit. 2080.LO.5SU 
Oberhemden, nr. neuest. 

Kuhnke s Sakschewsbki 
DHNZIGLODLSser-LiaN- 

ů TelCfOhn 7715 — 

      

    

  

   

Winst die Delnen zu Welhnacht erfreuen, 
Dann solist Du die Mühe nieht scheuen 

„‚ Pelzgeschäft Pinkus a 
bann, preiswerte Pelzgeschenke 

kaulon 
   Kohlengasse Nr. 6 

Damer-Strümpfr, reine 
Wolle, alle Farben 6.ö0, 8.75 
Herren-Sorken, kräftiges 
Gewebe, karbig, 1.35, 95 

Herren-Socker, elegant. 
Streifen u. Karos 245, 1.55 

„Smamuimuhmmmnmmnanmmnans 
2 

Uinder-Strülmnfee 
— S 

— 

  

Baumw., Wolle u. Flor, 
ne Größ., extra billig. 

üeieeeeei 
          

Postgasse 

  

Must., beste Cual. m. 
2 Kragen.. 11.50, 9.7⁵ 
KHosenträger f. Herren, 
Ia Qualität. 

Krawatten 

„Eiiieer, 

in bester Ausführung, 
mit bunten Kanten, 
— extra billig — 

ieieeeee 

GBordiardę 

    

     

  

1.85, 1.45 

nae, Oir 
Stutzen 
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als im altbekanmen 

     Möbelhaus 
Breltgasse 

       

  

Dillig kanfen, ob gegen bar over 

4 V — ů ů röonen die nirgends a0 gutu. 

Teilzahlunde 
  

Mubehaus DaghgrtiWBavin Nachl 
E Breitgasse 32 

Leichteste Zahlungsbedingungen 
Ake Kunden, die reeil bezahkt heben, erhalten aut Wansch 

Miböbel uhne Hmiahlung 

  

    

   

    

Stets große Auswahi elenanter Pahrlackon, Pelzmintol, 

it der. den Sie Schon linget fecu-ht haben. der-Erhte Hlanewscker“. 
Nicht zu süß und nicht zu herb. und nach Stunden no-h immer 
Würzig und sauber im Gechmack. D.e bondere Mi chung der 
EUelzu 
ler-te LordhSver Tabakiabrik. gegr. I8 1 /; besmgl, und die laneibhriee 
Erlahrung ermöszlicher es, da- volle Arona des Tabaks in seiner 

köstilichen Würze berau-zuboen. Der Kesrer kault desbalb 

HPolzbesatzfelle, Futtar, ßturen 
ku vehe fünstiden Prel 

  

        

           

     
      
   

Reparaturen werde 

Iuilus 
G. M. 

Dieser Kautabak 

  

Unnaraie 
Platten 

Ain Weibnacht;- 
H 

stüchte . von E an 

delgen / Mando.Inen 
ültarren 

und alles andere bliligat. 

noch anιrẽʒenommen. 

Spözlalhaus f. Musikwaran 
Hundegasse 38-37 

o bis Welhnachten 

  

—ÿö ——— 

Blinmger 

Feihnachtevetkau- 
Ext. a-Angeb. in erstkl 
ꝛearbeit vrünen Pisch- 
u. Kohlenkõrben, Sowie 
versch. Korbmöbeln 
Korbwaren, rünen u. 
W5. Fabreiſen Weiden 
Slöckeu Kinderspititg 

in reicher Au-wahl u. 

     riensirezebi. das nur G. à Honsmwader ö. m. b. l. 

ir den einschlägigen Ceschäiten nur den 

„Echten Hanewacker“ 
und chtet aul den Einwickelzettel obiger Firma. 

    
      
nY Dito Weinherg, Danzig -e h 

     
allen Preislagen 

Korbfabrik 
Aitstädt G.abern 63 
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   Er⸗tielassige 

iolrKohlen, Erlketts 
trocke !. Mohenkolz 

Aohn Karchinsti 
DANZzIG 

Kneipab 24 d. 

Telephon 7533. 

   

     
    
       

  

  

David 
22 — 

Re
l 

  

    

üts Deltsarhbon 
bedörten einer Ræporeiur; wenden Sie dch 
vertreurrsvoll en mich ſicher⸗ 

   
     

    

i kart 
Pelachen ba zm Fert Auder. Dübßg und EE 

Franz Heisler, Mursehner 
Danzig, Heilige-Geiet-Gasse 128,1 

In hohändischer 

RorKonl 
kirkà 20. 12. eimirEnend 

Bostell. nimmt enigeg. 

  

  

     
Hell Uebesall erhäillich Dvnkel 

  

   

        

„Danzi.g- 

Haſfenfelle 
kanft zuůu h5Gften Tagespreilen 

Ffüm Beh, Holznarit 5 
ind Sangfubr, Saupfftr. 124 

Schnupftabak 
SCHñNUUTAFXa 
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lerren-Rindboxstiefel 15⁵⁵ 
„... Paar 

(neu) pa. Verarbeitung, 
billig zu verkaulen 
Goldſchmiedegaſſe 31. 1. 

Pelziache, 
inen Skunkszickel, für 230 

G zu verkaufen (18 17Da 

Heil.⸗Geiſigaſſe 128, 1 Lks. 

Wtihnachts-Zigarren 
in ſchönen 

Geſchentpackungen und 
beſten Qualitäten 

kauft man rorteilhaft bei 
Karl Röbliß 

rorm. F. Resmerowsli 
Schichaug. 16. Tel. 7100. 
S iaare ————* in 

igaretten. Tabaken, 
Bleifen. 

Ainderwagen, 

dunkelbl, Babemanne m. 
Ständer zu verkaufen 
Thornicher Weg 14. pt. r. 

5—12 vorm., 2—5 nachm. 

Ein Pelz, 

eine Joppe, zwei Anzüge 
alles billig zu verkaufen. 
Seumann. Büttelgaſſe 5, 
Linterhaus, 2 Treppen. 

über unsere Praise 

  

    
   

   

                  

     
    

kraftige Varc. bedueme Form 

Herren-Halbschuhe 17²⁵⁰ 
Doderde Fasson, prims Quelhtät. Paar 

Herren-Zng- und Schaallenstiefei 8⁵⁰ 
breite Forhrrr.... . Paar 

Herren-Sdinũrstleiel 19*⁵⁰ 
brxvn und schwarz, prima Quahiüt, randgensht . Prar 

Damen-Dumps 6⁵⁵ 
b. Par 

Damen-⸗Halbschuhe 
ScEEEE und brann. ode ne Fe 210⁰⁰ 

Damen-Halbsckuhe = Bm 2⁰ 
rdgenstt, beuun v. Schestz, Sd FS,,N. Paar       

   

1 Cutaman⸗Anzug, 
jaſt neu, preisw. zu verk. 
Schön, Laſtadie 13, 1. 

Kl. Konz.⸗Trommel 35 G., 
China⸗Becken. 36 em. 
35 Gld., zu verkaufen. 

Alder, 
An d. Schneidemüble 12, 2. 

Smoking⸗Anzun 
25 G., Smoking m. Weſte, 
aut erh., 25 G. Strand⸗ 
Anzug, Baſtleide zu vl. 

Felsner⸗Iumbs, Lgl⸗, 
Ferberweg Jôb, pa.—e. 

Nruer, vierräbr. Hand⸗ 
ma- en v. eil. Kinderſchlitt. 
zu verk. Wichowſli, Ohro, 
Muer Weg 13, 5 Min. 
ver- Leege Tor. (18 1780 

Kinderſchlitten 
zu verlaulen 

Klempnerri Artur Winkler 
Voggenpfuhl 42. Tel. 8042. 

Zum Weienastsfelt 

Ta'elöbſt 
kltine Padungen. billigſt 
Apsmann, Malergalle. 2 

Elen. Damenmäntel 
a 45 G. zu verk. (18 1316 

Breirqaſſe Kr. 65. 1 Tr. 
H. Schwarzberg. 

      

  

Sise Beden lerner en reichkalfigfes Lager in 

Filaartikelr, Panteffeln sowie 
Herrenartikeln und Strusnpfwaren 

XE enorn billigern Preises bei 2 6 

Eut Musſaß u Grudeofen, 
ein Halsfaßz m. 0 
billig u verk. (18 148 

Eitſtädt. Graben 16, 3. 

che. 4 Stüfle. 2 eiſ. 
le. 1 Linde, kett⸗ 

  

  

   

  

         

      und »nde-e um 8, 

Hölzernes Spielzeng 
uans einener Werkhtatt. 
b deut. unt. Ladenvreis 
verlauf. Gebr. Sehrle, 

Haupiſtraße 23. Ecle 
Ulmenwea. Kelle“ 

  

    
kasel — b, 

  

  Jacobsohn,s) 

  

   

  

 



  

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Das iſt nicht die Spucke wert! 

Feuchtſröhlich be—feuert lommt Georg L. mit ſeinem 
rcund P. aus Langſuhr und trifft in der Wandelhalle des 
ahnhofs Herrn S., deſſen Geſicht ihm nicht ge,ällt. Um die, en 

Leben, nun gleich anftändin zu vermobeln, hat man doch zu viel 
ebensjorm, alio ſpeit Georg dem S. nur vornehm und de⸗ 

laſjen auf den Uelerzicher⸗ „Einmal iſt keinmal“, darum muß 
Georg dieſen Vorgang wenige Minuten wäler wiederholen. 
Die beiden Freunde verſtehen heutie noch nicht, weshalb man 
auf der Bahnhorswache ihre Perſenalien ſeſtſtelte und gaben 
ihrer Verwunderung am S. Oktober, dem Tage des Vorialles, 
nachdem ſie von der Wache ennaſſen worden waren, laut Aus⸗ 
druck. 50—60 Menſchen folgten, geſpannt lauſchend, ihren 
Ausführungen in der Bahnhoſshalle. 

Ueber ein polizeilichcs Straſmandat von 8 Gulden iſt man 
entrüſtet. Wo ſührt das hin, wenn man einem verhaßten 
Menichen nicht einmal auf die Bruſt ſpucen darf? Das Gexicht 
wird der Angelegenheit doch wohl mehr Verſtändnis entgegen⸗ 
bringen! 

Leider wurde Georg ſchwer enttäuſcht und zweifelt an 
jeder Gerechtigkeit in diejer Welt. Der Amtsanwalt nelnug ihn 
ſogar einen „Nüpel“ und das Gericht bielt 00 Gulden für an⸗ 
gebracht, während P. 10 Gulden bezahten varf. — Das iſt ge⸗ 
wiß nicht die Spucle werr. ‚ 

   

  

* 

Wer kann was Dummcs, wer was Kluges denken? 

Ein Schmied und ein Holbeſitzer im Werder können nun 
einmal Schoruſteinjeger nicht leiden. Wiederholt weigerten ſich 
beide, den ſchwarzen Mann in ihrem Sckornilein hantieren zu 
laſſen, obwohl es ſo etwas wie eine Kehrordnung gibt. Der 
ſchiwarze Mann halſt beiden ein Straſmandat von 10 Gulden 
auf, wogegen veide jedoch proteſtieren und gerichtliche Ent⸗ 
ſcheivung anruſen. 

Vor dem Schöſfengericht blieb es unergründlich, weshalb 
beiden je 10 Gulden zu wenig ſind. denn zu viel ſchien es auch 
ihnen M Achu ſein, da teide nichts zu ſjagen wußten. 

Dem S micd war denn auch ſchnell mit 50 Gulden ge⸗ 
hbolfen. Dem Hoſpeſitzer wurde darauf anheimgeſtelli, fich 
mit den 10 Gulden zu begnügen. Nein! — Man hatie Mitleid 
und verurteilte ihn zu 60 Gulden Geldſtrate. Ich frane: — 
Doch nein, Dummheit muß terblich ſein und meine Frage ließe 
ſich nicht beantworien. Ricardo. 

Die Kritik eines Urteils. 
Der Vorfall in Stangeuwalde. 

Wir erhalten folgende Zuichrift: 

Vor einiger Zeit, am 26. November 1925, brachten Sie 
eine Beſprechung der Gerichtsverhandlung gegen den Be⸗ 
ſitzer R. in Stangenwalde, der wegen Widerſtandes zu einer 
Geldſtrafe verurteilt iſt. Der Verichterſtatter nannte das 
Urteil ein Fehlurteil ſchlimmſtex Art, das nur durch eine 
baw ich Einſtellung der Danziger Juſtiz zu erklären ſei, gegen 

'as ſich jeder geſunde Rechtempfindende auſbäumen und das 
nur ein gänzlich verknöcherter Paragraphenmenich verſtehe. 

Da ich der Verhandlung des Falles von Anfang bis Ende 
beigcwohnt habe, mir alſo ein Urteil gerade über dieſe Ge⸗ 
richtsverhandlung zutraue, ſo war ich über die Auffaſiung 
Ihres Berichteratters in hohem Maße verwundert. Ich 
ſelhſt halte von- ber, ganzen Verhandlung den Eindruck 

  

   

    

muſterhafter Unparteilichkeit und erſchöpfender Beweisunf⸗ 
nahme über alles Für und Wider und hatte gerade im vor⸗ 
liegenden Falle angeſichts der Gründlichkeit der Beweisauf⸗ 
nahme auch über das Verhalten der beteiligten Bramten den 
beionders ſtarten Eindruck von dem Willen des Gerichts zur 
Feſtſtellung der Wahrheit. Daß bei Würdigung des Be⸗ 
weisergebniffes das Gericht die Ausſagen der beteilinten 
Zeugen beiſeite ſtellte, hob Ihr Berichteritatter ſelbit hervor. 
Wenn aber das Gericht auf Grund der A. ů 
unmittelbar beteiligten Perionen zu der Feitſteünna kommt, 
daß ein Tatbeſtaud verwirllicht iſt, den das Geietz unter 
Sirafe itellt, jo kann der Richter — ſplauge er ſich nicht über, 
ſondern unter das Gejetz ſtellt — alles das, was dem R. nach⸗ 
hHer Ungebührliches ſeitens der Beamten paſſiert iſt, nicht 
als etwas anſehen, was nach rückwärts hin die ven ihm 
angenommene Schuld des Angektagten wieder aufhebt; denn 

    

      

wenn das Geſetz die Frage nach Sühuld oder Unſchuld nicht in 
das ſreie Ermeſſen d.s Richters ſtellt, ſondern wenn cs an 
die Verwirklichung beitimmter im Geſetsz genau begeichneter 
Tatbeſtände eine Beſtrafung knüpft, ſo kann der Richter auch 
bei größtem Mitgefülll mit dem Augeklagten dann nicht zu 
einer Fr. iiprechung kommen, wenn er elnen ſolchen im GEr⸗ 
ſetz vorgeſehenen Tatbeſtand als verwirklicht anſieht. 

So notweudig meiner Auffaſſung nach die unausgeſetzte 
Krilik an allen öffentlichen Eiurichtungen einſchließlich der 
Rechtspflege iſt, ſo kann ſie ſich die ihr gebührende Beoch⸗ 
tung doch nur dann verſchaffen, wenn ſie ihre Gegenſtände 
hinreichend ſorgſam ausſucht. Nur dann kann ſie fruchtbar 
werden. Tadelt ſie aber an unrechter Stelle, ſo ſchwächt 
ſie bamit ihre Bedeutung gerade für die Fälle, in denen ſie 
am Platz iſt. So berechligt alſo der Tadel Ihres Veritcht⸗ 
erſtatters über das Verhalten der Landjäger war, ſo ſehr 
ging er-fehl. in der Beurteilung des Gerichts, deſſen Bindung 
durch das Geſetz er nicht mit in Rechnung geſtellt hat. R. 

     

  

Exweiterung des Weihnachtsdominiks. 
Das Programm des Weihnachtsdominits in der Meffe⸗ 

halle Technik har auf Wunſch der beteiliaten Ausſteller eine 
wefentliche. Veränderung erfahren. In der Weihnachts⸗ 
woche joll der Dansiger Bevölkerung vereits am Vormittag 
welegenheit zu Eintäuſen aller Art gegeben werden und 
öwar merden die Verkaufsſtände in der Zeil von 1) Uhr vor⸗ 
mittaas bis 2 Ubr nachmittags geöffnet ſein. Der Eintritt 
ljt ohne Zablung cines Eintrittsgeldes in dicter Zeit ge⸗ 
ſtattet. Der volle Betrieb des Dominiks wird dann um 
3 Uhr nachmittaas einſetzen. An den bevorſtehenden Sonn⸗ 
und Feiertagen begimnt der volle Betrieb des Dominits 
bereits um ! Uhr, am Heilinen Abend wi. o dex Weihnachts⸗ 
Dominik brreits um 6 Uhr geſchloſſen. Die Ausſteller er⸗ 
warten, daß die Danziger Bepölkerung von der erweiterten 
Einkaufszeit recht ausgicbig Gebrauch macht. Um auch für 
die Altershilke der Stadt Danzig Mittel für das Weihnachts⸗ 
feſt zu erſchlieſtſen, hat die Dixektion den kommenden Sonn⸗ 
tan und Montag für die Sammlung von Mitteln frei⸗ 
gereben. Samohl die Dirckiien als auch die Schauſteller 
daben die Sammlung bereits durch Zeichnung erheblicher 
Beträge eröfſnet. Die Dircktion des Weihnacht, ominits 
zeichnete zunächſt 500 Gulden. Am Montaa um 3 Uyr ſind 
die Waiſenkinder aus Pelonken Gäſte der Schauſteller des 
Weihnachts-Dominils. Die Kinder werden bewirtet und er⸗ 
bcchit neben Freifahrten auf den Karuſſells mancherlei Ge⸗ 

henke. 

  

   

        

Eine wohlverdiente Strafe. 
Ein unerhörter Vorfall wurde geſtern vor dem Schöffen⸗ 

gertcht verhandelt. Am 21. Oktober gingen zwet Frauen von 
einem Beſuch bei ciner befreundeten Familie kommend., die 
Plappergaſie enllang. Plötzlich ſtürzte ein angetrunkener 
Mann auf ſie zu und beleidigte ſie in ungezogenſter Weife. 
Danu wari er die eine der beiden Frauen zu Boden. Auf 
die Hilferuüfe der anderen Frau eilte der Maun der Miß⸗ 
handelten, der einige Schritte dahinter gegangen war, auf 
den Angreifer zu, um ihn zur Rede iuſtellen. In demſelben 
Augenblick hatte der Raufbold auch ſchon das Meſſer gezogen 
und verſetzte dem Mann einen Schnitt über die Wange, ſowie 
einen lebensgefährlichen Stich in den Unterleib. 

Der Täter wurde feſtgenommen und als ein vielfach. 
darunter auch ſchen wegen erheblichen Roheitsdelikten vor⸗ 
beſtrafter Dachdecker Bernhard Niemann feſtgeſtellt, der 
ſich jetzt des Vorſalles wegen vor dem Schöfſengericht zu ver⸗ 
untworten hatte. Der von ihm ſchwer Verletzte bat ein 
längeres Krankenlaner hinter ſich und befindet ſich noch in 
Behandluͤng. Unter Berückſichtigung des gemeingefährlichen 
Verhaltens des N. bei der Tat. ſowie ſeiner Vorſtraſen, 
wurde er zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr und 
ſechs Monaten vexurteilt. 

   

  

Den ärztlichen Dienſt üben am morgigen Sonntag aus 
in Danzig: Frau Dr. Beck, Töpſergaſſe 19, Tel. 8061: 

Dr. v. d. Kamp. Holzmarkt 15. Tel. 2382; Dr. Siegmund, 
Langer Markt 40, Tel. 7391, fämtlich Geburtshelſer; in 

Langfuhr: Tr. Gratz. Hauptſtraße 10a, Tel. 413 32; 
Dr. Sturmhöſel. Hauptſtraße 52, Tel. 420 03, beide Geburts⸗ 
helfer;: in Neufahrwaſſer: Dr. Dütſchke, Schleuſen⸗ 

ſtraße ôb. Tel. 1633, Geburtshelfer. — Den zahnärzt⸗ 
lichen Sonntag uſt üben aus in Danzig: Dr. Guter. 
Langer Markt 32; Dr, Woth., Holzmarkt 27/28, in Lang⸗ 
fſuhr: Dr. Heldt, Hauptſtraße 41. 

  

  

    
   

  

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Freie Bahn dem Knickt gen! 

Sprichworte bekommen heutzutage meiſt erſt dann einen 
vernünftigen Sinn, wenn man ſie umdreht oder wenn man 
zwei von ihnen zuſammenietzt — 5. B. „Abendſtunde iſt aller 
Laſter Anjang“, „Wie man iich better, ſo ſchallt es aus dem 
Wald heraus“, „Wer andern keine Grube gräbt, fülit jelbſt 
hercin“, „Müßiggang hat Gold im Weunde“ uiw. — anders 
kann ein moderner Menſch nichis mehr aus ihnen profitieren. 

Nehmen Sie etwa den Satz „Geiz iſt die Wurörl alles 
Uebels“: wollen Sie ſich vielleicht danach einrichten? Muß 
er nicht vielmehr lauten „Geiz iſt die Wurzel alles Guten“ 
bzw. „Freigebigkeit iſt die Wurzel aucs Uebels“?? Sie 
zweifeln noch? Sie wollen das nicht glauben? Dann werde 
ich Sie ehen von der Richtigkeit meiner Theje überzeugen 

cüüſen! Spitzen Sie Ihre degenerierten Ohrmuſcheln 
hübſch an! 

Zunächſt: Kennen Sie die Elf Gebote? Wie? Nein, 
nein, nicht die aus dem Film, das waren übrigens nur zehn 
und außerdem längſt veraltete! Ich meine die Elf Gebotel 
Nicht? Menſch, laffen Sie ſich Ihr Zeitungsavonnement 
öltrückzahlen, wenn der Roman zu Ende iſt, treten Sie augen⸗ 
blicklich der Deutſchnationalen Volkspartei bei und üben Sie 
umittrm Tannenbaum Hurrah ſchreien. Sie blutiger Igno⸗ 
rant. 

Die Elf Gebote, ahnungslofer Zeitgenoſſe Sie, hat 
Fi nanzprop het Volkmann nach mutiger perlönlicher 
Rückiprache mit dem licben Gott aufgeitellt (ein untrügliches 
Zeichen der ſtarken Sympathie des Höchſten mit dem Frei⸗ 
ſtaatl): erſt wollte der licbe Gott, halsſtarrig wie er ſich zu⸗ 
weilen gibt, nicht mehr als zehn bewilligen, aber unſer 
Prophet hat ihn ſo lange mit Bitten und Beſchwörungen ge⸗ 
pieſackt, ſogar mit Proteſtverſammlungen gedroht, bis er noch 
eins zulegte. 

Dieſe Elk Gebote nun ſtellen nichts anderes dar als 
eine Apotheoſe des Geizes, eine Verherrlichung der 
unumſchränkteſten Knaufrigkeit! Das erite und höchſte Ge⸗ 
Ent fordert nämlich: Du ſollſt die rückſichtsloleſte 
Sparſamkeit unnachſichtig durchführenn 
Sie lächeln? Na, das wird Ihnen raſch vergeben, wenn ich 
Ihnen die Konſcauenzen zur gefälligen Kenntnisnahme 
Unterbreite 

Stellen Sie ſich bitte folgendes vor! Sie trekten emen 
auten Freund und ſchnerren von ihm eine Zigarette Was 
Lie Auugr Ihr Intimus wird, als volk⸗(mann, ſamer Blrger, 

ie Augen gen Neugarten ſchlagen, das erſte Gebot aufjagen 

und leichtfüßig davoneilen, ohne das Etui auch nur anden⸗ 
tungsweiſe zu zücken! Sie haben lim boppelten Sinne) bas 

**5 

  

  

  

   

  

     

  

    
  
  

Oder: Ibr Junge, falls Sie ſich eines ſolchen glücklich 
preiſen dürfen, bringt Ihnen einen Brief aus der Schule 
nach Hauſe, worin gerügt wird, daß er luicht der Bricf., ſon⸗ 

dern- der Junge) häuslicher Faulheit obzuliegen ſcheine, Sie 

knöpfen ſich den Bengel vor und erſuchen ihn um Recht⸗ 

ſertigung. Was erwidert er? „Das zweite Gebot heißt: 

Du ſollſt die Aufgaben mindernundabbauen!“ 
Ihr Geſicht möcht ich da ſchen. 

Oder: Sie baben einen Erbſchaftsprozeß in Deutſchland 
und möchten ſich nach dem ewigen Hin und Her endlich 

einigen. Unmöglich, ausgrichlviſen! Das vierte Gebot unter⸗ 

fagt es Ihnen lategoriſch: Du ſollſt dich nicht mit 

Deinen Gefährten in Deutſchland ver⸗ 
gleichen! Zanken Sie ſich nur weiter rum 

Oder: Sie möchten zu Weihnachten Ihren betagten Urgroß⸗ 

ſchwiegervater in Hinterpommern beluchen. Sie meinen, das 
ließe ſich ſo einfach machen? Aber woher denn., das neunnte 
Gebot befiehlt: Du ſollſt nicht einen Pfennigß im 

Auslande ausgeben! und wenigſtens die Eiſenbahn⸗ 

fahrt müſſen Sie doch in Deutſchland bezahlen, ganz abge⸗ 

ſehen davon, daß Sie Ihren werten Verwandten nicht wie 

früher immer zu einem gemütlichen Dämmerſchoppen in den 

Schwarzen Adler einladen dürfen 
Oder: Wenn Sie einen wohlhabenderen Skatbruder, der 

Ihnen ſonſt keine Schwieriskeiten in den Weg gelegt hat, 

wieder gelegentlich anpvumpen wollen, ſo wird der ehemals 

ſo joviale und ſtillſchweigende Geber ſich jetzt vorerſt in die 

Bruſt werfen, den rechten Zeigefinger in Ihr Gehirn bobren 

und das fünfte Gebot zitieren: Du ſollſt keinen Kredit 

aufnehmen, den du nicht pünktlich vezablen 
kannſt! Der Reſt iſt betretenes Schweigen. Verſtimmung 

Ihrerſeits und Abbruch der herzlichen Beziehungen 

Oder: Schickt Ihnen Ihr entarteter Bruder aus Amerika 

zum Feſt reumütig 25 Dollars, ſo haben Sie blutenden 

Herzeus, doch tapferen Eharakters die Annahme zu verwei⸗ 

gern, unter Hinweis auf das ſiebente Gebot: Du ſolln 
nicht Dollar hamſtern! 

Und ſollte Ihnen Ihr geſchätzter Chef das Gehalt zum 
ſechſten Male um 38 Prozent kürzen, ſo dürfen Sie ihm 
deswegen nicht grollen, ſondern müſſen ſich demütig des 

neunten Gebots erinnern, welches da ermahnt: Du follit 
mit kleinem Gewinn porlieb nebmen! 

Eine Chance eröffnet ſich Ihnen allerdings —, ſollte 

  

Ihre Frau Gemaßlin am Heiligen Abend ein ichicſcs Geücht 
zichen, weil das gewünſchte Pelzjackett auf dem Gabentiſchchen 
nicht zu entdccken iſt, jo bringen Ste ſie mit donnerndem 
Organ und dem erſten Gebot zur Näion, rückſichtslos“ und 
„unnachſichtig“, wie Prophet Volkmann es vom Herrgott 
empkangen hat! 

Freie Bahn dem Rnickrigen! 
* Kater Nurr.   

Todesfalt im türliſchen Konſulat. Am 18, Vezemver vrr⸗ 
ſchied nach kurzem Leiden die Gattin des türliſchen Konſuls 
in Danzig, Memdonh Wey. Die Leiche wird in die Heimat, 
nach Stambul, überzührt werden. 

Der Konkurs der Trikvotageuſabrik. In dem Konkurs⸗ 
verfahren über das Vermögen der irma „Dansziger Trilo⸗ 
tabenſabrik, Geſollichaft emit veſchränkter Haftung“, fand die 
erſte Gläubigerverſammlung ſtatt, in der der Konkursver⸗ 
walter Emil Harder den Bericht erſtattete. Die Firma 
wurde im September 1323 mit 1147 Doltar gegründet. Tros⸗ 
dem hatte ſie in der Bilanz vom 31. 12. 1921 einen Gewinn 
on 6000 Gulden. Im Jahre 1025 verſchlechterten ſich die 
wirtſchaſtlichen Verhältunſſe aber rl, daß die irma am 

10. 25 vor einem Vertuſt von 73 à901 Gulden ſtand. Ein 
raleich kam nicht zuſtanze und muͤßte der Konkurs er⸗ 

öfinet werden. Die ülrſache des Juſammenbruchs liegt in 
den allgemeinen Verhälmniſien. Eine Bauk gab das Be⸗ 
triebskanital gegen hohe Zinſen und Verpfändung aller 
Außenſtände. Als ſie ihre Kredite zurückzog, war die Firma 
am Ende. Die Verwertung der Maſchinen und Vorräte 
wird keine hohen Preiſe bringen, ſo daß nur mit einer 
BVerteiiungsmaſſe von etwa il Prozent der Forderungen 
gerechnet werden kaun. Die Verſammlung wählte einen 
Gläubigerausſchunß von drei Perionen. 

Das Weihnachtsmärchen im Stadttheater. Am heiligen 
Abend wird, wie üblich, das neue Weihnachtsmärchen zum 
erſtenmal gegeben. Diesmal gelangt Alexander Scheilers 
„Der Schneemann“ zur Auflührung. Schettler iſt Drama⸗ 
turg des Stadttheaters in Münſter; das Märchen hal im 

vorigen Jahre ſeine Urauffübrung in Zürich mit großem 
Erfſolg erlebt. 

Neue Vezirksvorſteher. Zum Bezirksvorſteher für den 16. 
Stadibezirk iſt an Stele des Lerru Fteiſchermiſters Paul Rick 
Herr Kauſmann Eeorg Siebets, wohnhaft Halbengaſſe 4. be⸗ 
ſteut worden. Zunt ſtellvertr. Korſieber und ſtellverir Waiſen⸗ 

rat der 39. Wolllfahris⸗ und Waijenlommiſſion iſt an Stelle 
des Herrn Baht Lerr Friſeurmeiſter, Leo Vorjki, wohnhajt 

Langdarten 114, beftellt worden. Zum ſlelvertr. Vorſteher und 

ſtellvertr. Waijenrat der 3. ;lichris- und Waiſenkommiſſion 

iſt an Stelle des Herrn Sberlehrer Emil Drogoich LHerr 
Nichard Reinser, wohnhaft Milchlannengaſſe 30, beſiellt 

worden. 

  

  

   
   

    

       

  

Tralan. Eine Gemeindevertreterſitzung tagte kürz⸗ 

lich in Tralau. Auf der Tegrsorduung waren ſoziale, innere und 

Wohnungsangelegeitheiten. Ju Punlt Soziales gah es einen harten 

Kampf zwiichen deim hieſigen Geuleindevorfteher Und den ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Gomeinderertretern. Es iſt ron den Cemeindevertretern 

ſchon zum drittenmal beſchloſſen worden, einer hieſigen armen 

Wilwe Winterheizbedarf von 20 Zeniner Kohlen, 1 Meier Holz und 

Zentner Roggen zu Brot zu lieſern, aher der hieſige Gemeinde⸗ 

vorſieher hmidt hat es bis jetzt noch nicht für notmendig be⸗ 

funden, dieiem Beſchluß nachaukommen. Aber wiederum hält es der 

Gemeindcrorſteher für ſehr nötig, der hieligen Dorſichule 180 Ztr. 

Kohlen zu lieſern. Nebenbei ſei bemerlt, es iſt hier nur ein Schul⸗ 

immer zu heizen und die Schule hat ſchon Jahrzehnte den An⸗ 

forderungen genügt. Denrſe »mokratiſchen Gemeindeverlretern 

iſt es zu rerdanken, daß de— rag aul het) Gulden herabgefetzt 

worden iſt. Auch mit der Arbei uuterſtürung iſt es hier alles 

im argen. Ein Arbeiter wurde vom Giemcindevorſteher entlaſſen. 

Nach ſeiner Angabe iſt er vom kiejigen Gemeindevorſteher geſchlagen 

worden, was das Atteſt eines hieſigen Arztes belundel. Run wird 

die Sache ſo hingeſ— als ob der Arbeiler der Angreiſende ge⸗ 

weſen Herr Schmidt hat gekagt, daß er dem Erwerbsloſen die 

Arbeitsloſenunterſtünung vorle meolle. Auch in den Gemeinde⸗ 

ſi»ungen wein ſich dieſer Herr nicht in benchmen. Gleich bei Er⸗ 

öffnung der Sitzung gab es einen Steeit. Dem Gemeiudevorſteher 

wollte es nicht in den Kopf, daß Zubörer bei Abhaltung einer 

öfſentlichen Sitzung auweſend ſcin dürſen. Erſt ſtarker Einſpruch 

unſerer Genoſſen mußte Abhilje ſchaifen. 

  

    

    
  

   
   

      

   

  

   

  

    

  

   

  

  

Waſſerſlandsnachrichten vom 19. Dez ember 1925. 

Strom-Weilchtei IS. 12. 17. 12.Graudenz. 2183 1.32 

Krakau.. —2.56 —, Kurꝛc brack. .. ＋TI.7I ＋I.70 
18. 19. 17.! .[ Montauerwitze . 0.456 -0.90 

  

Zawichoſt ... i.3: l.37 Dieckel... 131 1.36 

18. l2. 17. l. [ Dirſchau. 1.34 1%4 

Warſcharu 1,44 Einlaae ... 4＋2.36 ＋2, 44 
. 7. 12.Schiewenhorit . ＋2.44 4 2,04 

Plok 1.33[ Norat,- Waſſerſt. 
B..Schönau L. P. . 4 6.4 ＋6 40 
＋ 0.%% Galgenberg O. P. ＋ 4.00 4,00 

37 4＋0 37 Neuhorſterbujch . ＋ 2,00 ＋2,00 
5 —. Anwachs. * *—„ 

Thorn. 
Fordon 
Cuhmmmm    

Preiscusſchreiben End Volkstag. 

Die beutſchnationale Abgeordnete Frau v. Kortzfleiſch wird 

dem Volestag im Namen ihrer Fraltion folgende Große 

Anfrage vorlegen: „Jit es der Regierung belannt, daß die 

„Dandiger Neueſten Nachrichten“ zwecls Erhöhung ihrer 

Abonnentenzahl und Minderung ihres Anſehens ein Preis⸗ 

ausſchreiten: Welches iſt die ſchönne Frau? veranſtaltet, das 

a) jedem Naticnalgerühl ins Geſicht ſchlägt, b) die Moral der 

Jugend ichwer bedroht, ) die Danziger Intereſſen in gröbſter 

Weine außer acht läßt? Von den 18 konturrierenden „Damen“ 

ſind mehr ols 80 Prozent jremdblütige Ausländerinnen, deren 

mangelhafte Betleidung ieder normal empſindenden. Frau die 

Schamröte in die Wangen zreiben muß: ſerner iſt keine einzige 

von den herrlichen Danzi nen, wie ſie gerade in unſeren 

Reihen maſſenweife auſzutreipen wären, berüclſichtigt worden, 

was für den einheimiſchen Heiralsmartt zweiſellos kataſtrophale 

Wirtungen nach ſich ziehen muß. Wir erluchen deshalb die Re⸗ 

gicrung auſs dringendſe, eine Warnung an alle Lürger zu 

erlaſſen, ſich an die, em ſchmutzigen Wenbewerb zu beteiligen, 

der die übertünchte geiſtige und fſittliche Unreile der uns ichon 

längſt verdächtig ericheinenden „D. N. N.“ in kraſſeſter Form 

enthüllt!“ 

Man darf geſpannt ſein, was der Senat für Maßnahmen 

ergreijen wird, und werden auf die Angelegenheit ſpäter noch 

ausführlich zurückkommen. 

   

    

   

* 

Depeſchen. 
der Bafazao⸗Telegraphenagentur. 

Genf. Auf Grund der neuen Feſſtellung des Arztes der 

Danziger Blindeuanſtalt Königstal, Dr. Wendt, daß Men⸗ 

ſchen mit nur zehn Prozent des normalen Sehvermögens 

nicht als blind angeſchen en dürien. wandten ſich Wil⸗ 

helm II., Ludendorff, G. i und der Verein der inter⸗ 

nationalen Taichendiebe an den Völkerbundsrat mit der 

Bitte, ihre Kurzüchtigkeit auf nur zehn, Prosent feſtzuſtellen, 

damit ſie wieder in ihre Aemter eingeſetzt reſp. ungehindert 

ihrer Tätigkeit nachgehen können. Bei Wilhelm handelt es 

ſich um die volitüche, bei Ludendarff um die militäriſche, bei 
Grabiki um die wirlichaftliche und bei den Taichendieben um 

die polizeiliche Kursſichtigkeit. Die Vitte der erſten drei 

wurdt mit der Vegründung zurkckgewicſen. daß ſie eben nicht 

mehr jeben als der Erfinder Dr. Wendt felbit, ſo daßz 15 
nach wie vor als vollſtändig blind zum Teil auch als ta 

angejehen werden miͤſien. Den Taſchendieben wurde Auiichen 

anheim geſtellt, ſich der deutſchnationalen oder der polniſchen 
natlonaldemokratiſchen Parteien anguſchließen, damit ſie Aus⸗ 

ſicht bekommen, Miniſter zu werden. 
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Hansaplatz 1, 2 Tr. 

Dr. Hans Bing 
Sprechst. wie bisber ., Fernspr. 3787 

20—5.—. 
  

     

   

Morgen, Sonntag 
den 2⁰³ Derember Hndet der 

Bücherverkaut 
Am Spendhaus 6 und 
Paradiesgasse 32 statt 

Buchhandlung 
Danziger Volksstimme 
——it um 
  

  

V 

, DANZIG 
Sprechanharate .... von 50 U ü 

MHandollnen von 12 i an 

Molinen von B H an 
Hftarreen von 20 Uan 

Reparaluren preiswertl 

Verkauf: Töpfergasse 14. Tel. 6483. 
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     WoGeschenk! 
7 üuäuim, muummin, 

V 7 Dobe ve, 
,. 7 mollerne I, nur 
, Soderner Fin 
,, Raor Suimmüſe, 
/ 80 

0 . Ar Emß, 

5. Leuegs 

20fWimüus 
Aulolidt Qubor & Meclthabe. 

Tafel- Rotwein 
V/ Flasche 1.75 Gulden. bei S Flaschen S25 Gulden 

Weisser Bordeaux 
3½ Flasche 250 Culden, 5 Flaschen 11. 90 Gulden 

Jahannisbeerwein 
4/ Hasche 1.60 Gulden, 3 Flaschen 7350 Culden 

Oesterreichischer Süffwein 
1 Laer 375 Gulden, 12 Liter 2.— Gulden 
Weinbrand-Verschnitt 

3 Flasche 250 Gulden 
lamaika- Rum-MVerschnitt 

27¹ — S.— Gulden 

  

arthur H. Henning 
Altstädtischer Graben 111 

Tertlhsus Walter — 
Langgarten 22 
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π ACHTUNGI 
ů Sitte lesen Sie ! 

Nur Hundegasse 15, Ecke Ketterhagergasse 
Verkaul solange Vorrat des Lagets 

Jacob Merdes Nachfolger 
Rote Pordenun-Weine Weine Bordeaux-Weine 

Fur ihre Hupen 
die passende Brille 
das passende Glas 

in Präzisionsausſührung 

Schilling & Co. G. m. b. H. 
vorm.: Victor Lietzau 

        
      
     

   

  

         
  

   

           

          

        

  

   
     

       

        
    
    

     

    
    
        

          

        
       

   
        

    

E 
Domalne Nivet L. 1.50 Graves, sor. DE. 1.95 Sse MNr. 38 20 

S Domaine Fabre Pe. 1.30 Rocbelendccee. De. 2.45 ransgasse — 
— 1919 St. Emilioo 5L. 2.25 —— LIICas 11.— fe ini —5 Pe. 3.25 

1920 Chüt. La Franee ... Dg. 2.25 Cerons, Mdue. La Merinie.. Dg. 3- 25 2 

G 1918 Chat. Falirn. Dg. 2.50 Chät Bel⸗Aitt Pg. 3.35 Haus- u. Küchengeräte 
E usW. — auch An Scheulel, at Sesene, Puppen, u eban 

2 Mosel-Weine Rhein.Weine besen mit Schaufel, nock sehr preiswerl zu haben 

Relchenweier (Weillweln) ... Dä. 1.25 Bowlenwein (Weigwein) . .. PE. 1.8 Wiln. Lleutke, Poggenpfuhl 53 

S 1922er Erdener Herrenberg . Df. 2.5 1222er Binger Rosengerten .. DE. 2.70 an der Wiebenkaserne 8822 

2. 1022er Brauneberg. Hasenl. . Dsg. 2.65 1922er Oppenheim, Saar. DE. 2.90 

S 1922er Berncastel. Schwanen . Dg. 2L85 1922er Liebfraumiljch ... Dg. 2. 80 

* usw. usv. Eine Lulllle mit ſchönem Klang 
Dle Preige versteken „ich Inkl. Stever wad Glas 

Ein Glsplätteiſen mit unterſatz und 
Schlauch, ganz neu (paſſ. Weihnachtsgeſch.) 

Ein Paar Ulllk derbe Stieſel (Gr. 25 
zum Winteriport (Skilauf) f. Damen 

billig zu verkaufen 

Schichaugaſſe 21, III 

Schaumwelne von Dg. 7.00 per Flasche inkl. Steuer 
Inmaika-Rum-Verschnitt PDe. 2.95, 8.25, 8.75 

Weinbrand- Verschnitt Dg. 2.25. L. 75, 3.00 

S Amtliche Splrituosen ln relchhaltiger Auswahl! 

Danziger Weinhandels-Ges- m. b. H.    

  

Weihnachte-Vorkäut: 

E 
ö Gzigaretten D 

ů Reua 
eistklsssiges 

Keniucky- —— 

Auibs Doscs 
Tabak abrik 

é naziG 
Hökergasss 
2 Prisstergasse 
Ferwsprecber 2²8 

  

  

      in jeder Preislage enthalten reinen 

orientalischen Tabał. 

Die Verwendung bestmöôglichster 

Oualitdten wird durch Verwendung 

einfacher Pacungen erreicht. Die 
Tabamischungen werden nack An- 
weisung des seit 50 Jahren in der 
Branche faͤtigen Seniorchefs zu- 
Ssammengestiellt, wodurdi die Gũte 

des Fabriais gewahuleistet wird. 

BORG. Zigaret ten 

       
       

   

   

  

   
Weihnach 

2 Puppeuwg. E 
m. Herd u. Geſchirr 15 G., 
Puppenſt. m. eleg, Möb. 30 G., 
Puppe 15 G., ei V Puppbettgſt. 
10 G. vertauft Bötichergaſſe J. 
———— 

         

dantler Aurmug 
sind in Geschimack und Aroma au Deticnſen itabanſl, 

IHierfrOfen Iiharren igarten 
DUDBEKkEE... 2% J. B. (Goid). .. 6 P unasWh. üis Bolkr 
STAMBUD II. MOVDAIV. 7 f 

Lola Damen) . GEORGETTEICoπι7 . 70 P 
IWICLA 5* „. 15 P —.—.— 

Ke u. derl. Hbuer, Küig⸗ 
Zigareitenfabrik Stambul J. Borg — 

Aktiengesellschaft Mübel Ale, At 
  Vorſtädt. Graben 33a, pt. 
  

„Iriſtitut für 

ähnleldende Vucunüe .lanſ, 
Mum und Mopnak — „ErDDEE iin bestegenichtete Praxis Danzigs & 

28 Opersonszianmer. Es Laboratoram 22 

von F. A. J. Jüncke 

in bekannter Güte e 

, 
chard Scheꝰ 

Sprecbz. aurckg. S—7. Sonnt. 9—12 Ubr 

Junkergasse 10 an fler Markfhalle 

   

    

     

      
   

   

   

        
      

        

    
       

       

   

      
    

Zahnersal- MED Syre. tehen rrd 
SE ι 

SperE. PS · 

Eeärastrrenv. Uiuenbeämagca nfben dse 

TLaüienen- 2 Seee 
MSSMS 

SSSee 2ö!d. 22 
DEDeE Æ 

Ausvarge Patenlen x. ög Tage beharcah 

      

  

   

  

abgelagerte, gutgepflegte, vollfette Grasware, enppfehn 

Oscar Schultz, Heil.⸗Geiſt⸗ Guſſe 72 
Gegründet 1852 — Telephon 1695 

Slimupft ů garanr renE, Men: Reife Wesrderkäfe müt Kcämtern Men!     

geachelt 

Leberxæꝶ erTAC. Fabrik. Julins Gostla, Hqerg. S



  

  

v 

e
e
n
:
   

e
i
i
 

  

i
 
π
α
π
π
 
α
π
 

  

é Serpertfrscfheftlüches uu. Losliakes é 

Die „Sozialpolitit“ des Deutſchuationslen 
Handlungsgehilfenrerbandes. 
Der »⸗Ubr⸗Labenſchluß in Danzisz. 

Der Bund der Fachverbände der Arbeitgeber aus dem 
Siad Aaamtbe Danzigs erſuchte den Senat der Freien 

tadt Danzig im Oktober d. J., den Ladenſchluß für die 
zuleben. 14. bis 23. Dezemnber 1925 auf 7 Uhr abends feſt⸗ 

n. 
Dex Ladenſchluß in Danzig iſt durch das Geſetz zur ein⸗ 

eitlichen Durchführung des s6⸗Uhr⸗Ladenſchluſſes vom 16. 
uli 1923 geregelt. Der Volkstag beſchloß am 25. Septem⸗ 

ber 1025 eine Aenderung des Geſetzes zur einheitlichen 
Durdführung des 6⸗Uhr⸗Ladenſchluſſes vom 10. Juli 1928, 
Danach iſt der Senat befugt, auf Antrag beteiligter Ge⸗ 
werbetreibender oder Angeſtelltenorganiſationen widerruf⸗ 
lich Ausnahmen zu bewilligen, wenn dieſe Ausnahmen im 
öffentlichen oder ſoztalen Intereſſe liegen. Vor Bewilligung 
ſind die beteiligten, Kreiſe. die Auſſichtsbeamten oder Auf⸗ 
ſichtsbehörden zu hören. Elne Verlängerung der Verkaufs⸗ 
zeit bis ſpäteſtens 7 Uhr abends darf jedoch nur tageweiſe 
in dringenden Fällen verfüat werden. 

Merkwürdigerweiſe ließ die Abteilung Handel und Ge⸗ 
werbe bes Danziger Senots nur dem D. H. B. und G. d. A. 
den Antrag der Arbeitgeber auf Verlängerung der Ver⸗ 
kaufszeit bis 7 Uhr abends zugehen, während der Z. d. A. 
nicht benachrichtiat und zur Stellungnahme aufgefordert 
wurde. Offenbar hatte der Senat die Abſicht. die Ange⸗ 
biatel insbeſondere die im Z. d. A. organiſierte große 

aße des Verkaufsverſonals mit der Verfügung über die 
Verlängerung der Verkaufszeit bis 7 Uhr abends in der 
Weihnachtszeit zu überrumpeln. Rechtzeitig genug erfuhren 
wir dieſe Abſicht. Am 17. November d. J. ſandten wir dem 
Senat folgendes Gutachten: 

„Das von uns befragte Verkaufs⸗ und Büroperſonal aus 
bdem Handel ſtimmt einer Nerlängerung der Verkaufszeit in 
der Zeit vom 14. bis 23. Dezember 1625 nicht zu. Mit Recht 
beſtretten unſere Mitglieder. daß durch dieſe von den Ar⸗ 
beligebern beantragte Maknahme der Warenumſatz in allen 
Geſchäften erböht werden wird. Längſt hat ſich das Publikum 
daran gewöhnt, die Einkäufe auch in der Weihnachtszeit 
rechtzeitig bis 6 Uhr abends zu erledigen. Jeder Fachmann 
wird auch beſtätigen, daß die beſte Verkaufszeit ſeit Jahren 
bereits in den Vormittagsſtunden von 10 bis 1 Uhr llegt.“ 

Was tat dagegen der Deutſchnationale Handlungsgehil⸗ 
jenverband? Er bewährte ſich wieder gemeinſam mit dem 
Verband der weiblichen Handels⸗ und Büroangeſtellten als 
Schrittmacher der Reaktion. Im November d. J. ſandten 
dieſe Verbände dem Senat ein Schreiben, in dem ſich die 
Verbände mit dem Ofſfenhalten der Läden bis 7 Uhr abends 
in der Zeit vom 18. bis einſchliezlich 23. Dezember d. J. ein⸗ 
verſtanden erklärten. 

So ſieht die Sozialpolitik dex chriſtlich⸗nationalen Ange⸗ 
ſtelltengewerkſchaften. des D. H. V. und V. w. A., aus! 

Ebenſo unverſtändlich wie dieſe Haltung der chriſtlich⸗ 
nativnalen Angeſtelltenverbände war die Entſcheidung des 
Senats, wonach in der Zeit vom 14 bis einſchl. 23. Dezem⸗ 
ber 1925 geſtattet wurde, die Verkaufsſtellen der Freten 
Stadt Danzig bis 7 Uhr abends offen zu halten. 

Damit hat der Senat dem Antrage der Arbeitaeber aus 
dem Handelsgewerbe ohne weiteres Rechnung getragen, das 
Gutachten des Überwiegenben Teiles aller Angeſtellten aber 
nicht beachtet. 
G. d. A. gegen die Verlängeruna der Verkaufszelt bis 7 Uhr 
abends beim Senat Einſpruch echoben. Die Verfügung des 
Senats wurde alſo gegen den Willen der Mehrzahl alley 
beteiliaten Handelsanaeſtellten erlaſſen. 

Es iſt allein Schuld des Deutſchnationalen Handlungs⸗ 
ehilfenverbandes und des Verbandes der weiblichen 

Hanbels⸗ und Büroangeſtellten. wenn die Angeſtellten in 

Außer unſerer Organiſation hatte auch der   
   

der Weihnachtszeit Mie 7 Nür abenbs arbeiten miülffen. Neber 
diele Rückſtändiakeit und das arbeitgeberfreundliche Verhal⸗ 
ten des D. H. B. und V. w. A. muß die geſamte Angeſtellten⸗ 
ſchaft Danzias gründlich aufgeklärt werden. 

Weibliche und männliche Angeſtellte! Meidet fortan dieſe 
Berbände! Organiſiert euch geſchloffen im Zentralverband 
der Angeſtellten! 
  

   

                

   

                

Der Kampf 
mit den Gaſen 

Ein neues Bergbau⸗ 
„Rettungsgerät“. 

Veranlaßt durch die 
vielen Unglücke im 
Bergbau 1925 iſt die 
deuiſche Technik eifrig 
beſtrebt geweſen, nicht 
nur durch Neuerungen 
und Verbeſſerungen 

Unglücksfälle im In⸗ 
nern der Bergwerte 
zu verhüten, ſondern 
auch die Hilfsmittel 
der Rerniungsmann⸗ 

ſchaften derartig zu 
vervolllkommnen, daß   

  

     
dieſe ſchnell und ſicher 
zu den Verunglückten 
ſelangen können. Jetzt 

haben nun die belann⸗ 
ten Drägerwerke in 

Lübeck ein neues 
Bergbau⸗„Rettungs⸗ 

gerät“ konſtruiert, das 
der Rettungsmann⸗ 

Deaſe ermöglicht, ſtun⸗ 
enlang in den ver⸗ 

gaſten und verſchütte⸗ 
ten Schächten, Gängen 
uſw. zu verweilen, 
und die Verunglückten 
zu ſuchen und zu ber⸗ 
gen. Unſer Bild zeiat 
das neue, ouf den 
Rücken zu ſchnallende 
Bergbau⸗Rettungs⸗ 

gerät von vorn und 
hinten geſehen.   

eeeee‚‚.—9—.222.2— 

Kataſtrophale Arbeitsloſigleit auch in Rußland. Aus dem 
offiziellen Ausweis der Mostkauer Arbeitsbörſe iſt zu 
entnehmen, daß dort am 1. Oktober 135 171 Arbeitsloſe 
regiſtriert waren. Von dieſen entfallen 104 961 auf das eigent⸗ 
liche Stadtgebiet von Moskau und 30 210 auf die Kreiſe vor 
Moskau. Wenn man berückſichtigt, vdaß Moskau nur etwa den 
vierten Teil der Einwohner Verlins hat, ſo darf wohl ohne 
Uebertreibung Veite werden, daß die Sowjethauptſtadt 
die meiſten Arbeitsloſen aller Städte der Welt hat. Aus wei⸗ 
teren Angoben iſt zu entnehmen, baß am 1. Cktober in Moskau 
und in den Moskauer Kreiſen 49,4 Prozent Frauen, 8,4 Pro⸗ 
Leis, Halbwüchſige und 42,1 Prozent erwachſene Männer ar⸗ 
eitslos waren. Die Zahl der arbeitsloſen Mitglieder der Ge⸗ 

werkſchaften iſt geradezu kataſtrophal: 48,7 Prozent aller Ge⸗ 
wertſchaftsmitglieder ſind erwerbslos. Unter ven Arbeitsloſen 
ſind relativ am ftärkſten betroffen: Angeſtellte des Sowjet⸗ 
handels, Nahrungsmittel⸗ und Textllarbeiter.   

Die Berſicherung für Sterbefüle. 
Es gibt viele Menſchen, die, anſtatt ſich mit Dingen zu 

beſchäftigen. wovon ſie etwas verſtehen, meinen, andere 
Probleme löſen zu müſſen. Dann ſind aber auch noch viele 
vorhanden, die beſtrebt ſind, ſich auf Koſten ihrer Mit⸗ 
menſchen ein angenehmes Leben zu bereiten. Zu beiden 
gehören diejenigen, welche in den letzten Jahren Sterbe⸗ 
kafſen, ohne Rückſicht darauf, ob dieſelben dauernd lebens⸗ 
fähig find, unter allen möglichen Namen ins Leben riefen. 
Die organiſierte Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft wurde zwar 
immer wieder gewarnt, ſich an derartigen Neugründungen 
zu beteiligen, trotzdem ließen ſich manche Gewertſchafter und 
Genvyſſenſchafter verleiten, Mitglieder ſolcher Kaſſen zu 
werden und ſind dabei ihre ſauer erarbeiteten Groſchen 
losgeworden. 

In der letzten Zeit mehren ſich die Anzeichen dafür, daß 
es bei vielen Sterbekaſſen an der zuverläſſigen finauziellen 
Grundlage ſehlt. In manchen Fällen baben die Behörden 
ſich bereits zum Eingreiſen veranlaßt geſehen, weil Ver⸗ 
ſicherungsleiſtungen angeprieſen wurden, die mit den Bet⸗ 
trägen nicht in Einklang zu bringen waren. Eine behörd⸗ 
liche gründliche Prüfung der Kaſſenabſchlüſſe und mathe⸗ 
matiſchen Unterlagen der Sterbekaſſen dürfte zeigen, wie⸗ 
viele davon wirklich lebensſähig ſind. Die anderen werden 
verſchwinden yoder die Beiträge entſprechend erhöhen müſſen. 

Um ſich vor Schaden zu bewahren, muß den Arbeitern, 
allen Gewerkſchaftern und Angeſtellten empſohlen werden, 
ſich nur bei ihrem eigenen Unternehmen, der „Volks 
fürſorge“ zu verſichern. Sie tragen dann keinerlei 
Riſiko, da die Volksfürſorge auf durchaus zuverläſſiger 
ſinanzieller Grundlage aufgebaut iſt und außerdem die Ge⸗ 
werkſchaften und Genoſſenſchaften durch ihr ganzes Anſehen 
als Träger der Volksfürſorge für die eingegangenen Ber⸗ 
pflichtungen bürgen. Alle erzielten Gewinne fließen den 
Verſicherten wieder zu. Nähere Auskünfte werden erteilt 
in der Geſchäftsſtelle, Stadtgebiet 28. 

  

Haänsꝰ chen und Gretchien 
2) Häns'dien weiß Besdieid! 

  

Lieber, gitter Fuhrmann, datf ich wohl erpahren, 
Vas Ihr da so Schönes wollt zu Markte fahrenꝰ“ 
„Es ist Schuhcreme, die beste, die es gibt, 
Merhe, sie heiht Erdal, allbeannt und sehr beliedbt.“ 

Erdal-Schuhcreme 
mit dem roten Frosch auf der Dose 
ist eine wahre Wohitat für das Leder! 

———————e‚'—T———¼—b———— 

Der Rundfunk in der ſozialen Fürlorge. In der Elber⸗ 
felder Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, ſür 
die Einrichtung von Rundfunkempfang in einigen ſtädtiſchen 
Wohlfahrtsanſtalten (Kranken⸗ und Waiſenhäufern. Alters⸗ 
und Pflegeheimen, Leſehallen uſw.) die erforderlichen Mittel 
bereitzuſtellen. 

  

  

EFUR DIEK kLEKINKER 

Jakob auf der Hlnmelsleiter 2,75 

Die Geschichte von den Eisriesen 2,00 

Von Menschlein, Tierlein und Dinglein 300 

Der Wünschebold 1,75⁵ 

Die Reise mit dem Lumpensack 2.5⁷ 

Ulenbrook 30⁰0 

Der Mann mit dem harten Herzen 2.5⁰0 

Vom hölzernen Bengele 350⁰0 

Die sieben Schwaben 2-50 

Die schlafende Seele der brausenden Stadt 3,00 

Ewalds ausgewählte Märchen 2,00 

Dickerle und Bohnenstange 3.2⁵ 

Der gezähmte Haifisch 3,25 

Bilderbücher 1•00 2,00 

Malbücher 0,25 0,50 

u 

    

FUR DIE UUGCEMD 

Arrſens, Mosaik des Völkerlebens 4,00 

Bios, Florian Geyer 1³30 

Eloerlcke, Der Sammler 3,50 

Furtwängler, Arbeit und Volksklassen im 

Wandel der Geschichte 1·5⁰ 

Grottewitz, Unser Wald S,U0 

Helnr. Helne, Eine Auswahl von Zeppler 150 

Knoltl, Handwerksgesellen und Lehrlinge 
im Mittelalter 17⁵⁵⁰ 

Kraft, Fliegen und Funken 4.0⁰ 

Lohmann, Eilde Lichtwark 2,00 

London, Vor Adam 3•5⁰ 

Nörpel, Gewerkschaften und Arbeitsrecht 1,50 

Cerlach, Jungkämpferinnen 3,50 

Thomas, Gib meine Jugend mir zurück 1725 

Tolstol, Eine Auswahl f. d. reifere Jugend 1,50 

Tickler, Der Sprung in die Welt 2,00 

  

Htstisch? 

    

FUR DIE GROSSEM 

Adler, Neue Menschen 2/%0 

Bebel, Die Frau und der Sozialismus 450⁰ 

Corvin, Dcr Pfaffenspiegel 8,00 

Ebner-Eschenbach, Sämtl. Werke, 6 Bände 18,00 

Efferoth, Die Ketzerbibel 35%0⁰0 

Frank, Reden, Aufsätze, Briefe 77⁰ 

Frank, Der Bürger 3½0⁰ 

Kautsk), Rosa Luxemburgs Briefe 

an Kautsky 3/00 

Kiuß, August Bebel 3.00 

Mehring, Geschichte der deutschen Sorial- 
demokratie 5,00 

Renner, Die Wirtschaft als Gesamtprozeſ 
und die Sozialisierung 10½00 

Zille, Kinder der Strabe 3⁵75⁵ 

Zllle, Mein Milljöh 3,75 

Sstimme“ 

  

  

  

Am Spendhaus &- 

  

Buchhandlung „VOIK 
      

Paradiesgasse 382.



Siloͤttheater Danzigreie,Volksbühneſ Im Stadtiheater — Spielplen für Dezember        
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Beus s eb. u 0 2, Schaver ů‚ Sonntay, den 20 Dezember, nachm. æ Uhr, Serie 0 Ti Btb'icü Tüt git — c 
uin Da, i, Dhr, ie weem Doktor Klaus htbiidstatsT Ab beuie MUaltel (. (13, A0 

Vorftellung für die Freie Volbsbühne Luſtloiel in 5 Akten von Adolf L'Arronge Q IIETLALAEILEAIAIIA Was ie Wellen plauuem 
Opern-Sonderveranſtaltung: Sonnabend, den 

(Helchlollene Vorſiellungl.- 19. De ember, abends 71, Uhr, „Der fl egende 
Sonntag, 2D, Dezemder, nachmittags 2 Uhr. Vor,] Gonänder-, Oper in 3 Anlen von Richard Wag' er. 

keüung lür le „Frele Volksbüihne“. (Serie P.)] Eimirit'skarlen nur für dieſenigen Viitalieder, die 
Sonntag, 23, Dezember/ obends „1½ Uhr. Dauer⸗(zur Aufführung dieſer Oper am 28. Oxtober Karten 

mit 

Pat und Patachon 

Söcamer. Jöhne Ind locbnto 

   
   

   
   

  

     
    

    
   
   

   

    

Telegramml 
Der großen Danziger Sporigemeinde 

und alten reunden des Boxsports Gdie      
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harten haben heine Gültigkeit. Zum l. Male.»icht erhalten Ronnlen. eigebene Mitteflung. daß ger im Fllen mit 
„Das Chriſt-Eiftein“. Spielover. Ausloſungstage ür alle Serlen ſind der Freitag aulaenommene crobe Bonkempt Pat und Patachon 

Montag, 21. Dezember, abends „i1r Uhr. Dauer-und Sonnabend var feder Serienvorſtellung, von 9 bis! 
Laren Serie I. „Her flienende doländer“ und 31½ ble 2 Uhr. Paollno — Inßte, Larsen 

Dlenstag, 22. Dezember, abends 7%½ Uhr. Dauer⸗ Der große Ulafilm in 5 Akten mit 
    
   

öbel, Spiegel, W00n vesens „ Henny Porten 
Polſterwaren Breltensträter Dagbhv.beAI omam Us 

özchlafzimmer. Spelfezimmer. Küchenelmichtumgen. soeben eingetrofien ist und ab heuie in 

karien Serie II. Dlel Cürmen um nichts 
Von Shakeſneare 

Dichilo ſür Vereine! Ausſchneiden 
  

  

      

        

  

  

    

  

Theater⸗Garderobe ben uud uhöenmnene 58 maliu 3b., o e en, L Ll. A-h büs, Lur 2 
elchene wid nuhbaum sgen, e wirg ioj· ise, um Welbnreh Welbnachtsmänner, Elſen. Gnome lethweiſe umene Schränke n allen Größen. K Diese Somdatlonane Bonkampl müt der Zigarren h0 a, Mäite ů fi eiau 

   
   

    

   
    

    

s Schult Ii iſti 61Rauch, Zier, und Spel.eliſche, Rohr, und aeichen 
üWD Leberitühle, eiſerne und Helzbeltgenelle. MAleüeriine Breitenstesters ba Ellsabethkirchengasse 

weitden billig tepatier Glurgarderoben. Küchenſchränke. Splralmatratzen der b. Runde tand vor kurzem im tierlin Nr. 11 lom Bahnboft u. Flel cherdasse Nr. 92 
I R. Flisehn, in 21 umer ungeheurer Beteiligung statt und ist — greher Auswaht zu billigſten Preifen. — 

Dlümmonbon Demsiöo, Pepnsanfül Iü. 82. Ziſawcilt Telophon noch heute BerlIDE TSESenpräch 

K.r FrItz EISSnberg 22) zTVT. 
Kuld u. Guheer üüg Flamingo 

bidlight bei Bühne undi Fiim 

Golbrei & Boſtelmann, U Junker gasse 7 Tel. 6010 

Malergaſfſe 3, Nähe ltk. Ab Freitag. der 18. Desember 

        
   

   

    

   

  

  

     

  

    
    

     

  

  

   

  

    
   

    

    Buch na LICHT-SPIELE 

      

         
der Dunzlger Brel.bart Vünlieh der grosse ErLolg Vraben und Wiarkthale. 

velcher zu joder Vorstellung im Zirkvs Telephon 6165. Das alte Gesetz 

Hagenbeck nuftritt, wurde Line Ge Kndse i. 7 Akie-     
     

  

—     
Sätchuaße fi Afugi Ein Weihnachtsfim 
Schloßgaſle Ip. Selllritzlch. mn Lia d- Pum., Usst Oswaldas. Lu“ Mers 

4. Zimmer-Wohn Pau, Heldemann Reinhald ShUnzel, MaLAnes“ 
in Langfuhr mit 3.Zim.⸗ Deulig-Woche 51 

E erut Sichl mit Suuich. Die nevesten Welteteieni-se 
exrtl. edlung, zu Uſch. ů X Prlucht. Off. u. 5033 an uurencllen rur L. und 8 Uhr vorstellun, TZulriü 

die Expedition d. Volksſt. K 

Tauſche 2 Zimmer, uee 

Sder aee Geedtt der elharn. HIL bachere! Sdodum. 

    herausgefordert 
durch 

Samson 
clen starken Ostpreuden 

    
   

           

  

   

     

Gr. Puppeuwagen 
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nastingung uteses welkamnles 

       
    

  

         
    

       

  

    

  

Sonnia9, Uen 20., Abends 8 Ilhr Dle ibii⸗ Schidlin. 
— SChütten Kirchenſteig Nr. 12. 1 Tr. 

ler vom l. Jan. 26 
möbl. Zimmer 

mit Klavier, auch Küchen⸗ 

    

u ů Weiltstadt benntz. Näfte Holzmarkt. 
Off. u. B. 504 1 a. b. Erp. 

f U E U E CK Möbl. Zimmer 
ſofart zu rerm ˙18 1580 

—— Breitgalle Nr. 109, 3. 

f Mähni An. Mann findet Schlaſſt. 
MiffahmaeAR ů Tilchlercaſſe 24 25, Ur. 

Logis freil 
Schüſſelbamm 32, 2 Tr. I. 

verren⸗ * 

Vorzugskarten E K 5 wnd bur. U. bill. eusgef. 
kaben auchh zum Abschieds- — Alte Schichankulonie K. 

Sonntag Gültigkelt Wafferleitma 
und vind in beschrinkter Anzahl nen und Revaratur billig. 

im Zirkun erbältlich G. Plonki. 
—E 

  

   

   

  

  

  

      

Heute, Sonnabond 
aachmittefs un 3½ Uhr 

abends um ? Uhr 
mit „Buchns“ 

komplettos Propramm 

        

   

   

    

  

  

   

       

      

  

    

    

    Der 2. Sabraans 
LerekD h er erirenen 

Di aeeLibel, beus d. „ůIe a 

das geiſtise täsliche Brot 

Klempnermeiſter, 
Saradiesgaße Nr. 27. 

FEIL.LE 
      

  

  

       
        

     
    

      

        

ISDVSPSDSPSSVSwD D bent, jrit- taklla, Lrmur; Eir eebrs senfcrten eer 

Cafèé Friedrichshain * W D — eis We — Sen, DA.Sed0h Mg wise 
elepher 2565 — AIRGNIiG Sw. Lau't 2n höstisten Vvon Dr.A. Oeiker. Olva/Danzid — 

Jeden Sonslag ‚ bsen, Wer Ume er, Kareener- 
E ragenen Moflanzus. tel. * IamuLB U EE-r e Seres-Tüee Dy Thane Iung:8ön öllin ngeore Vehe Sreer Tamitenkränseneng bIm8mVerziree eee er. Woltwederd. 24,Tr.Klelderbörse, Poggenpluhl 87 
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Groses Urchester, AasDand SAeüe er r u g mees, — 

——————— .Laett äein K. ä‚„.. ...= (Y. ‚ erei enen 1er en 20 E F 5 Erbarten Eranie-Wanetshefte üSS eeühneſchinen Felle zum Gerben 
—— 2 reser eren bikliafft “ 
Ad reräbame, neh Gamttsroivckt gedes ka lathes ron der Bernsteln a Co. „„„ „5% esnommen 

   

  

0 Era„Hsen: 1 0 Iii ASSSSMSWalter Drews, Lederhandlung 
————————— Dapzip. Milchkepnereasse 14 

Korbmöbel Lesgtebr. Hevpistrabe 25 Olive, Am Marri i1 
5 

Dimet E — — 2—ů— 

ee r, erel etes, Seelaseer aee. . LnsSrenn 1 11•4 Ts ů „ ——ů— —— erste Marken. oders bilhig. auch a⸗ Sll⸗ 
Sürsder, Aiiß. Stn 88.2 6 ——— Kerbmöbel zahlung, ohne Zuschag ab Eng. oslager verkauft 

,eeer ans Nene atIW. WMWoKUück, Trolannasse Auurinr, 
8 . Gelbheſſetten Ath. Graben (8. Laden 

& verkanſfen. (18S M 5sss‚öss6ess MNordſtiſft⸗ eg Kantabak Saftliae Serſichernnas 
Aktiengerelſchaft Prachtvon würrig im (eschmack. 

— Sterbehaffe. — Anha tende Ergiepigkeit. Angenehm 
Katn Polieenverfall bekömmuch. Kenner eines guten 

s3ünKiae Tarite fü Kautabaks haben ihre wahre rieunde 
und Kinber sSu Gdiesem Priem 

Aunbmaft m den Bureaus Ktnenstadt à Bachrodt & E der hertexorgauijetione 
And von der Nordhausen 

türriisdeit lS Linz. aeros, gacser- 
Max Schultz, Danzig 
Lange Eräsks 54. am Hakset:or. 

Terntekł 2114. 290/2 

           

    

   

Buchhandlung Danziger Volksſtimme 
AL Spendharss Dorabiesgate 22 
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Dansiger Nacfrichfen 

Wie in unferm Veamteneldorado üibgebant wird! 
So lange man denken kann. haben bisher alle Danziger Vehörden ihren Bedarf an Brennmaterialien außer Koks. der aus der Gasanſtalt bezoͤgen wurde, durch beſtmöglichſten Einkauf ſelbändig getätigt. Das geſchah in der Weiſe, daß ein böherer Beamter ber betreifenden Vehörde mehrere Kirmen zur Abgade einer Cfferte aufiordern liek und daraufhin die Aufträge erteilte. Der Zuſchlag wurde ſtets ſo rechtzeitig erteilt, daß die Lieferungen in den Somm monaten, bekanntlich der ſtillſten Zeit im Kohleugeſchäſt, erſolgen konnten. Voltswirtſchaftlich betrachtet, war dieſe Art der Vergebung der Nuſtrüge für die Geſamtheit von arpftem Rutzen, denn hierdurch wurde es dem Kaufmann er⸗ m-gicht, ſeine Arbeiter und Pferde, auch ſein Wagen⸗ materlal, während der ſtillen Zeit zu beſchäftigen, während die Behörde den Vorteik hatte! daß für die Aufuhr nur der Selbſtloſteupreis gerechnet wurde. 

Dieſe kaum als Arbeit zu bezeichnenden Ankaufsgeſchäfte wurden ſelbſtverſtändlich in kürzeſter Zeit von jeder Be⸗ horde ohne Juhilienahme underer Kräfte nebeubei erledigt. So ging es Jaährzehute lang bis zu Aufang dieſes. Jahres. 
Von hier ab beginut eine glorreiche Geſchichte, wie ſie nur in Danzig naſſieren kann! Im Frühling dieſes Jahres er⸗ bielten die Behörden vom Senat ein Rundſchreiben, wo⸗ nach fernerhin jeder weitere ſelbſtändige Ankauf pon Brenn⸗ materialien außer Koks und Hols, welche Arlikel ſchon immer von der Gasanſtalt batv. dem Urbeitshauſe bezogen wurden, verbyten wurden. Den Behörden wurde auf⸗ gegeben, ihren Bedarf an Heizmaterialien bei der neuein— zusichtenden Brennſtelle des Senats, Abt. ſür Wärme⸗ wirtichaft, in der Kaſerne Hohe Seigen, anzumeiden, woſelbſt die Anträge geſammelt und der Ankauf für alle Stellen actätigt werden ſollte. Der Leiter dieſer ueuen Stelle iſt der Diplom⸗Ingenieur Peters, der in Deulſchland ab⸗ gebaut worden iſt. (Es verlautet, daß er mit dem Senator Runge verwandt ſein ſoll.) Dieſer Herr iſt nach Dangig geholt worden, obwohl hier aenügend Fachleute, die die Danziger Staatsaugchörigkeit beſitzen, für die Beſetzung eines ſolchen Poſtens vorhanden ſind. Sehr bald ſtellte ſich nun beraus, daß dieſer Herr Peters. der in Danzig voll⸗ ſtändia fremd iſt. und daher allein nicht disponieren konnte, neben einer Schreibbilſe auch noch eine ortskundige. techniſch gebildete Hilfstraft haben mußke, um auf dieſe Art ſeine „Ankgaben“ zu bewältigen. 

Die öffentliche Ausſchreibung des Bedarſs an Brenn⸗ material geſchah dann endlich zu Anfang Auguſt, während der Zuichlag Anfang September dieſes Jahres erfolgte. Bekanntlich iſt nun der Monat September die Zeit, in der jeder vorſichtige Familienvater ſeine Kohlen für den Winter einſahren läßt, denn es ſind um dieſe Zeit bald kalte Tade 
zu erwarten, wo man namenllich in Büros, Schulen uſw. ein wenig Wärme vertragen kann. Die Beſtellungen für die Behörden in Höhe von etwa l5HHMul Zenlner trafen daher gleichzeitig mit den Beſtellungen für Private ein, und daher mußte mit Hochdruck gearbeitet werden. um die Aufträge bis zum Beginn der Heizperiode ausführen zu können. Nach meinen Erkundigungen bind die Beſtellungen größtenteils bei den bisherigen Liejeranten gemacht und zwar zu Preiſen. die den Behörden beim Einkauſ im Sommer entſchieden billiger eingeräumt jein wünden. 

Es liegt alſo auf der Hand, daß dieſe Neugründung durchaus nicht zum Vorteit des Staates gearbeitet hat, während die Aufwendungen für Gehälter uſw. duch recht 
hoch geweſen ſein düriten. 

Um nun aber auch in der 

    

  

   

  

  

Swiſchenzeit Beſchäftigung zu haben, werden jetzt ſeit Wochen die Büroräume, Schuten 
ufw. genan ausgemeſien. damit ſpäter der Verbranch an 
Kohleu nach der Außentemperatur, Windrichtung und Wind⸗ ſtärke, Doppel⸗ oder einſache Kenſter uſw., was alles im 
Soeslabr genau reaiſtriert werden ſoll. errechnet werden ann. 

Die Lächerlichkeit dieſes 
der Hand, daß hicrüber lein 

Wenn man nun noch hört, daß die zu verheizenden Brennmateriallen aus den unter Senatsverſchluß gehaltenen 
Kellern täglich von oberen Beamten an die Hausverwalter 
bzw. Hausmeiſter herausgegeben werden ſollen, dann fragt nich wohl ein jeder mit Recht, wie ſolches Beginnen mit dem Beamtenabbau zu vereinbaren iſt? 

Wenn der Senat ſeinerzeit den Ankauf der Brenn⸗ 
materialien nach anderen Geſichtspunkten als bisher ge⸗ 
münſcht hätte, dann wäre es doch am beſten geweſen, diejes den einzelnen Behörden nach erſolgter 
prechung vorzuſchreiben, und jede Behörde hätte dann das 
Einkauſsgeſchäſt nach den neuen Richtkinien zu bedeutend billigeren Preiſen weiter nebenbei erledigt. 

Daszu brauchte man unter keinen Umitänden ein neues 
Büry mit einem gryßen Beamtenapparat aufzuziehen, das es 
letzten Endes ſchlechter macht, als es bisher geweſen iſt. Die 
Neugründung koſtet dem Staat, alſo dem Steuerzahler, zur⸗ 
zeit an Gehältern folgende Summen: für Herrn Peters 
1200 Gulden, für einen techniſchen Beamten, der das eigent⸗ 
liche Arbeitstier iſt. 800 Gulden für zwei Schreibhilfen 
500 Gulden, alſv monatlich 2600 Gulden ohne Büromteten, 
Speſen uſw., die nebenbei noch in. Ericheinung treten. Das macht an Ausgaben für Gehälter vhne Verſicherungsbeiträge, ohne Penſionsanſprüche uſw. pro Jahr das nette Sümmchen non 31 200 Gulden aus. Rechnet man hierzu noch die Bürv⸗ 
mieten mit etwa 2006 Gulden im Jahr, dann erhält man eine Summe., für die bei einem Preiſe von 1,75 Gulden pro 
Zentner über 18 000 Zentner Kohlen zu erwerben ſind. Um 
dieſen Betrag und dieſe Menge wird der Staat durch dieſe 
Neugründung direkt betrogen. 

Würde man nun noch die Kontrolle ſo ausführen, wie 
geplant, dann müßten noch mehr Beamte eingeſtellt werden. 
iodaßß ſchließlich die Auſwendungen für Beamtengehälter 
und Büroräume uſw. den Aufwendungen für die gefamten 
Kohlen faſt gleichkämen. Ein Anlaß zu einer folchen aus⸗ 
gedehnten Kontrolle liegt aber durchaus nicht vor, denn die 
in Frage kommenden Hausverwalter und Hausmeiſter ſind 

Beginnens liegt wohl ſo klar auf 

  

  

    

Wort verloren werden braucht. 

gemeinſamer Be—   

durchweg alte, treue Reamte., die größtenteils 20 bis à Jahre lang im Dicuſte des Staalcx itehen. 
Das ungebeuerlichite in der nanzen Angelegeubeit iſt nuu Roch, dan troß der großen Wohunngsnot für den nellen aus⸗ wärtigen Beamten eine neue Wohnung — ſogär eine Villa mit. Baukoſten utſchuß — präſentiert worden iſt. 
Wenn ſchon durchaus die Einrichtung einer Abteilung für Wärmemirtſchaft nutwrndig geweſen ſein ſoll, was durchaus zu beſtreiten iſt, daun häkte dieſe Stelle unter allen Um⸗, ſtänden von einem Danziger Staatsbürger beſeht werden müſſen. So wie die Einrichtung dieſer Stelle bier vor ſich Lebangen in, muß es den Eindruck erwecken, als wenn dieſe Stelle nur eingerichtet iſt, um einen Berwandten in ein bohes, einkragliches Amt zu bringen. Die Oeffentlichkeit hat ein Intereiße daran, daß mit einer ſolchen Mißwirtſchaft auf⸗ geräumt wird. 

Paul Kloßowſki, Abgeordneter. 

  

    

Zurückgewieſener Lohnabban im Bangewerbe. 
Am Freitag, den 18 Dezember, abends taate bas Tarif⸗ 

amt des Baugewerbes unter Vorſitz des Landnerichtsdirek⸗ 
tors Dr. Ahlbrecht und als Beiſitzer der Unternehmer: Koch, 
Hackbarth, Steffen, der Arbeiter: Kreft, Malikowſki, Uhl, 
um über den Antrag der Unternehmer auf Lohnabbau zu 
verhandeln. Nach längerem Verhandeln wurde der Antrag 
der Unternebmer abgelehnt. 

  

Der Werſtarbeilertany in urtel der 
Melillurbeiter. 

Der Metallarbeiterverband hatte ſeine Mitglieder zu einer außerordeutlichen allgemeinen Mitgliederverlammlung nach der Aula der Petriſchule zuſammenberufen, um Rechen⸗ ſchaft über die geführte Bewetzung auf der Danziger Werfſt abgulcgen. Die Verimmlung war aut beſucht und ſtand auf einer ausgezenhneten gewertichaftlichen Höhe. 
Das Thema des Abeuds, das der Bevollmächtigte Arczynſki behandelte, lautete „Der Werftarbeiterkampf und was lehrt er uns gewerkſchaftlich, wirlichaftlich und politiſch“. 
In zweiſtündigen fließenden“ und markanten Ausfüh⸗ rungen ging Redner auf die Bedeutung und Lehren dieſes Kampfes ein. Er fkizzierte einleitend das große Kampffeld 

der Gewertſchaften und beleuchtete dann jene Zeit, da in 
Deutſchlands ſchwerſler Not, der Kriegszeit, die Gewerk⸗ 
iſchaften anertannt und gleichberechtigt an den Verhandlungen 
mit den damaligen Verkretern dieſer heute beſtreikten Werke, den Marlne- und Eiſenbahuminiſterien, über alle die Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten intereſſierten Fragen, teilnahmen— 
Diefe leider viel zu ſpäte Erkenntnis, daß die Arbeiterſchaft 
nicht mehr Objekt der Ausnutzung, ſundern lebendiges Glied in der weitvergweigten wirlfchaftlichen Organiſalion der 
Geſellſchaft iſt, hat gaute Früchte gezeitigt in jener Zeit, da alles, was bisher herrſchte, davonlief und das wirtſchaftliche Trümmerfeld den Gewerkſchaften überlaſſen blieb. 

Damals haben die Gewerkſchaſten gerade in Danzig 
außergewöhnlich Großes geleiſtet. Dies wurde u. a. auch bon 
dem Manne lobend anerkannt, der hente der erbittertſte Feind 
der Gewerkſchaften iſt und die Arbellerſchaft ein Vierteljahr 
um ein paar Pfennige tämpfen ließ. Solängt der Geiſt der 
Arbeiterfeindſchaft in Danzig vorherrſcht, der ſich vereinigt 
mit techniſcher Unfähigkeit, iſt ein allgemeiner wirtſchaftlicher 
Fortſchritt nicht gut möglich. Weun heute in Danzig viele 
Betriebe der Metallinduſtrie ihre Pſorten ſchließen, ſo iſt 
daß u. a. auch darauf zurückzuführen, daß Technik und Orga⸗ 
niſation dirſer Betriebe mit der Entwicklung nicht mil⸗ 
gegangen ſind. 

Seit eineinhalb Jahren verſuchten die Gewerkſchaften 
auf dem Wege friedlicher Verſtäudigung, die Kauffraft der 
Mraffe des Volkes zu heben, alle erprobken und neue gewerk⸗ 
ſchaſtliche Methoden wurden angewendet, um dieſes iel zu 
erreichen. Vergebens. Unternehmer und Behörden Demo⸗ 
bilmachungskommiffar) vereinigten ſich zum Kampfe gegen 
dieſe geſunde Beſtrebung zur Hebung der Wirtjichaft. In der 
Lohuſteigerung ſehen jene Kreiſe nicht eine Hebung der Wirt⸗ 
ſchaft, ſoandern vielmehr eine Zerſchlagung derſelben Dieſe 
wirtſchaitlich unſinnige Einſtellung iſt cs. die alle Kräſte der 
Unternehmer, zum Kampfe gegen die Arbetiter ſich ſammeln 
läßt, ſo daß die Ärbeitexichaſt gezwungenermaßen durch lange 
und ſchwere Kämpie ſich das erobern muß, was bei ver⸗ 
ſtändiger Einſtellung zum allgemeinen Wohle auf dem Wege 
der Verhaudlungen erreichbar wäre. .. 

Der Streik wurde von allen Beteiligten muſtergültig 
geführt. Die Einigkeit und Geſchloſfenheit war eine nie 
dageweſene. An dieſer Geſchloßenheit mußten alle offenen 
und verſteckten Verſuche, die Bewegung zu ſchädigen oder 
gar zu zerſchlagen, ſfcheitern. 

Die Schlichtungsinſtanzen und der Senator für das 
Arbeitsweſen haben alles getan, um zu einer längeren Ar⸗ 
beitszeit zu gelangen. Wenn der „Kampf ſolange anhielt, 

ſt das nicht zuletzt auf die Verſuche, auf Umwegen den 

  

   7„ 
1E 
Neuunſtundentag zu erreichen, zurückzuführen. 

Das ſchließliche Dittat des neuen Demobilmachunaskom⸗ 
miſſars hat der Bewegung ein vorzeitiges Ende bereitet. GEs 
hat ſich hierbei gezeigt, daß der Demobilmachungskommiſſar 
in der Tat nur nach der Arbeiterſcite hin dikliert. 

Eine Aenderung dieſes Zuſtandes iſt nur denkbar durch 
Wechſel des Inhabers dieſer ſo wichtigen Stelle. 

  

   

    

      

    

    

    
   
   

  

    

  

    

Trotzdem iſt dieſer Kampf arunbſätzlich eln Siea der Ar⸗ 
beiterſchaft. Mit Pfennigen iſt er allerdings nicht zu meſfen, 
um höhere Werte wurde er geführt und erfolgreich beendet. 
Lohnerhöhungen ſind vorübergehende Erſcheinungen. Rechte 
der Arbeiterſchaft ſind von bleibendem Werie beſonders 
dann, wenn ſie in der Verteidigung neu erobert werden. 

Die ſich dieſen Ausführungen anſchließende Ausſprache 
war ſehr rege und ausgedehnt. Sie war von einer beachtens⸗ 
werten Sachlichkeit. Allfeitig war man mit der Führung 
des Kampfes zufrieden. Als nicht befriedigend wurde die 
Reglung der Lohnfrage und einiger Tarifpoſitionen angelehen. 

In einem Dhete Hoch auf die Organiſation kam 
der Wille zum Ausdruck, alles zu tun, um die, Kampftraft 
des Verbandes zu ſtärken, damit zukünftige Auseinander⸗ 
ſetzungen auch erfolgreich geſtaltet werden können. 

  

  
Wird am heullgen Sonnabend oder morglgen Sonntag tin der Messehalle 

Weihnachtsfeiern der S. P. D. 
Ortsverein Dauzia⸗Stadt. 

Syuntag, ben 20 Dezember. nachmittags 874 uihr, Weihnachlsfeier in den Danzijger Feſtſälen [Werft⸗ 
iveiſehaus]. 

Proaramm: 1. Konzert. 2. Gefana. 3. Nrologa 1. Auſprache. 5. Konzert 6. Gelang. 7. Weih⸗ nachtsfeſtſpiet: „Vor Weihmachts Toren“. 
9. Der Weihnachtsmann. 

Der Eiutritt für Kinder ilt frei. An der Beſcherung können nur die Kinder der Parteigcuoſſen teil⸗ nehmen. die im Parteibüro angemeldet ſind. Ein⸗ tritt für Männer 1.— Gulden, für Frauen 50 Pia. 
Ortsverein Ohra. 

Sonntaa. den 20. Dezember, nachmitigas 4 Uhr, kindet in der Sporthalle eine Weihnachtsfeicr mit Beſcherung ſtatt, Es wird cin reichhaltines Pro⸗ gramm unter Mitwirkung des Sozialiſtiſchen Kin⸗ derbundes geboten, darunter Aufführung des Weih⸗ nachtsfeſiſpiels: „Vor Weihnachts Toren“. Alle Mitalieder nud deren Angehörigen ſind eingeladen. 
Im VBezirk Langfuhr. 

lindet die Kinderbeſcherung am Mittwoch, ben 29. Dezember, abends 6 Uhr., in der Turnhalle Neu⸗ 
ſchotttand ſtatt Ein reichlaltiges Proaramm unter Piitwirkung des Langfuhrer Mänunergeſangvereins von 1801 und der Arbeiter⸗Augend Lanafuhr wird für Unterhaltung forgen. Der Eintritt für Er⸗ wachſene beträgt 0.50 Gulden, Kinder ſind frei. Auch erwerbslofe Parteigenoſſen haben gegen Vorzeiaung 
des Milglicdsbuches und der Stempelkarte eben⸗ 

falls freien Eintritt. 
Weihnachtsſcier in Schellmühl⸗Lauental. 

Sonnabend. den 19. Dezember, abends 7 Uiühr. im Lanentaler Hof (Inh. Kamlah in Lanental. .., Unterllaltſames Programm — Beſcherung. Eintritt für Kinder frei, Mitalieder 5n Pfeunia, 
Gälle 1.— Gulden. 

Zoppot. ů 
20. Dezember, nachmittang 5 Uhr, 

8. Reigen. 
10. Konzert. 

Sonntaq d⸗ 

    

   
MWeihnachtsf. im Kaiferhof, Die Mitalieber nud ihre Angehüörigen werden gebeten, zahlreich zu er⸗ 

ſcheinen. 

Oliva. 
Am Dienstan, den 22. 
Lokale „Carlshof“ 7 
Beſcherung ſtatt. 

Angehörige 

Von der Kleiderſammlung. Die Kleiderſammlung. welche in dicſen Tageu benonnen hat, zeigte bisher einen er⸗ freulichen Erfola. Kleidungsſtücke und Schuhwerk werden nach criolater Inſtandſebung, an Hikisbedürftige abgegeben, welche von den priuateit Wohllfahrtseinrichtungen vorge⸗ ſchlagen werden. Im Juter des guten Zwectes iit zu wünſchen, daß auch die kemmenden Tage der Kleiderſamm⸗ lung recht anten Erſolg bringen. Da es nicht möglich iſt, in der angeſetzten kurzen Zeit gile Straßen zu erledigen, wird die Sammtiuna noch bis Weihnachlen und dann auch weiter⸗ hin nach dem ſortnefest. Wünſche über Abholen der— Sachen ſind ſchriſtlich oder auch telephoniſch zu richten: in Danzia an Fran Luiſe Broſomſki, Kaſſubiſcher Markt Lt, Delephon 92), in Laugfuhr an Frau Alma Richter, Hoch⸗ ſchutweg 2, Telephon 417Ib, in Neufahrwaſſer au Wrau M. Inper, Olivaer Strase 5, Telephon 28ʃ5. 
Wochenſpiolplan des Danziger Stadttheaters. Sonntag. den 
Deßember, abends 732 Ühr“ Zum erſtenmal: „Das Chriſt⸗ 

Cljlein“. Spieloper in zwei Aklen nach der Originaldichtung von 
Ilfe von Stach, umgedichter von Hans Pſißner, — Montag, abends 
7% Uhr (Serie 1): „Der fliegende Hollünder.“ — Dienstag, abends 
7% Uhr (Scrie II): „Viel Lärmen um nichts.“ Mikwoch, 
abonds 772 Uhr: „Annelieſe von Deſſau.“ — Donnerstag, nach⸗ 
mittaqs 4 Uhr (Serie III): Zumn erſtenmal: „Der Schneemann.“ 
Ein Weihnachtsſplel mit Geſang und Tanz ii fünf Bildern von 
Alerander Schettler. — Freitag, nachm 2˙% Uhr: „Der Schnee⸗ 
mann.“ — Abends 7½ Uhr: „Tas Chriſt⸗Elflein.“ — Sonnabend, 
nachm. 24 Uhr: „Der Schneemunn.“ — Abends 72 Uhr: 
lurſe von Deſſau.“ — Sonniag, nachm. 254 Uhr: (Kleine U 
⸗Der Schneomann.“ — Abends 7½2 Uhr: Einmaliges Gaſtſpiel 
Hildegard Bieber⸗Baumann vom tadttheater in Hamburg: 
„Cavalleria Ruflicaua“ und „Der Baſazzo.“ (Santuzza und Neddt 
Hildegard Bicber⸗Baumann als Gaſt. — Montag, nachm. 2½ 
AKleine Preiſe!) „Der Schneemann.“ — Abends 7 e 
„Hans Sonnenflößers Hällenjahrt.“ 

Zugtelephonie ab 4. Jannar taaß. Die Zugtelephonie 
müird nunmebr, nachdem die fortgeſetzlen Verinche immer 
beſſere Ergebniſſe gezeitigt haben, am 4. Jannar 1926 zu⸗ 
nächſt auf der Strecke Hamburg--Berlin bei den FD-⸗-Zügen 
in Vetrieb genommen werden. 

Deäaember, 6 Uhr abends, inn 
det die Weihnachtsſeier mit 
hreunde und Mitalieder mit 
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Gefchäftliches. Weihnacht — das Feſt der Kinder rückt 

näher herau. Noch nie war die Wirtichaftsnot ſo groß wie 
jetzt. Mit dem Wenigen muß Haus gehalten werden Der 
gegenwärtigen Lage Rechnung tragend, bat die Fa. Neitz, 
St. Eliſabethkirchengaſſe 11ätneben dem l. T.), durch niedrigs 
Preisſeſtſetzuna ür Schokuladen, Konfüticren Spielwaren 
uſw., ſo daß mit geringem Koſtenaufwand der Weibnachts⸗ 
tiſch gefüllt werden kann. 

Mitteilungen des Arbeiter-Sporturtells 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Montag, den A. De⸗ 

zember, abends 67 Uhr, Maurerherberge, Schꝛüffeldamm. 
Mitglieder der dienſttuenden Kolonne pünktlich und voll⸗ 
zählia erſcheinen. Armbinden anlegen. 

Tonriſtenverein „Die Naturfrennde“. Sonntag, den 
20. Dezember, nachmittegs à Uhr, in der Aula der 
Schwarz⸗Meer⸗Schule: Weihnachtsſeier der Kin⸗ 
dergruppe. — Mittwoch: Heimreinigen. 

Verantwortlich kür dte Redaktion Kris Weber. 
Juierate Anton Footen ſämtlich in Densta. 
Druck und Verlaa von & Gebl& Co. Danzia⸗ 
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  Lechnik- eiwartet und erhält eine silberne Uhr. Der Weihnachtsmarkt ist von 
  Montas ab täglich von 10 bis 2 Uhr zum Einkauf ohne Elntrittsgeld geötinet. Ab 3 Uhr: Vollbetrieb des Dominiks. 

  

     An allen Sonn- und Feiertagen Oelinung bereits 1 Uhr. 
Iim Sonntag und :i 11 Sammlur g21 filr ula Da. Alger Hiiershilfa. 

Am Feiligabend Schluß bereits 6 Uhr 
Em Mle ag, garhmiittags 3 linri Beu rmag ung nessnenzung uer Walsenkinder 

       

     

   



Der Zuspruch gehört unserem grohhen     
WDpeäs WIIAe LII V 

Hendschuhe Bettwüäsche Tischwäsche Demmü 
ESEEEEEE E —.. ‚ 

75 Tischtuch bamenhemden aus Wüschetuch, mit 
vamen-Handschuhe gertrickt, reine 0, ans kräftigem Linen 2 130/130, aus gutem Damsst, schöne 30 Klöppel- oder Stickereigarnierung 175 

Wolle, mit bunter Manschette, in 1²⁵ 150 2 65 Blumenmuster ·„„* 3.45, 2.45, 
allen Grösben .2.95, 2.10, K s ů Li 3 Tischtuch 6³ Damenhemden aus gut. Wäschebatist, 

Dammt,,hagast.fand, r,ur 15 Kise aberug? Prima Linon 1350130, pa Damast, mit Hoblsaum ·— 85 reich mit Stickerei oder Klerg, 3³⁰ 
mit elegunt., farbigem Prikotfutter. ů Tischtuch arbeitttt 565.75, 4.75, 
in vielen Parben 255 Seieberesgariütar Wäschetuch mit 4³⁵ 130/160, aue gut. Damast, m. Hohl 755 Damenbeinkleider geschlossen, aus 

Viahne,-Frkegenebe, ganz gelüttert 3 Settiahen 5 5 1500. aus pa. Damast, m. Hohls. 11 eler- StrtkerclEinent⸗ mit 300,HN65, 2* 
Damen-Glacé-Handschune mit eleg., nus Krüftigem Linen Servietten 0⁵⁵ Damen-Machthemden 120 em lang, aus 

kurzer Manschette, Ia —— 25 Betthanen 6³ 65/60, gute Qualittt. Wäschetuch, mit schöner Garnitur 3*5 
SuetepP. moderno Farben, „Mart 12 140/00, schwero Linonqualitt:· 8 65. ims Ovslitst, i U5 12⁵ 7.50, Sessantt, 

1010 x rima ali in schõnen E imonosch ni Settberug 30 E. ‚ bamen- Machthemden nitt, 
— Orahtät 1* 130/200, aus starkfädigem Linen.. 10 Kuerdsss ſ•Jä BBWW7„„* 75 aus gutem Batist, mit r6105 488 6³⁰ 

Herrer-Handschuhe gestrickt, reine 2*⁵ Bettberug 11⁵⁵ 1507130, schöne Must,, mit Hohlaaum 8 Lompertallen, uun Wastpeste ode- 

Bonsos.HandseHüihs 1 Wene Trikot. 90 185/½00, ans Prima Linemn · Keffoedecke Mi karbi 75 Batist, mit Stickerei, Hohlsaum oder 1* 
erro 5 11 11 M Lua, lüttert Bettbezug ů 15 150/½60, Fiohhiauen arbig gemu- 10 Spitzen gearbeitet. 4.0, 2.75, 1.85, 

Herren. Mappa Mandschuße 2 Druck 85/200, aus prima Damast. ⸗tert, mit Hohlaaumm Hemdhosen Wuchetefder — 75 
tuch, mit Stickerei ler öppel- knöpfe oder Riegel, daltbars — 8³ apitse garniert er, 75, 0.75, 4 

täͤt, Resthosten 
Pripzeſffröcke ca. 120 em lang, aus 

Taschentücher DAMEN- KONFEK TION Satent, es, mit wreihen 1es, 35²⁵ 
EDEEEDEAEEEEE 

Spitꝛentücher Batist, mit Spachtelecke 923 EAAEEen öů‚ worsetee 
und Kurbelverrierung, 6 Stück Sluse aus Kreppseidentrikot, mit Bor- 7³⁰ Morgenrock aue varmem Flausch, in ent· 1 19* Büstenhaiter 0³⁵ 

Spitrontücher Opal. mit gan- beiner65 P dürc, in verschiedenen Farben zückenden Farbstellungen aus Wüschetuch, mit Vorderschluß 
Mientücher Batiat. zut. Spachtel · Biuse aus buntgemustertem Seidentrikot. 9²⁵ Morgenrock aus extra schwerem Flausch, 24*² Büstenhalter aus weill u. rosa Trikot, 1⁵⁵ 

Spitft anα Fels m. gut. Spae —7⁵5 in vielen Farbenstellungen in vielen, schönen Farben nur grobe Weiten 
8 Mientücher — Bluse nus Kreppseicdlentrikot, mit vosen 1 655 Ktubjacke rrine Wolle, handgestrickt, in 7⁵ Büstenhalter aus gutem Hemdenstoft 
0pal, mit breit. Valensdenne Spis:OS Aermeln, viele, schäne Farben weih und vielen, schänen Fäarben oder Trikot, teils mit 29.25 1⁵⁵ 

Herrentücher P Bluse ans reinwollenem Popeline, in 1 75Klubiache 7⁵ — .—j„ 
Linon mit Ripskante 35 verschiedenen Farben 15 reine Wokle, in vielen, schönen barben 14 Büttwageg u, DiEütere- mi uni 47³⁵ 

Herrentücher Batist. mit hanpihen P Bliuse aus reinvollenem Popeline. mit Backfischjacke aus reinvollenem Flausch,975 und vwwelg oder farbigem Preli 8⁵ 
Zephirstreifen und Karos Langen mit Krimmergarnitur Korsetts aus weill oder Larbiceng 15250 4 5 

mit Langettengarnitur. 8.50, „ 
h 00 Strürmnfe Kleid aus k, Wollstoff Vingengieke Pon waoe. * 46 Trikotagen Aineee Gheus, Merierten Wollsto n, Susemene — at meemnmn, Glockenschnitt ů Mantel aus Velour de laine, vima eue-6 69⁰⁰ Herren- Trikot-Oberhemden mit eleg. 

Denph.Stffmie, ae. arbhg- Dop 115,08 Kleid aus reinwollenem caba lität, legante Form Popelineinsätzen, Ia vollgemischt 7⁵⁰ 
DaäsbuStrhin, te Seidenller. Dopy el⸗ farbiger Garnitur ———— gacke sas Krimmer, in Lerschiedenen Gr. 6 U.50, Gr. 5 8.50, Gr. 4 

, Tochie Warz Kieid Peraküäkesar. sse, mit var g5o erneu-worfieihose voligemischi, halt 

  

  and rb- *2 Ovant, 85. 385. aus Samt, moderne, fesche Form mer Zaischenlage bare Qualität 4³⁵ 

bamen.Sstrümpfe prima Mako, Doppel- Kioid uns Samt, fesche Cleskentern, 149˙0 Mantel aus Mohairplüsch, ganz auf pe·ſj goo Cr. o5.75, Gr. 5 5.25, Gr. 4 Sohle. Fochforse, schwarz u. farbig 2³⁵ Stickereenininln massé, mit warmer Zwischenlage HämennülptenerLacken mit ů88, 4* 

20, Kleid aus Crepe de Chine, in Vielen uDelzjacke aus krambeiscthem Eonin. 0⁰ rauhtem Dueuren „. Ser H Damargu,nvbte veige Weie,-Spüire acbonen Abendehenn „36%% kecbe roen 1905% oeeeggs 450 
und Hacke verstärkt, äuſßlerst halt⸗ 3*⁵ 
pare Qualität, schwarg 

Damen-Strümpte reine Wolle. Doppel- 5³⁰ 
sohle, Hochkerse, schwarz u. farbig 

Herren-Socken feste Baumvolle, ech; 68 P 
nnd farbig 1.15, 

Herren-Socken reine Wolle. 22 ge- 2* 
strickt, haltbare Ware. 3.90, 3.55, 

Damen-Mormalhosen oſlen, prima woll- 5²⁵ 
gemischt, Gr. 6 6.50, Gr. 5 5.90, Gr. 4 

Damen-Unterhemden reine Wolle, fein- 
gestrickt, mit schmaler Achsel 5²⁰⁰ 

Gr. 10⁰ 6.90, Gr. 90 
Damen-Umschlagtücher dunkelgemust. 4* 

14.75, 10.50, 
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Herren.Socken modernes Karo und Baby. Flauschjacken, Ia Oualität, weil 4 
Streiken, sehr hbaltb. veiche Ouali- 3⁵⁵ und jarbig 4.95, 
tät. Wolle mit Flor 4.75, reine Wolle Oberhemd weiß. prima Pikeefaltenein- Lurcbiacer Kunstseide, offene Wiener 185 Woll dut 11 L3 1 ollvsnen satz, guter Rumpistoff. mit fester 8⁵⁰ Form, in vielen, modern. Dessins 2.25, EKEEE 

———— Manscheie — Langbinder entzückende. moderne Tür- 4²⁵ Nodelgarnituren für Kinder, Steilig, 
Patagor, Kani, Krane 1D 00 Frackhemd glatter Pikee-Einsatz. aar! 1*⁰ ken. Karo- und Chinemuster. 5.80, Kann⸗ Poe GbE 20 75, G. 3 2780, 75 
atagon, Kanin-Kragen — Rumpfstoff. mit fester Manscheite B 181 i Nô i lerne Farb., Er. .715, Qr. —5 Lande Frm, mit Seileskatter. 29 Smotänghemd ersseinssige Paherikat „%OWünfeitün vstes weine Senlies, 9½ reesen Ce, 2.öhe 319 ribet. Krages 00 Pikeetallch, jeintacdie Mabarumefetoff16 er, —— kinder-Garnituren Schal u. Mütee, 
weiß „„„ „* 00·38 Ebesue temädis. AiaEorump Sohieifendinder 0* reine Wolle, gestrickt u. geſlauscht 275 ribet- Kragen 56⸗0 Betsorenema Sectreilt. gekatterte 875 EKunstscildd....8, 08, 9.75, 7.90, 4.50, 3 
braun „„ „ . altenbrust. mit Zrei passend. Kragen Regatts für Steh- and Umlegekragen, nur 2²³⁵ Rodel-Schals reine Wolle, gestrickt 5³⁰ 

Biberetts-Kragen 62⁰⁰ Herren-Sporthemd prima Zephir u. Per- neue Dessis. 4».50, und geſlauscht. 36.90, 7.50, 
gute CQualitzt „„„ Kal. echtfarbig. Faltchenbrust. gefüt- 0⁴⁵ Herrerschals 1⁵⁵ Kinder-Sweater mit Umlegekragen. ge- 

Seüte kärdt 72⁰⁰ kert. zwei Kragen Kunsiseide, neue Streifen . 4.50, 2.5, striekt, jeste Ware, Gr. 50 7.90, Gr. 45 5⁰⁰ 
Aiastutgennunn.n... nerren.Sportbemd pa. geetreitt Zephür. 14˙⁵ nerrenschats Kunstseide, doppelscitig, in 4⁵³⁰ ven „. n i Gr. 40 Zebelfuns 98⁰⁰ mit zwei Kragen 18.75 vielen Modefarben 8.50, 6.75, Sin Onel. v, Dus Wolle, gestrickt, 

ᷣłᷣs „ „ „„ „ „ Herren-Sporth 2 — ‚ 'a Qual., m. Umlege- u. Stehkrag., 30 Bautgust Sens; 0⁰ Satbesserer —————— Makcgeph 6*³ — ——— Soderne For. 75⁵0 wWeil, Er 10 29.50, Gr. 26. 75, Gr. 8824 
aET-ScRAT 28/1 72 —— * men und Par 115⁵, Nerren- Unterjacken gestrickt, Wole 87⁵      

  

Weisfuchs, Hermelin, Merz, Stkunks Rerren-Sporthemd, modeiarbig. Se- en. 1832 Herrenhüte Velour mit Seicentutter, ni 4³⁰ plattiert, Gr. 70 19,75, Gr. 65 

         

      
     

in guter Quaßität und Verarbeitung Popelin, mit passendem. weich. Kragen drei Farbhen Schür⸗ 
Herrer-Sportkemd durchneg gestreift u. Herrenhüte prima ern- cen Man. mod 1 5⁰0 imemümmenn Regenschirme Eeriert, Seidenpopehn. mit Lessedem f 850 Kkleinrandige Formen 16 Wiener-Schürzen aus gestreiften Stoff, 1* *w3————————— Kragen. modernste Dessins 223, Herrenhüts erstklassige H⸗ glv. und mit buntem Besatz 2.75, 2.95, 2.45 

  

     
Damen-Resenschirme kurze Form, mit 8³² 

Knopf. Satinbezug, Hohlgestell. 
Damen- Regenschirms Topfform. 5⁰ 

u. Ohne Stahlstock. Thentsicbrücke 1 
Damen-Regenschirme Topfiforn. mit 1 7⁵ 

u. ohne Stahlstock, Halbseide 1875, 5 
Damen-Regenschirme e Mee 

Sumper-Schürzen gestreift, mit farbi- 2*⁵ 
ger Garnitur. .. 5.75, 3.65, 2.75, 
Servier-Schürzen aus gutem Wäsche- 

tuch, mit Hohlsaum oder Stickerei 2⁵⁵ 
4.75, 3.45, 

Jumper-Schürzen aus gemustertem 
Sstin, in schönem Farbensortiment 2*⁵ 

7.50, 4.75, 
Wirtschaftsschürzen ohne Latz, aus 

guten, gestreiften Stoffen, teils mit 2³⁵ 
Volannt. 5.75, 3.50, 
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Im Eririschungsraum: 
Der rute Freprarn-kagee 
Pornon. 2 lasser, mil Schlags. D.30 

Winüdbeutei sa⸗ 
Mapoleonsckn.s 6.40 

„ Torten satsgstse Ul. 55 
    Diesen Sonntag geöffnet von 1=86 Uhr 

 



N. 290 — 16. Jahrgemg 

  

  

4. Beiblatt ber Dirölter Boltstinne Somiderd, ben 19. Dezeuber mys 
  

  

Im Bannmkreiſe des Weihnachtszaubers. 
„Ich muß euch ſagen: es weihnachtet ſehr...!“ Wer das 

nicht mertt, muß taub oder blind oder nicht — verheiratet ſein. 
Wem aber die Götter ein holdes Weib beſchieden, der ſpürt die 
nahende Peſtzeit. 

Na aljo, als ich geſtern nach Hauſe komme und meinen 
ſchwarzen Gehroctpaleto — , Mode von vor drei Jahren — 
gewohnheitsgemäß erſt einmal neben den Hacken hänge, rieche 
ic was. Ich habe eine unglaublich empfindliche Nafe und wenn 
ich was rieche, dann iſt es ſchon faul im Staate Dänemark. 
Alſo, die Küchentür aufreißen und ſchreien: „Hier brennt doch 
was!t war eins. Aber ebenſo ſchnell, nein, viel ſchneller ſauſte 
der Eimer, der hinter der Tür ſtand, um, und ergoß ſeinen 
wenig einladenden Inhalt unter Frau Kloſens Rocke. Frau 
Kloſe, das iſt unſere Bedienung, eine Perle, die wir uns um 
Geld nicht würden nehmen laſſen. Und ſie iſt ſich ihres Wertes 
auch bewußt. Denn kaum daß der erſte Schreck ihr die Sprache 
wiedergab, ging es los: Das brauchte ſich eine anſftändige Frau 
nicht geſallen zu laſien, es gäbe noch mehr Stellen, und ſie 
wollte mal ſehen, ob ſie vas nötig härtel 

Ich, in Angſt, ſie könnte geben, ſtürze auf ſie zu: „Aber, 
lebe Frau Kloje, es war, es iſt, es kann ..“ Ich lann nichi 

  

  

„Da wendet ſich der Mann mit Graufen .1“ 

ausreden, denn zur Abwehr die Scheuerbürſte hoch erhoben 
ſchreir ſie mir in den höchſten Tönen was entgegen von „ich 
hätte voch Oogen im Koppe, und ich ſollte man bloß nich ſo 
ſchußlich ſein!“ Na, ich verzog mich ſo ſchnell als möglich nach 
meinem Arbeitszimmer. Das heißt: ich wollte. Denn als ich, 
durch die Erſahrung gewitzt, die Tür ganz zaghaft und vor⸗ 
fichtig öffne, Gott, du Gerechter! ſitzt meine Frau, meine eigene 

rau hoch oben auf der Leiter, die irgendwie über meinen 
chreibtiſch geſtellt iſt — ringsum alles mit dicken Tüchern 

verdeckt — ſitt meine Frau anf der Lelter und jegt vie Decke. 
„Aber Hannchen“ ſchreie ich. Ruck⸗zuck, und um ein Haar 

wäre ſie unten geweſen. Da ſie mit dem Gleichgewicht zu 
kämpfen hatte, konnte ſie nicht reden, und ich benutzte die Ge⸗ 
legenheit, ſeſtzuſtellen, wo meine Akten von geſtern geblieben 
ſind. Meine düſteren Ahnungen wurden nicht betrogen: ſie 
waren weg. Einfach weg von der Ecke des Schreibtiſches, auf 
die ich ſie geſtern abend mit Bedacht gelegt habe, damit ich ſie 
heute nicht vergeſſe. Weg! „Wo ſind denn ..“ verfuchte ich 
eine Verſtändigung anzubahnen. — „Ich ſoll mich wohl zu Tode 
ſtürzen, laß mich doch mit deinen albernen Sachen in Ruhe“ 
war die nette Antwort. 
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„Ss fliett die Arbeit mimter fort!“ 

„Aber, Hannchen, ich muß doch ... „Gar nichts mußt du, 
geh in die Küche und mahle den Kaffee, damit wir zum 
Mittageſſen kommen!“ Mittageſſen, Kafſee, na, das kann ja 
lieblich werden! Aber in die Küche gebe ich um keinen Preis. 
Aha, das Kinderzimmer! Letzte Rettung! Dort wird wohl 
noch ein ruhiges Plätzchen zu jinden ſein. Soweit einen die 
Gören in Ruhe laffen. Aber das iſt zu ertragen. Alſo rin ins 
Veranügen. 

„Draußen bleiben! Draußen bleiben!“ Ja, Himmeldonxver⸗ 
weiter, ſind denn alle hier verrückt geworben? Varum ſoll ich 
denn Draußen bleiben, zum Donnerwetter noch einmal!“ brülle 
ich jetzt. — „Ooch, Papi, wir machen doch Weihnachten, das 
Rariit du doch nicht ſehen!“ — „Na, ich will ja gar nicht hin⸗   

icken, aber laßt mich doch enblich reinl — „Leriin, neeiin, 
api, das geht nichm“, auf einmal fängt's dadrin an zu gluckern 

Und zu ſchluckern: „Du verdirbſt uns die ganze Freube!“ — 
„Alſo denn in Gottes Namen, macht weiter, ich will hier nie⸗ 
manden mehr ſtören“, ſprach s, ſchlüpfte in meinen Frackpaletot 
letzte Mode von vor drei Jahren — und ariff nach der 
Türllinte. „ 

„Aber, Männe, wo willſte denn haſte den Kaffee ſchön 
gemahlen?“ kommt's durgß, den Spalt meiner Zimmertür. Ich 
haue die Tür ordentlich hinter mir zu und gehe los. „Sowas, 
nicht mal in ſeinen eigenen vier Wänden kann man Ruhe 
aben, man muß ja raus, man wird ja ſyſtematiſch in die 
neipe getrieben!“ Und dabei deuuse mir das Waſſer im Munde 
uſammen, wenn ich daran denke, daß es heute in meiner 
Stanimkneipe Gänſebraten gibt ſtatt Flinſen mit Kafſee, wie 
zu Hauſe, und voll Fröhlichtelt lenken meine Beine nach der 
vielgeliebten Stätte. ‚ 

An der Ecke treſſe ich meinen lieben, alten Freund Artur, 
Er ſo I, wie ich dick bin, und er iſt von oben bis unten 
mit Paleten bepackt. „Na, Menſch, trägſt Weihnachtspatete aus? 
Du haſt dich doch ſonſt nie um die Beaintenlauſbahn ge⸗ 
riſſen!“ ſagte ich. „Setz' dir erſt mal veinen Hut richtig auf. 
Die Schleife haſte vorne! Wie du Immer rumläaufſt!“ Das iſt 
meine ſchwache Seite, da bin ich kihlich und ich lenke ein: „Du, 
ich geh' Gänſebraten eſſen, kommſte mit?“ — „Nee, ich muß na— 
Hauſe, Mariechen wartet!“ — Ich: „Du, am Ende hat dle au⸗ 
Großretinemachen, komm man lieber mit. Und welßte was 
Nachher gehen wir zuſammen einkauſen. Ich habe meiner 
Ollſchen vorhin die Türe ſo vor der Naſe zugehauen, daß mir 
das ſchon leid tut. Das will ich wieder gutmachen!“ Gutmütig, 
wie nur Artur iſt, kommt er alſo mit. Wir eſſen unſern 
Gänſebraten, begleßen ihn tüchtig mit Hellem und Dunklem. 
Artur verſtaut ſeine Palete bei der Frau Wirtin und nun 
kann's los gehen! 

Einkaufen, ſchön! Aber was? Artur beginnt Vorſchläge 
zu machen. Er übertreibt gern ein bißchen: „Wie wär's mit 
einem Pelz für deine Frau? Nerz oder Seal, mein Gott, Maul⸗ 
wurf iſt auch ganz ſchön. Das wird ihr ſchon recht ſein. Und 
wie fein ſie darin ausſehen wird. Oder es bhiag ja gar kein 
ganzer Pelz zu ſein, nur ein Unihang, nur ein Krägelchen, ſo 
ſchwarz mit Hermelin, das muß ihr zu dem ſchmalen Geſicht 
prachtvoll ſtehen ...!“ Er erzählt noch mehr und in mir 
ſteigt's lebeheiß hoch. „Biſt du jetzt Belzen Haſte ſonſt noch 

*Kannſt du nicht den einen Kummer elz meiner Frau ſchen⸗ 

  

      

  
  

  

Die Weihnachtsbilanz des Kauſmanns. 
„Was ſind Hoffnungen, was ſind Entwürfe“ 

ken? — „Aber wo denlſt du hin, wo ich doch meinem Marie⸗ 

chen bloß ..“ Und nun kommt wieder dieſelbe Litanei von 
vorhin- was er ſeinem Mariechen allcs gekauft hai, „Ja, 
Menſch“, ſchreie ich voll Wut, „ich bin doch tein Millionär, daß 
ich das meiner Frau ſchenken kann. Ich habe 50 Gulden in der 
Taſche, nein, nicht mehr 50, das Mittag muß abgerechnet wer⸗ 
den — davon ſoll ich meiner Frau, meinen Kindern, meiner 

Schwiegermutter, zwei Tanten, einem Neffen, dem Erbontel, 
Herrgott ja, und der Frau Kloooſe auch — die kommt ſonſt 

nicht mehr nach Weihnachten —, und der Portiersſrau, mein 

Gott, und der Frau vom Hausbeſitzer muß ich doch auch was 

ſchenten! Alſo nun hilf mir!“ Verzweiielt klammere ich mich 

an meinen Freund. „Komm,“ ſagt der, wir teilen die 50 

Gulden in zehn Teile zu 5 Gulden.“ — „Sind ja keine 50 Gul⸗ 

den mehr“, jammere ich dazwiſchen „und eine Tanne muß ich 

auch noch beſorgen!“ — „Menſch, quaſſel' doch nicht immer da⸗ 

zwiſchen. Wir teilen alſo die 50 Gulden in zehn Teile zu 

5 Gulden und kaufen dafür ein. Du wirſt mal feh'n, was wir 
alles angeſchleppt bringen!“ 
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Labentiſch gerutſcht, während ich noch zwiſchen zwei dicken, nein, 
ſehr dicken Damen eingellemmt bin, und flötet die Verkäuferin 
an „Fräulein, haben ſie nicht me nette Sache für 5 Gulden?⸗ 
Frauen können Arturn nicht widerſtehen, ſchmelzlächelnd 
Greift ſie nach dem Regal hinter ſich: „Ach Gott, wie ſchade, 
eben waren nette Manikurtäſten' da, mit echt Krokodil⸗ 
lederbezug, nu ſind ſie ſchon weg, aber ich habe etwas anderes, 
mein Herr, wie wär's mit einem Pfeifenneceſſair?“ — „Hören 
ſie mal, Fräuletn! ich will doch gar nichts für mich, ich will doch 
etwas für meine Frau, nein, das heißt für ſeine Frau, — ja, 
wo biſt du denn eigentlich?“ Ich geb nur noch unortikulierte 
Laute von mir, das Fräulein aber iſt ſpit geworden: „Da 
müſſen ſie, ſich ſchon nach dem erſten Stock bemühen, mein Herr, 
hier ſind nur Herrenartiket!“ Aus! 

Artur, ſchmal wie eine Eidechſe, ſchlängelt ſich durch den 
Strom. Meinen Arm hat er wie eine eiſerne Klammer um⸗ 
ſpannt und ich ſchiebe vor mir die zwei Damen. Sie laſſen ſich 
vom Strom treiben, aber mein Arm löſt ſich langſam von mir 
Fahrſtuhl! Der Führer lampft mit Händen und Füßen geven 
die Menge. Als ob hier Bultei varteilt würde! „Mehr wie 
12 Perſonen jehn nich rein! Ich hab' Ihnen doch ſchon einmal 

  

geſagt, meine Dame, daß Ihnen das Treppenſteigen bloß gut 
tun kann!“ — „Sie unverſchämter Menſch, ſie, ich werde mich 
beſchweren, wo iſt die Auſſicht? — Auſſicht!“ — „Aber meine 
Dame, ſie können mir doch nich egalwes auf die Füße treten, 
ich bin doch ooch bloß in Menſch!“ — „Na da laffen ſie mich 
doch durch! Aufſicht!“ Mecht' ich gerne, aber es geht nich, fragen 
ſe mai die Dame hinter mir!“ 

Wir haͤben uns in den erſten Stock hinaufgekämpft und wir 
haben auch eingetauſt! Stück für Stück 5 Gulden, manches 
etwas mehr, manches etwas weniger, viel Auswahl war la 
nicht mehr, aber es ſind ganz nelie Sachen darunter. Meine 
Nind, wird ſich freuen und Frau Kloje auch, und für die 
einderchen iſt auch was dabel und der Erbonkel hat richtia ſein 

Pfeifenneceſſair belommen. Jetzt noch die Tanne! 
rtur iſt ein Genie im Einlauſen. Ich bin ſo froh, daß ich 

ihn mitgenommen habe. Endlich ſtehen wir wieder draußen. 
Mein — mit Verlaub zu ſagen — Bauch ſpürt wieder „Frei 
Land“, ſtreckt ſich und deynt ſich, der Palctot gewinnt wieder 
Faſſon, Artur ſtülpt freundlich und hilfsbereit, wie immer, 
eine Beutie aus meinem Hut und wir gehen nach dem Chriſt⸗ 
baummarkt. 

„Die letzten Bäume, meine Herrſchaften! Prachtvolle 

Tannen! Ich ſchenke ſe weg, ich will je los ſeinl Kauſen ſe 
ine Tanne, mieine Herrſchaſten!“ Ich ziehe Artur am Aermel, 

um ihn auf das guͤnſlige Angebot aufmerkſam zu machen. — 
„Bei dem kauſe ich nicht“, ſagt er, und ſchaut mit gewiegtem 

Kennerblick und vermöge ſeiner Länge über das Gewoge hin. 

„Dort“, ſagt er laloniſch, wie ein Feldherr, und ſteuert durch 
die Meuge, daß ich Mühe habe, meine Paletchen feſtzuhalten 

und mehr hinter mich als vor mich ſchaue, damit ich auch nichts 
verliere. Natürlich iſt er längſt dort, als ich mich noch ängſtlich 

nach der Richtung orientiere, rudert mit beiden Armen, was 
ſo viel heißt als „Hier bin ich“ und beſieht, wie ich ankomme, 
mit Kenhermiene die Bäume. „Dieſer Baum“ — er wird 
manchmal ein bißchen pathetiſch —, „dieſer Baum iſt fehr ſchön 

und vor allem — ſehr billig. Der Mann will ihn mir für 250 

Gulden geben, weil ichs bin. Du ſiehſt, daß die Leute ſofort 

wiſſen, mit wem ſie es zu tun haben!“ — „Ja, aber“ — wage 

ich ſchüchtern zu vemerten, „der Baum hat ja auf der einen 

Scite gar keine Aeſte!“ — „Da ſieht man wieder, wie un⸗ 

beholſen du biſt. Das iſt ja gerade das Großartige! Wenn du 

den Baum vor den Spiegel ſiellſt, mertt das tein Menſch, und 

er nimmt nicht ſo viel Plas weg. Außerdem“, fügte er ver⸗ 

letzt hinzu, „wenn du durchaus auf allen Seiten Aeſte wünſchſt, 

dann wird dir der Mann ein paar zugeben und du kannſt ſie 

Ui einbohren. Für 2,0 Gulden kann man eben keine 

Edeltannc verlangen!“ Ich bin geknickt und kaufe den Baum, 

ſchultere ihn, queiſche die Neſte unter den Arm und wir gehen 
1os. Nach Hauſel 

  
„Der letzte Weihnachtsbaum für'n Junggeſellen!“ 

Willenlos überlaſſe ich mich ſeiner Führung. Im Waren⸗ 
Haus ift ein qualvolles Gebränge, ich Kammere mich an Artur, 
daß er mir eins in die Kippen gibt: „Meuſch, du zwickſt mir ja 
blaue Flecken, nachher ſagt wieder mein Mariechen...“ — 
„Hör' nu bloß mit deinem Mariechen auf, ſonſt hau ich gleich 

ab!“ — „Fräulein“, Artur iſt durch eine Lücke bis an den 

Vor der Haustür weigert ſich Artur entſchieden, mit heraui⸗ 

zukommen. Er, der nie kange genug bei uns ſitzen konnte, er 

will nicht und kein Zursden hilft. Ich bin ratlos. Was iſt mit 

dem Menſchen los? Ja, ſeine Pakete und dann, das Marie⸗ 

chen! Aljo zieh los und grüß das Mariechen! S' 40 —2— 

wirklich ne nette Perſon, das Mariechen, aber heute m ůchte 
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e micht vor mir haben, um keinen Preis, das gäbe eln 
nglüt 

ꝛepactt wie ein Mauleſet keuche ich nach oben. An jedem 
Tiercemeß gibt es einen Kampf mit der Tanne. Endlich! 
Die Schlüſſel aus der Taſche zu ziehen, vermag ich nicht, Aljo 
drücke ich den Ellenboven auf den Klingeltnopf, daß die Klingel 
mal ſo durchs Haus gellt. „Um Gottes Willen, was iſt denn 
pafſiert?“ ſtürzt mein Hannchen nach der Tür, ich höre förm⸗ 

lich, wie der gange slorridor mitſtürzt. Wie ſie mich ſiehl. 
ſtürzen ihr die Tränen aus den Autßen. Aber ehe ſie den Mund 
auftun kann, bleibt ihr Blick an meiner Tanne hängen. „Was 
borinaſt vu denn da ſchon wieder, wir baben, doch eben erſt 
jauber gemacht. Du wirſt mich noch rulnteren! Du haſt keine 
Ahnung, was eine Frau arbeiten muß! Ich tann doch nicht 
noch einmal von vorne anfangen!“ Die Tränen erſticken ihre 
Stimme und ich finde endlich Zeit, ihr zu erllären: „Aber, 
Hanuchen, das ift doch die Tanne! Und ich habe eingekauftl ..“ 
Weiter komme ich nicht. 

„Erſtens iſt das gar keine Tanne, das ſind Fichtenzweige, 
außerdem habe ich ſchon jeit acht Tagen einen Baum!“ All⸗ 
mächtiger, das kann ja ſchön werden! — „Na, Hannchen, ſchadet 
nichts, er, nein. ſie hat ia bloß 2.50 gekoſtet!“ wage ich zu be⸗ 

nein, die Fich 

ütigen. —„Was!? 2550 Gulden fſlle das Jeug, bas ſchenken dle 
Leute auf dem Markt ja weg. 1.50 Gulden habe ich für den 
Baum bezahlt, 2,10 Meier hoch und 'ne richige Tanne! Wenn 
die Männer ſchon einkauſen! Na, zeig, man bloß das andere 

peug!“ — „A—aber, Hannchen, ich hab's doch bloß gut gemeint. 
Ich wollte dir doch eine Freude machen, weil. — heholien, 
machen! Cüitſte vorhin den Kaffee gemahlen und mir geholjen, 
bie Gardinen auſmachen, aber ſo — ach, ich armes Weib 
huhuhuhuhuhuhn!“ Nu war's aus. Weinen kann ich mein 
Hannchen nicht ſehen. Ich laſſe alle Palete, und die Tanne, 

ichte ſauſen: „Aber Hannchen, nu weine nicht bloh 
noch, es iſt voch bald Weihnachten und ich habe voch ſo neiie 
Sachen eingelauft und ſovo billig.“ 

Schon iſt ſie ſtiü, greiſt nach den Paketen, daß ich mit Mühe 
und Not retien kann, was ſie letzt noch nicht ſehen ſoll und 
beginnt aufzupacken. — Eine Tänvelſchürze! „Ja, ſür wen Joll 
denn die ſeink“ — „Für die Frau Kloje, Liebling!“ — „Ja, 
aber Menſchenskind, wir können doch ber Frau Kloſe keine   Tändelſchürze ſchenken, außerdem hat ſie doch geſagt, daß ihr 
Geld lieber iſt!“ Ich bin Arbiet — Zweites NPaket: Prei Paar 

nicht jedes Jahr Hausſchuhe ſchenten!“ ů 
Wie lommſt du denn überhaupt vazu, einzukauſen, du weißt 

doch daß du nichts davon verſtehſt, dir kann man doch alles 
auſhängen ...“ — „Aber, aber ...“ ich kann nur noch ſtam⸗ 
meln, „aber, Hannchen, ich habe ia gar nicht. . — Was 
haſt du gar nicht? Haſt du etwa ...5“ — „Nein, ich habe doch 
gar nicht eingekauft, ich traf Artur und wir gingen zuſammen 
eſſen ..“ — „So, eſſen kannſt du gehen und deine arme Frau, 
die ſich Tag und Nacht für dich plagt, die muß Flinzen, an⸗ 
gebrannte Flinzen ...“ — „Aber, ich kann doch nichts dafür, 
daß die Flinzen ...“ 

„So, du lannſt nichts dafür, du kannſt dir gar nicht denken, 
daß du dich ein bißchen um die Wirtſchaft kümmern könnteſt. 
wenn ich Großreinemachen habek“ Sie muß Atem holen, es 
geht nicht länger, und dabei fällt ihr ein, datz ſie ſchon lange 
nicht mehr geweint hat und legt los. Ich mache mich leiſe los 
aus ihrer Ümarmung und verſchwinde in mein Zimmer, in 
dem zwar immer noch nicht die Akten ſind. auch ſonſt nicht ein 
Hauch von meinem Eigentum zu ſpüren iſt, aber ein Seſſel 
ſteht drin und den braüche ich. Ich habe das letztemal Weihb⸗ 

doch erſt voriges Jahr Hausſchuhe geſchenkt. Du kannſl doch 

  Paaupſeüved Ein Paar für die Schwiegermutter, je ein Paar 
für die beiden Tanten „Ach, du allmächtiger Himmel., du haſt nachtseinkäufe gemacht. 

  

Im Alltag wie in feſtlicher Stunde — immer wandern wir 
loft. ohne es zu wiſſen) auf der ſchnalen Grenzſcheide zweier Kul⸗ 
turen. Wir achten Herkommen und alten Brauch und fehnen uns 
doch nach neuer Form und neuem Gehalt. Denn nur zu leicht 
ward uns der alte Brauch zu einer leeren Schele. deren Kern 
welkend zeriiel. Iit es nicht auch ſo mit dem „Feſt der Felte“, 

nit weihnachtlicher Feier und weihnochtlichen Feſigebräuchen? Wir 
entkleiden Weihnachten des chriſtlichen Mantels. den ihm mitel⸗ 
alterlicher Glaube um die heidmſchen Schultern hängte. wir feiern 
wieder die Wende der Sonne und den Anbruch des Lichts, Tannen⸗ 
grün und Kerzenglanz werden uns Symbole des Hoifens einer neuen 
Zeit ein neues Geſchlecht. 

     

Das weihnochtliche Geſchenk 

— iſt es uns nicht wirflich zu einer hohlen Ferm, einer inhalloſen 
Gefte geworden? Schenken wir nicht. um zu ſchenten? Gleich⸗ 
Wste was und wie? All die Zufalligkeiten und Richtigtenen, die 
apitaliſtiſche Profitjucht mit gtoßer Reklame aul den Weibnachts⸗ 
markt wirftꝰ 

Und doch könnte auch das weihnachtliche Geſchenk für uns 
einen tiefen Inhalt und einen neuen Sinn haben. Es follle und 
müßte eine Feſtiagegabe lein. die etwas Bleibendes iſt für die lange 
Reihe der kommenden Alltuge und die doch eiwas vom Weſen des 
Lichtfeſtes in ſich birgt, eine Gabe, die den ſchaffenden Menſchen in⸗ 
mitten der alltäglichen Sorge und des alltaglichen Kampfes über 
ſich ſelbit hinauszuheben vermag. Dos Arbe zeug, den Gebrauchs⸗ 
gegenſtand als Geſchenk in allen Ehren — das Spie. zeug jur das 
Kind., das ihm ja auch Arbeitszeug und Gebrauchsgegenſtand ijt, 
nicht minder — aber das Geichenk, das den angedeuleten Zweck 
wirklich erfüllt, kann nur das Buch jſein. 

Das Buch müßte für uns das ſelbſtverſtändliche Meihnachts 
geſchenk werden, ſoweit wiriſchajtliche Enge und wirlſchaftliche Rot 
UÜberhaupt eine mehr als alltögliche Ausgabe geſtatten. Ein Buch 
natürlich unferes Geiſtes und unſerer Weltonſchauung. Und alles 
liebevolle Einführen in die Srele derer, die wir beſchenken möchten, 
müßte in dieſer vorweihnachtichen Zein darauf gerichter ſein. zu 
erjorſchen, mit welchem Buch oder wenigſtens mit welcher Art von 
Büchern wir die größte Freude bereiten würden. 

Denn nicht jedes Buch kann jedem ein Gefährte im Aflag 
werden. Das muß es aber lein. wenn es den tieien Sinn exfüllen 
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loll, den wir elnem feſtlichen Gelchent geben möchten. Das ſchnel 
geleſene und Ichnell in die Ecke geſtellte Buch hat keinen bleivenden 
Wert. Datum ilt es nicht damir geion, in der Haft des letien 
Augenblicks vor dem Feſte ein paar Bücher zufammenz kaufen. 
Wer es ernſt nimmt mit dem Schenken und dem Freudebereiten. 
der lollte rechtzeilig, lange vor der weihnachtlichen Ueberjüllung 
der Laden., wenlgttens eine Slunde für den Beſuch feinet Bolfs 
buchhandlung jrelmachen. Jeder echte Volksbuchhändler will nicht 
nur Verkäufer, londern auch 

Berater und Wegweiſer 

fein. Er wird gern die belonderen Wönſche entgegennehmen und 
daraufhin vorlegen und prüfen lallen, ertlaren und beraten. Aber 
Zeit muß ſein. Zeit lör den Ratjuchenden und Zeit für den Be. 
rater. Wenn man noch nicht ganz klar iſt, ob dae Buch wirklich 
den erſtrebten Zwed erfüllt, broncht man dann auch nicht übereili 
zu kaulen, fondern kann es noch einmal zu Haufe überdenken 

  

  

Kindern kelin Giſt! 

Zeder Volksbuchhändler hat auch Ane tleine Kataloge zur Hand, 
die er koſtenlos zum häuslichen Studium abgibt. er eine ent⸗ 
bält die Geſchenkliteratur unferes Geiſtes, volkstümliche Werke, 
Romane, Erzählungen für Erwachſene uſw. mit kurzer Charakteri⸗ 
ſierung des Inhalte und mac, die Aufſchrift: „Wir ſchenken 
Der andere führt die Jugendſchriften, nach den Altersſtufen Wo 
erdnet, auf und betitelt ſich luſtig: „Zunge odet Mädei?“ (Wa 
keine Volksbuchhandlung am Orte oder in der Nähe iſt, fordere 
man diele Kataloge vom Verlage & H. W. Dieß Naochf., Berlin 
S W. 68, Lindenſtraße 3, der lie gratis jedem zur Durchſicht zu⸗ 
lundet.) 

  

Erwachsenen Keinen Schund] 

Prüfet alles — und das Beſte behaltet! Nehmt es ernſt mit 
dem Schenken! Bedenkt. daß ein ſkrupetlofer Kapitalismus Schund 
und Gilt in Mengen auf den Mortt wirft und daß wir dielen 

Kapilaliemus nut bekämpfen können, wenn wir unlerem Buch 
Eingang in die Häuler des ſchaffenden Volkes verſchaffen! Tauſende 

von Buchern warten nur dargauf. Gefährten und Weggenollen der 
Manner und Frouen zu werden., die mit uns für eine beilere 
Weltordnung kämpfen. Tauſende von Büchern möchten Gefährten 

der Kinder werden, um ſie allmöhlich zu unſeren Kampfgenoſſen 
zu erziehen. Verſchafft ihnen Eimaß! Laßt ſie nicht vergeblich 
warten! Weihnachten jet uns das Feit des Büchergeſchenks, 
ſei Wehbereiter für das Buch, das mit uns als ſeſtlicher Gefährte 
durch den Alllah ichreitet! 

  

Allen ein Buch 
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Das Kinderbuch. 
Kein Dichterwort iſt bei der Bctrachtung der Lebens⸗ 

bedingungen des künſtlerich bedeniſamen Kinderbuches in 
dem letzten Jahrzehnt ſo bäufig ert und als rchlps per⸗ 
bindlich hingeſtellt worden wie das Stormſche: das. wer für 
die Jugend ſchreiben wolle. nicht für die Jugend ichrreiben 
dürje. Aber ſo wichtige Dienſte dicics Paradoxon, nament⸗ 
lich in den Zeiten, da die Hamdurger Lehrerſchaft mit 
Fceuercifer die Schlacht gegen die kindlche Schundliteratur 
eröffnete, als Kamrfruf auch getan bat — wir dürien durd 
nicht verkennen, daß cs⸗ in ſeinem inneräctn BSeicn ciae 
Negation darſtellt. noch dazu einc formal wenig faßbare. 
Wer aus ibr folgera wollte, daß, wer ſär die Ingend ſchrei⸗ 
ben will, für Ermachſene ſchreiben müſſe, der verſündiaf ſich 
genau jo am kindlichen Geiſte wie jene, gegen die ich das 
Stormſche Vort wendet Deun der mit ticfem Verständnis 
für die Jugend begabte Dichter wallte ia nur das faliche 
Treiben derer betär die — weder dem Dichtertum noch 
dem Kindertum nabe — fich an cine nichtvorbandene. eine 
irrtümlich angenommene cine künülich redusiertc Jugend 
mandten und ihnen Bücher ans nicht zutreffenden Annabmen 
beraus eine erküngzelte. eine erlosene Beichränkana aufer⸗ 
legren Nachdem uun die ſchlimmiten Sünden — nitet in 
der Praris, aber doch in dem Kampi der ideen — über⸗ 
wunden find und ‚ber bie Grundrigenſchaften cines ſchlech⸗ 

Herricht, iu cs ar der Zeit, das 
Skebren und von dem Ingend⸗ 

tr des Kind ſchreiben. ſo 
mahrhaft erfaßte. 

   

   
  

  

  

  

    

    

   

    

   

  

      

    

    

in die alle Menſchbeitsfrage: 
ein Kind? Worin beiteht fern 

          

Bei der Beant⸗ 
e wäre. damit wir aun 

'ehben. uns Wieder v ˙ 
     s Syort eines Dictters, ber durck 

er ü Ers 

  

war. weil er das Innerſte der LKindesnatur wie weniae 
kannte. JFean Vaul bat einmal geſaat: Der Stunden⸗ und 
der Ninutensciger in einer Kinderubr bleiben beiſam⸗ 
men. 

Was anderes will dieſes bedeutſame Bild von der kind⸗ 
lichen Beſeu verlauge ꝛ als dics: Es kennt keine Gebrocher 
beit des Interciſcs. Nichts iſt ihbm frennder als Doppel⸗ 
ſcitinkeit der Betrachtung. Es ſiebt die Dinge einbeitlich 
Feſt. klar. ungetcilt. Solange es noch wabrbaft Kind ist — 
und es gaibt der wahrbaiten L'nder tros aſler acacnteiliaen 
Klagen unendlich mehr als Peilimiſten wahr baben mochten 
- jclange bleibt es verichent von der Zeitkrankheit. der 
Aclativität. Das Abiplute it fcin Element. die UHnbedinat⸗ 
Peit fſein Grundbedürinis Es eztieren feine Hemmungen, 
keine Geaner, keine Unmtglichfcilen für das Kind. Die 
Zeiger der Empiindungen können jeden Angenblick verrückt. 
berumgemwirbelt. vorgedreft. zurückgchchit werden. Und 
immer acben fie richtin! Immer hleiben die beiden Zeiger 
auian-meu! 

Man folgere daraus nicht. daß Kinderbücher um jeden 
Preis ein iollts Temro babcn. cine bunte Seit aufweiien 
müßten! Senn eir Buch anf Temuys einat ißt. Lann 
freilich kann cs dem Cind in keinem Fall zu ſchull merd 
Wenn Bnunißeit ſein Schengeſement iſt dann ünd unge⸗ 
Erochene Farven in rsößter Füne dem LKins en — 

        

  

    

   

  

     Aper auch für den volksmmcnüen Gegeni⸗ Se nd 
Toltes Deritändnis. Denn die Zeit auf er Envpfin⸗ 
Dungsuhr kenn ebeniswohl der 1anglam ſch 
Zriger beütimmen, ir Ser raſende arpse. 
einer von beides! Sährend der Erwach 
Dordpelfritigen ſoehl — als ansh. Leidet. 
Und — — nund — — 2nd5 — 

bumdertac — faniend⸗ 

Serde kleine 
&* 

    
merhfeln. das Temoe nrainzmaen 
kach- surseit bat nur eincs Bis ina lette Serfe 
zber dir Kinserpine. Die Sielung scs GSrsben und 
LKlrinen, des Hiliichen und Irdiſhen, Les Fernen und 
öes Naßen, des Uarirklichen nas des Sirklisbcß. des 
knd des DSöſen zueincnber. die fich für den Exmes⸗ 
inder Mante vericzicbi. fär Les Kind bleis: fe 
Das iß Ffir ig3n die Anct der Aersite. wern gte ße 

ir der Jrbel des Iubels, in das nie eusge⸗ 

  

   

    

  
Sarmonie nicht wiederbesgesärt. meis: Eessierf iL. lS 

das ů Sis auch: Miedergersesecteen Eeucttes iegrete 

ſie gar nicht verrückt, gar nicht gefährdet ſich erweiſt. Wenn 
vifenbar wird. daß eine falſche Herzensanait iörichterweiſe 
für möglich agebalten hat. die Zeiaer könnten einen andern 
Abſtand. als den aottacwolllen einnehmen 

Mithin: Gebt enren Kindern Bücher in die Hand, die 
ein Ganzes, eiu Großes, ein Lestes ſind. Raſendſtes 
Abenteuer, gewaltisſtes Heldentum, bunteſtes Märchen, ver⸗ 
liebteſte Beſchaulichkeit. richtigſte Sachlichkeit, ſchranken⸗ 
loſciter Humor — alecichviel. Nur das icweils Gewollte in 
böchſter, in reinſter Aufteliaerung. Keinen Pfennig für 
Halbheiten, Verlogenheiten und Fadbeiten! Aber unbe⸗ 
denkliches Vertranen und offene Hand bei dem, was wahr 
und ganz und ſtark iit. Nicht vergeſſen: Die Kinder haben 
als Urgrund ihres Seins noch jene berxliche Eigenſchaſt. die 
in den Exwachienen wohl immer gefährdet war., die ihnen 
aber nie joweit verloren ging, wie in unſerer Zeit: Unbe⸗ 
dinatbeit. Man mag darüber ſtreiten. ob ihbr Empfinden 
reicher oder ticſer iit als das der Großen, aber daß ſie ihr 
Emypfinden reicher und reiner äußern als wir. darüber kann 
cs einen Zweifel nicht geben Dieſem Reichtum. dieſer Rein⸗ 
beit der Empfinduncsänßeruna mun das aute Kinderbuch in 
weiteſtem Maße Rechuuna tragen. Des. letzte Kriterium. ob 
man die rechte Wahl traf. kann nur das Erlebnis des Kindes 
ſein. das ſich dem was uns mit Recht entzückt. bäufia ver⸗ 
laat: aber es gibt in unſerm Erlebnis ein bedeutiames 
Vorkriterium: ein Kinderbuch. das uns nicht mehr berüßrt, 
das uns nicht auch beäalückt, iſtt in jedem Falle keine wabr⸗ 
kafte, keine nahrhafte Seclenſpeiſe für unſere Sprößlinge. 
Denn es iſ in dem von Storm bekämpften falſchen, nicht 
aber in dem von beute zu fordernden rechten Sinne für die 
Jugend geichrieben Moöge dir. Leiexin, bei der Büächerwaßl 
für dein Lind ſolche drrpetßnnige Berkebluna erſpart blei⸗ 
ben. Denn was anderes iſt der iiefſte Sinn der Weibnachts⸗ 
beicherung unjerer Jugend als dieier: daß die Erwachſenen 
auf dem Sege zum Kinde und die Kinder auf dem Weae zu 
den Erxwachicnen ſich aufleuchtenden Auges begeanen? 

QEerseeres, 

Fatal. „Ich bir in einer ſchrecklichen Lage. Ein Mann 

hat mir gcichrirben. er wird mich über den Hanfen ſchienben, 
Wenn ich ſcine Frau nicht zufrieden laſſe.“ — „Na, warum 

tun 
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2 Wo deche ich meinen Weihnachtsbedarf: 
ANDhh Nr. 296 / 8. Beilnge der Danziger Voltsſtüimeme / 190. Degember 1926 M 

Für Weihnachtseinka ů 
     
  

  

im Preise bis zur Aubersten COrenze ermäàdigt. 
Ufe hee h. Qualitätswaren 

‚ In Damenwäsche aller Art bleten wir ganz Außerordentliches in berug auf Stoll, Ausfuührung und Prelswürdigkeit 

Besichtigen Sie unsere Ausstellung Kohlenmarkt Nr. 6 
Unser Geschüft ist am Sountag, den 20. Dexember d Ja, von 1 Uhr mittags bis 6 Uhr abends geöffnet 

E H T MA H M & PERLEWIT2Z 

    

  

      
  

„Sarotti- uEð²O 
Sarotti allein. 

Aromatisch und ſein 

  

  

Spiel und Spielzeng. 
Hälſt du das Spiel für eine gleichgültige, belangloſe Sache, 

nur geeignet, müßige Stunden zu vertreiben? Die große 
Wichtigkeit der Bewegungsſpiele für die Durchbildung des 
Körpers leuchtet dir doch ohne weiteres ein. Nur wenn der 
Affekt des Spieles zu einer dauernden Ueberſpannung der 
Kräfte führt, hört das Bewegungsſpiel auf, günſtig auf den 
Körper zu wirken. Das gemeinſame Spiel erzieht zur Einord⸗ 
nung, zum Ehrgeiz, zu dem ſozlal ſo wichtigen Gemeinſchafts⸗ 
gefühl, zu Beherrſchung, Mut und Gerechtigkeitsgefühl. Das 
alles geſchieht nicht auf dem Wege einer grämlichen Schulerzie⸗ 
hung, ſondern im frohen, freigewollten Spie⸗ 

Aber auch das einſame Spiel veines Kindes bat für ſeine 
geiltige Entwicklung eine überaus große Bedeutung. Veachte 
einmal dein Töchterchen daheim! Hat ſie nicht die Fußbank um⸗ 
gelegt und ein Puppenbett daraus gemacht? Und was für eine 
ärmliche Nuppe hat ſie! Aus Holz, ohne Kleider, nur oben 
etwas, das einem Menſchenantlitz ähnlich ſieht. Der Mutter 
hat ſte ein paar Flicken entführt und benutzt ſie als Betten. 
Du wirſt über den Eifer und den Ernſt des kindlichen Splels 

nicht lachen und darfſt auch nicht ärgerlich varüber werden, daß 
dein Kind die Staatspuppe, die du ihm mit ſoviel Freude und 
Stolz geſchenkt haft, in der Sofaecke ſitzen läßt. Dein Kind kann 
eben nur mit dem Holzding etwas anfangen, nicht nur äußer⸗ 
lich, fondern vor allem auch innerlich! 

Du weißt doch, was Phantaſie iſt, vieſe wichtige, ſchöpfe⸗ 
riſche Fähigkett unſeres Geiſtes? Gerade dieſe ſchaffenden 
Kräfte werden durch das Spiel in deinem Kinde entbunden 
und gefördert. Aber wie kann es an dekner Staatspuppe noch 
das Menſchenkind in ſeiner Phantaſie erſchaffen, die la ohnehin   

   
Benski & Co., Danzig 

Inh.: Adolt Bensk: 

Langgasse 85, am Langgasser Tor 
         

  

   

Reichsortiertes Lager x 
in keinen Porzellanen, edien Bleikristaſten 1 

Broße Ruswahl! Billige Preise! 

Dauerbrandöfen 
Wäschemangeln, Schlitten, Skigr, 

Schlittschune 
Werkzeuge Haus- und 
Maschinen Küchen- 

E. & R. geräte 

Leibrandt 
Tel. 5827, 253 Hoplengasse 101-2 

En yros Eisenhandlung En detall 
   

  

Riesen-Ausstelluntg zu besichtigen. 

  

  

    Bevor Sie Möbel kauten, versäumen Sie nicht. ganz unverbind'ich unsere 
Sie nden bei uns sehr prois werie 

Schlai-, Spelse- u. Herrenzimmer, Garderobenschränke, Weschtolletten, 
Betistellen, Nachttische. Küchen, 2- u. 4-Zug-Ausziehtische, Spießel, 

E Schreibtische, Bücherschrünke, Stöhle, Eisenbettstellen, Solas, Chaise- 
longues mit u. ohue Bettkasten, Schränke. Vertlkos, Gardinenstangen, 

5 Flurgarderoben, Klub- und Nähtische usvw.e 

Sie sind aberrascht über die biltligen Preis e und käaufen zu den kulantesten 
Zahlungsbedingungen nur im 

MGBELHAUS EHNGERHU/T 
Telephon 1592g DANZ1G, Milickkannengasse 16 retephon 1598 
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Wie alltaglick, 

Kaiser's Kaſtee 

  

EEEiirnee 

So zum Feste 

  

Stets der beste 
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SSOOeeeeseeeseeseesee 

Gern gesehene 

Veihnachtsgeſchenke 
Kolnisc Vasser Manikurkdsten 

Parfums ö Rasier-Garnuuren 

Feine Seifen Reise- Bestecxe 

Partum- Zerstduber 
Haarschmucæ 

Damen- Taschen 

Portemonnaies 

sπινιe alle Artikal fur den Toilettentiscn 

    

   

  

2 wãsser erster Firmen für die Hälfis 
cles reghhπιdren Preinas 

  

Sie finden diese Geschene in 

reiher Auswahl, best. Ouulitat 

zu den bekannt billigsten 

Preisen in der 

Parfümerie Jankewitz 
Lanpgarse I Telephon 3010 
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Croße Restposten Parfüms nnd Haar- ů 

  

  

nicht lebensähnlicher ſein tann? Deshalb darfſt du dein Kind 

nicht auslachen, wenn es dir auch nur ein längliches Stück 
Holz vom Oſen entführt hat oder gar ein Britett in die Pup⸗ 
pen' iege legt. Du würdeſt es aus allen Himmeln reißen und 

von der höchſten Luſt in den tiefſten Kummer ſtürzen, und es 
würde beichämt ſein. Denn das iſt ja das Eigenartige am 
Spiel: dein Kind war nie im Zweifel darüber, daß es ein Stück 

Holz vor ſich hatte. Aber es legte ſeine ſo lebhaften Gefühle, 
die es einem wirklichen Kinde zuwendet, in das Erſatzding 
hinein, das vom Intellett nicht umgeſchaffen, wohl aber vom 
Gefühl umgewertet wird. „Lachen tötet“, ſagt Nietzſche. 

Und du, Vater. bringſt deinem Buben eine Eiſenbahn. Je 
wirklichteltsähnlicher ſie iſt, um ſo mehr Freude haſt du daran. 

Aber dein Kind wird dieſen Standpunkt nicht teilen. Wenn 
dein Junge den Mechanismus dutzendmale aufzieht und ab⸗ 
ſchnurren läßt, was lernt und was ſchafft er innerlich dabei. 
Ein paar umgelegte Stühle hätten ihn zum ſchaffenden Künſt⸗ 

ler gemacht. Aber ſo iſt er höchſtens ein poeſieloſer Techniker. 
Jetzt fehlt nur noch der Steinbaukaſten, aus dem nach vorlle⸗ 
genden Bildern beſtimmte Gebäude aufgeführt werden können. 

Von einem ſchöpferiſchen Tätigſein kann auch hier nicht geredet 
werden. Mit bellebigen Holzllötzchen läßt ſich viel ſchöner und 
anregender ſpielen. 

Wenn ich mir nun auch ſchmeicheln bürfte, du hätteſt dich 
überzeugen laſſen, ſo bin ich doch meines Sieges noch nicht 
ſicher. Zu deinen Kindern kommen anvere Kinder mit ihren 
Eltern, und dieſe würden vielleicht die Naſe rümpſen und den⸗ 
ken: Welch ein Mangel an Kindesliebe, welch drückende Armut! 
Dann aber mußt du auch den nötigen Mut zur Ueberzeugung, 
ja, zur Grobheit haben, wenn dir daran liegt, deinem Kinde 
wahre Freude zu erhalten und die erziehliche Wirkung bes 
Spiels zu höchſter Geltung kommen zu laſſen.   

OOODOOOeseseeseseeseeseeses 

öpPRiAükR-HunsSk 
Rüm- Original 

punsche alter Arrac 

de Batavia 
Schlummer 

Punsche Echter 
Iamaika- 

Schweden- Rum- 
Punsch Verschnitt 
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Inginal franrös. MEuRO-Cognatc 
Wit iühten in sämtl. 10 Filialen äußerst preiswerte 

Weine zur Beteitung von Glühweinen und Grogs 

Hiustav öpringer Hacht. 
Telephon 177 G. m. hb. H. Telephon 177 
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ü bis auf weiteres unverändert bestehen. 

Monfithüren, Mursipance, Bonbons Æ 
empfehle ich von Sonniag, den 20. Derember, ab in meinem neuen Gaschdſt 

Sfefferstadt 62 ( im. vom SBafmfof 
in bekannt raHιeu Gasealüthfers. Sei Hülliéstem SFreisenn? 

Nein Geschaſt Mabkauscke Gasse Nr. 2 Hleibt 

IDilſhEm EmEfArdt 
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ſt das Licht defekt im 
E 

kufe Otto Heinrich Krauſel 
ELLLLA K SSSDSRRe 

Hauſe 
Fernsprecher 7935 

Praktische Weihnachts- Geschenket 

Kronen- Zuglampen / Nachttischlampen / elektrische Plätten Kochtöôpſe Degea „ / Heizsonnen / Heizkissen / Wärmellaschen 

  

  

sowie alle anderen 

Sielwaren 

kauſen Sie immer 

noch am besten und 

R billigsten bei 

DDhſMl 
Gebr. Steinhoff 

Junkergasse Nr. 5 

Heil.-Geist-Gasse 140 
  

   
    

       
      

     
    

  

Union-Parfümerie 
Danzig, Ziegengasse 6:: Telephon 2733 

Ecke Heilige-(leist-Gasse 
  

päariüms, Puuer, Seiien, Kosmetik, Lederraren 
irauzösische und geniscne Fabrikate 

Manllcurs, Splegel, Kristell, Koph und Kleiderbütraten 
Rasierpinsel, Zahnbürsten — Kämme usw- 

Fernet emp'chlen wir Mirischahenr i; el: 

Besen. Bürsten. Scheuvertücher. Siaubvedel 
Staubtücher, Fnhmnatten, Klopier, Rehleder usw- 

Handschuhe, Ferrenariikel 
bis Weibnachlen zum 
Einkaufspreis bei 

Frilz EMer, 4. Damm 8, Ecke Häkemassg 
SSeeeeeeeeeeee 

  

  

  

Passende 

WeinnachlssoSchenle 
Fahrrädem u. Hähmaschinen 

anch auf Teilzahlung. liefert billig 

Oskar Prillwitz, Paradiesgasse. 

  

E
E
i
H
 

  

  

Vor Weihnachten. 
Bon Anna Julſen. 

Der Sturm brauſt durch der Dezember⸗ 

nächte dunkles Geheimnis. Der wilde, 

ſtarke Sturm. Sanft klagend erbob er 

ſich, als die Abendſchatten zugen und 

beim erſten Leuchten blaſfer Sterne ward 

er toll und raſt ſinnlos über das Land. 

gitternd biegen ſich die ſchlanken Rappeln 

und ſchaurig beult es aus dem düſtern 

Fichtenwald. 

Der Sturm brauſt durch die Nacht. 

dunkles Gebeimnis. Schwarze Wolken 

jagen am Himmel. manchmal einen bellen 

Streiſen jäh enthüllend. als ſeten hinter 
ührer Finſternis Vilder des Nichts. 

Wie er raſt, der Sturm! Als wolle er 

alles vernichten., zerſtören. Schrill ichreit 

er hin uüber das Land. wie ein Menich in 

tobender Leidenſchalt. im Kufruhr ſeiner 

Sinne, im Aufaelöſtſein ſeines Selbſt. 

Als baſſe er dieſer Nacht Geßeimn's. als 

ſei er der aroke gewoltige Hak ſelbſt. der 

wilde, tödliche Kak. der nicht ſchlafen kann, 

der ewig raſttos Verberben ſinnt. der im 

Irrtum und Irrüinn Blut will, Blut und 

Tod. 
Wie er arollt und behnvoll lacht, der 

Sturm. Und bitter anfbrüllt, wie in un⸗ 
endlichem Schmerze, vhnmächttaem Leiden. 
Datß in den Wolken. den dunklen ſaaenden 
Wolken. Bilder erſcheinen. Bilder der 
Schuld. Bilder der Qual. Vilder des Ver⸗ 
gehens: die Bilder der dunklen rätſel⸗ 
vollen Nacht. 

Minntenlana kieat ein kaltes Granen 
wie ein dichter Schleier auf der Erde. 
Noch ein tiefer, weber Schrei, und der 

Sturm ſchweiat. 
Kunkelnd. lammend in ſhrer keuſchen 

Gint. —-en die Sternt. Es ſff. als ſei 
der Simmel plönhlich voll lauter duuklem 

Franenbaar. und im dieten Strömen von 

N-rrrem Frauenhaar bl'tszen lauter eble 

Steine in vielfacher Bracht. 

Heller Sternenſchimmer erfüllt die 
Nacht. Der Fichtenwald ſchimmert. wie 

mit Silber beftrent. Es iſt eine aanz feine. 
wunderfame Stille. Eine ſo wunderſame 

Stille. els lechle irdendwo ein aanz 

kleines, zartes Kindlein auf dem Schoße 

einer jungen. ſeligen Frau. Als glänsten 

die Angen der Frau greß und klar durch 
dit Nacht. Angen, in denen das aroße 

Glück und die großt Tragödie der Mutter 

liegen. 
Es itt io Rill. io friedlich, als aäbe es 

krine Not, keine Meuſchen. die in diefer 
Nacht voll Trauer, Gram und Ser⸗ 
zweifluna find. deren Seelen ringen. 

ſäbnen, wie der wilde Siurm. deren 
Seben g3erſtört iſt, für bie es keinen Frie⸗ 

den gibt. — — — 
Die Sterne lächeln, die Fichten rauichen 

Io ſanft. ein ‚über, alter Märchertraurt 
geht mit der armen Menſchen Sebninucht 

durch die Nacht⸗ Seihnacht 

Bitte 

besichtigen Sie 

meine große Ausstellung 

Spielwaren und 

Baumschmuck 

—2—232.t.——— 

Sehr billige Preise! 
————.—— 

* 

Julus Boldstein 
Jufikergasse 2 
  

    

   

Eine gute Zigarre 
auf dem Weihnachtstisch 

erhöht die Festtreude des Rauchers! 

Mein reichassor tiertes Laper vod üͤber 200 Sorten 

in nur auserlesenen allerersten Fadrikaten 
[Prewlagen 0.10 bis 2.50 O p. Stäckl bietet Gewähr 

für die Befriedigurg jeder Geschmacksrichtung. 

  

Gröllte Auswahl in eleçanten Geschenk- 

packungen zu 3, 10, 25 und 50 Stück- 
  

  

  

  
ü Ligarrenbaus 

E E 

Gustav Dietsch, Danzig 
Holzmarkt, Marmorecke Schmiedegasse. 

— nt 

A. Gieckk 3 ieckxk 
3 Heilige-Geist-Gasse 134 (am Glockentor) 2 

ů Eiektrische Beleuchtungskorper 2 
2 neiz- und Kochapparate 

2 Plätteisen Glühiampen? 
2 Radio-Einzelteile 
SSSSee 

  

Für den Weihnachiskuchen verwendet man nur 

La-Frisehmiick.   Marnarine 

  

SSS GW———— 
M ehnenn 

W0 deche ich meinen Weihnachtsbedarf? ü 
e ünr müürt Küieee? 

I. Damm Nr. 1 3 
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Eines 
Tages 

aina 
er 

mit 
einem 

ſeiner 
Madrider 

Freunde 
azteren, 

als 
ſie 

C
a
m
p
o
m
a
n
e
s
 

trafen. 
Toribio 

zeigte 
ibhn 

m 
anderen. 

und 
dleſer 

ſagte: 
„Weißt 

du, 
w
e
m
 er 

ähnlich 
ſieht?“ 

W
e
m
?
“
 

Nafael. 
Wirklich. 

ſo war 
eßl 

Er 
patte 

es 
bis 

dabin 
nicht 

bemerkt. 
Das 

beißt, 
er 

hatte 
es 

freilich 
bemerkt, 

aber 
er 

war 
lich 

deſſen 
nicht 

bewußt 
geworden. 

Nun 
erklärte 

ſich 
ſein 

Haß 
gegen 

Rafael, 
und 

nun 
erklärte 

es 
ſich 

auch, 
warum 

ſein 
Haß 

geaen 
C
a
m
p
o
m
a
n
e
s
 

verſchwun⸗ 
den 

war, 
nachdem 

er 
ſich 

mit 
Rafgel 

ausgeſöhnt 
hatte. 

„Wle 
jeltlam,“ 

ſagte 
er 

ſich. 
„der 

Teufc! 
ſoll 

den 
wirklichen 

Grund 
ur 

Haß 
und 

Liebe 
herauskinden! 

Der 
Menich 

lit 
doch 

das 
omiſchſte 

Weſen!“ 
Es 

ilt 
wahr, 

die 
menſchliche 

Seele 
hat 

wunderliche 
Falten. 

Weihnachtsleid. 
Ser 

elnmal 
des 

Lebeus 
tiefſtes 

Leis 
geſeben, 

kriert 
auch 

auf 
des 

Lebens 
lichten 

Höhen 
— 

Welbnacht 
iſt 

nahe. 
Welhnacht, 

das 
Feſt 

der 
Freudel 

Die 
Geſchäßte, 

die 
Straben 

Überftutet 
eine 

Welte 
kauf⸗ 

bungriger 
Menſchen. 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

in 
Wucherpels 

und 
Schlebergamaſchen, 

und 
Menſchen, 

denen 
die 

Not 
der 

Zeit 
die 

Bruſt 
eindrückt 

und 
die 

erfrorenen 
Fliße 

bloßlegt. 
Menſchen, 

die 
in 

Ueberhluß 
baben 

und 
— 

andere. 
Vor 

den 
raffiniert 

ansgenatteten 
Schaufenſtern 

der 
Svlel⸗ 

warenläden 
drängt 

ſich 
kleln 

und 
groß. 

„Papi, 
dieſe 

Eiſenbahn 
möcht 

ich 
baben!“ 

Mamt, 
dieſes 

Pllppchen 
ſchenkſt 

du 
mir, 

nicht 
wahr?“ 

D
a
s
 

ſeifte 
Grinſen 

eines 
goldplombendurchwirkten 

MNundes 
verheiht 

Gewäbrung. 
„
I
n
 

dem 
Glaspalaſt 

verichwinden 
alückliche 

Menſchen.. 
Und 

andre 
Bilder: 

Müde 
Augen 

hängen 
an 

den 
Lippen 

des 
wünſchenden 

Pindes, 
lehnfuchtsſchwer, 

ſehnluchtöbeng. 
Blaſſe 

Lippen 
m
u
r
m
e
l
m
 

automaliſch 
das 

Glüicksgebet 
der 

Urohben 
n
a
c
h
:
 

„Dielt 
Eiſenbahn 

möcht 
ich 

haben!“ 
— 

„Dieſes 
Vuvpchen 

ſchenkſt 
du 

mir.“ 
Eng 

an 
die 

Scheiben 
preti 

die 
W
a
n
g
e
n
 

In 
tiefem 

Herz⸗ 
Bosladt 

vor 
Froſt 

zitternde 
Kleinchen 

der 
Leute 

aus 
der 

orſtadt. 
Selne 

Blicke 
überflleaen 

noch 
eirmal 

all 
die 

Herrlich⸗ 
E
r
ü
t
 

dann 
ſchlürſt 

as 
weiter, 

bolfnungsfreudtg, 
wunſch⸗ 

er 
. 

Von 
den 

öden 
katten 

Wänden 
dabeim 

ſtarrt 
das 

Grauen. 
Das 

faure 
Vrot 

mlt 
dem 

Aufſtrich 
verlälſchter 

oder 
ae⸗ 

rener 
M
a
r
m
e
l
a
d
e
 

läßt 
ſo 

gar 
nicht 

recht 
die 

Vokfnung 
auk 

rende 
aufkommen. 

D
a
s
 

arotze 
Rätſul 

„Setonacht“ 
wird 

den 
U
r
m
e
n
 

nicht 
Ggeloſt 

werden. 
K
i
n
d
e
r
h
ä
n
d
e
 

kalten 
l
ß
 

flebend 
noch 

im 
T
r
a
u
m
:
 

„Dieie 

—
—
 

möcht 
ich 

baben!“ 
„Dleſes 

Püppchen 
ſchenkſt 

du 
r 

. 
... 

Traumollder 
ſür 

die 
Hungernden, 

Wüirklichkeit 
für 

Mie 
— 

andern. 
Uch 

ja, 
es 

iſt 
ein 

ſehönes 
Feſt, 

dieſes 
Feſt 

der 
„Freude“. 

Witt 
tür, 

was 
Not 

iſt? 
K
o
m
m
t
,
 

die 
ihr 

in 
enren 

Raläſten 
und 

Vlllen 
ſitzt. 

Kommt, 
ihr 

in 
Sede 

und 
Pelz 

gebüllten 
Schlemmer 

und 
Denießer. 

Kommt, 
ihr 

fetten 
Umvorkömmlinge 

auf 
den 

Umtsſtühlen. 
K
o
m
m
t
,
 

ibr 
Satten 

und 
Zufriedenen. 

Ich 
will 

elich 
aufzeigen., 

dort 
draußen 

in 
der 

Vorſlabt, 
in 

K
a
 

engen 
Winkeln 

der 
Kltſtadt, 

wo 
das 

Elend 
wohnt, 

wo 
le 

Not 
eine 

bleibende 
Stätte 

hat. 
In 

jene 
muffigen 

Minkel 
will 

ich 
euch 

führen, 
die 

den 
UMermſten 

der 
A
r
m
e
n
 

als 
V
o
b
n
u
n
a
 

dienen. 
Sebt. 

wie 
ſich 

euch 
dort 

die 
mageren 

undekleideten 
Aerm⸗ 

Den 
entgegenſtrecken: 

flebend, 
anklagend. 

Die 
„werdet 

das 
Graueu 

lernen. 
Rommt 

nur! 
e? 

Jyr 
wollt 

nicht? 
Da, 

ja, 
ich 

ſebe 
wlie 

ihr 
nach 

eurem 
Kleide 

greift, 
wenn 

unverſehens 
thr 

uns 
ſtreift, 

als 
bätt' 

euch, 
ſonnenlicht 

verfübrt, 
ein 

garſtiges 
Inſekt 

berührt. 
Ihr 

habt 
es 

leicht, 
mit 

Grimm 
und 

Graun 
anf 

unfereins 
berab 

zu 
ſ
c
h
a
u
n
 

UAber 
ſchmälen 

könnt 
ihr, 

tapſer 
ſchmälen, 

wenn 
eß 

gilt, 
Abder 

die 
Menſchen 

den 
Stab 

u 
brechen, 

die 
ihr 

Beſtes 
her ; 

beben 
für 

übr 
M
e
n
ſ
c
h
e
n
t
u
m
.
 

I
I
h
r
 

nennti 
ſie 

V
e
r
l
e
u
m
d
e
r
 

und 
Hetzer, 

w
e
n
n
 

ſie 
euch 

den 
Sylegel 

vors 
Geſicht 

halten. 
W
e
n
n
 

ſie 
euch 

das 
wahre 

Gelicht 
des 

Elends 
der 

A
r
m
e
n
 

Delden. 

  

 
 

 
 

  

—
 

 
 

  

Eine 
Frage 

im 
Glanze 

eures 
geſchmückten 

T
a
n
n
e
n
b
a
u
m
s
:
 

nicht 
wahr, 

ihr 
ſeid 

doch 
P
h
a
r
i
ſ
ä
e
r
?
 

A
n
t
w
o
r
t
e
t
 

ehrlich! 
S
t
e
s
e
m
a
n
n
.
 

 
 

Iwiſchen 
zwei 

Kreideſtrichen. 
Von 

M
a
r
t
i
a
 
H
a
r
d
e
r
.
 

Er 
hieß 

recht 
proſaiſch 

Auguſt 
Rindfleiſch 

und 
war 

doch 
ein 

T
r
ä
u
m
e
r
.
 

Nebenbei 
liebte 

er 
ein 

M
ä
d
c
h
e
n
 

n
a
m
e
n
s
 

Ro⸗ 
ſalle. 

Dieſe 
Liebe 

hatte 
gleich 

zu 
A
n
f
a
n
g
 

ein 
großes 

Opfer 
von 

Auguſt 
gefordert, 

ühn 
nämlich 

veranlaßt, 
ſeinen 

ehr⸗ 
ſamen 

Beruf 
als 

Anſtreicher 
auſzugeben 

und 
die 

Uniſorm 
der 

Sicherheitspollzel 
a
n
z
u
z
i
e
h
e
n
.
 

Roſalie 
wollte 

es 
ſo. 

Eine 
„aute“ 

Wahrfagerin 
batte 

ihr 
zum 

zweiten 
Male 

zu 
verſtehen 

gegeben, 
daß 

nur 
ein 

M
a
n
n
 

mit 
„
b
l
a
u
k
e
n
“
 

K
n
ö
p
⸗
 

fen 
dereinſt 

ihr 
Glück 

ausmachen 
würde; 

ſie 
dürfe 

nie 
eine 

andere 
Wahl 

treſſen. 
Als 

ſie 
daun 

wußte, 
daß 

ſie 
Auauſt 

und 
keinen 

andern 
lieben 

konnte, 
dachte 

ſie 
immer 

wieder 
au 

die 
Worte 

der 
Wahrſagerin. 

Und 
ſie 

fand 
nur 

den 
einen 

A
u
s
w
e
g
,
 

A
u
g
u
ſ
t
 

i
m
m
e
r
 

wieder 
zu 

bitten, 
S
i
p
a
m
a
n
n
 

zu 
werden. 

Sie 
machte 

ihm 
ihren 

Wunſch 
ſchmackbaft 

durch 
den 

H
i
n
w
e
i
s
 

auf 
das 

feſte 
E
i
n
k
o
m
m
e
n
 

und 
die 

ſpätere 
Ver⸗ 

ſurgung. 
Als 

Anſtreicher 
hätte 

er 
i
m
m
e
r
 

nur 
bet 

gutem 
Wetter 

Arbelt, 
der 

Beruf 
des 

S
i
v
o
m
a
n
n
s
 

mitffe 
aber 

ſelbſt 
noch 

bel 
Erdbeben 

ansgeübt 
werden. 

ů 
Auguſt 

wehrte 
ſich 

lange, 
u
m
 

dann 
vor 

etlichen 
T
r
ä
n
e
n
⸗
 

bäthen 
doch 

kapitulieren 
zu 

müſſen. 
Roſalie 

w
a
r
 

nun 
ein⸗ 

mal 
fein 

Glück, 
das 

er 
nicht 

leichtfertig 
von 

ſich 
ſtoßen 

konnte. 
Auch 

gab 
ihm 

ihr 
großer 

W
u
n
ſ
c
h
 

G
e
l
e
g
e
n
h
e
i
t
,
 

ſeine 

Liebe 
zu 

beweiſen. 
V
o
n
 

der 
W
a
h
r
ſ
a
g
e
r
i
n
 

wuüßte 
er 

aller⸗ 
dings 

nicht, 
und 

Roſalie 
hütete 

ihr 
G
e
h
e
i
m
n
t
s
.
 

Die 
Unlform 

machte 
Roſalie 

noch 
ſtolzer 

auf 
Auguſt. 

Wie 
gut 

ſie 
ihm 

auch 
ſtand! 

Uind 
ſie 

lobte 
ſich 

ſelbſt, 
daß 

ihre 
Ueberredungskunſt 

von 
Rutzen 

gewelen 
war, 

Nun 
glaubte 

ſte 
auch 

erſt 
ſo 

recht 
an 

ihr 
Glück 

und 
kniff 

mit 
den 

Groſchen, 
um 

der 
Hochzeit 

ſchneller 
näher 

zu 
kommen, 

Nach 
der 

Ausbildungszett, 
in 

der 
Augult 

nicht 
ſo 

träu⸗ 
men 

konnte 
wie 

auf 
dem 

Malergeruſt., 
wurde 

er 
als 

einer 
der 

Zuverläſliaſten 
für 

die 
B
e
w
a
c
h
u
n
g
 

der 
Straßanſtalt 

be⸗ 
ſtinzmt. 

Eine 
kinſtere 

Nacht 
band 

ihn 
zwelmal 

vier 
Stunden 

an 
den 

u
n
h
e
i
m
l
i
c
h
 

ſtillen 
G
e
f
ä
u
g
n
i
s
h
o
ſ
.
 

Die 
L
a
t
e
r
n
e
n
 

zeig⸗ 
ten 

ihm 
ſeinen 

vorgeſchrlebenen 
W
e
n
 

von 
einem 

Kreldeſtrich 
an 

der 
M
a
u
e
r
 

zum 
andern. 

Wieviele 
Meter 

mochten 
es 

lein?, 
Er 

wollte 
den 

Wea 
ſchrittweiſe 

abmeſſen 
und 

mußte 
nach 

dem 
vierten 

Meter 
umkehren 

und 
noch 

einmal 
zu 

zäh⸗ 
len 

aufangen, 
well 

Roſalie 
ihm 

dazwiſchen 
gelkommen 

war. 
D
a
u
n
 

maß 
er 

den 
ganzen 

W
e
a
 

zwiſchen 
den 

Kreideſtrichen, 
um 

am 
Ende 

zu 
wiſſen, 

daß 
er 

wieder 
an 

Rokalte 
und 

ihre 
Zärt⸗ 

Itchkeiten 
Gadarbt 

hatte. 
Das 

gemahnte 
ihn 

nachdrüſcklichſt 
an 

ſeine 
Pflicht, 

den 
G
e
l
ä
n
g
n
l
ö
h
o
f
 

zu 
bewachen. 

Keine 
ge⸗ 

ringe 
V
e
r
a
n
t
w
o
r
t
u
n
g
 

hatte 
er 

da 
zu 

tragen. 
K
r
a
m
p
f
h
a
ſ
t
 

bilcte 
er 

die 
Gitterſenſter 

empor, 
um 

zu 
ſehen 

und 
zu 

bören, 
ob 

auch 
alles 

in 
der 

nötigen 
O
r
d
n
u
n
g
 

ſei. 
Er 

plickte 
hoch, 

bis 
ihm 

der 
Nacken 

ſchmerzte 
und 

ihn 
daran 

erinnerte, 
wo 

er 
ſich 

befand 
Er 

hatte 
es 

wieder 
einmal 

vergeſſen 
D
a
s
 

konnte 
ſo 

nicht 
weitergehe 

Er 
war 

kein 
Anſtrei⸗ 

cher 
mehr! 

Ach 
Gott, 

Anſtreicherl 
Ein 

ſchönee 
Leben 

war 
es 

doch 
geweſen! 

Auf 
und 

nieder 
mit 

dem 
Piuſel, 

blau 
und 

grün, 
rot 

und 
brann 

und 
violett, 

dabet 
i
m
m
e
r
 

das 
ſrtiſche 

Geſicht 
ſeines 

M
ä
d
c
h
e
n
s
 

WAhe 
lante 

Auguſt 
ſchrak 

mie 
ein 

Ertappter 
zuſammen, 

als 
eine 

Ratte 
ihm 

über 
die 

Füße 
lief. 

N
o
c
h
m
a
l
 
ſo 

ſchnell 
ſchlug 

ſein 
Herz. 

Hätte 
es 

nicht 
ebenſogut 

ein 
ausbrechender 

Einbrecher 
ſein 

können!? 
Der 

Gedanke 
gab 

ihm 
einen 

beſonderen 
Ruck. 

Er 
wollte 

letzt 
von 

Kreide⸗ 
ſtrich 

zu 
Kreideſtrich 

nur 
ſeine 

Pflicht 
tun 

und 
nie 

mehr 
träumen. 

Was 
wohl 

ſein 
hoher 

Chef, 
der 

Herr 
Pollzei⸗ 

präſidenkt, 
ſjagen 

würde, 
wenn 

er 
erlühre 

von 
einem 

träu⸗ 
menden 

Stpomann, 
T
r
ä
n
m
e
n
d
 

im 
Dlenſt! 

I
m
 

Dtienſt, 
bei 

Nacht 
den 

G
e
ſ
ä
n
g
n
i
s
h
o
f
 

zu 
bewachen! 

Die 
S
ü
n
d
e
 

war 
zu 

roh, 
um 

eine 
Straſe 

daſür 
ſeſtlegen, 

zu 
konnen. 

Und 
luguſt 

wollte 
doch 

heiraten! 
So 

gab 
er 

ſich 
alle 

erdenkliche 
Mühe, 

ein 
worklich 

pflichttreuer 
Veamter 

zu 
ſein 

—. 
— 

von 
Kreideſtrich 

zu 
Kreideſtrich. 

Er 
borchte 

ſcharf 
auſ 

jedes 
ü
r
g
e
n
d
w
i
e
 

verdächtige 
G
e
r
ä
u
ſ
c
h
,
 

das 
G
e
w
e
h
r
 

anſchlaghereit 

im 
Arm, 

die 
Patronentaſchen 

— 
— 

— 
und 

mit 
einem 

M
a
l
e
 

durchzuckte 
es 

Auguſt 
blisartig: 

w
e
n
n
 

ich 
femand 

erſchieien 
müßtel! 

D
a
r
a
n
 

haite 
er 

noch 
nie 

gedacht. 
Als 

er 
Soldat 

werden 
mußte, 

achtzchulährig, 
waren 

ihm 
ähuliche 

Gedanken 
g
e
k
o
m
m
e
n
.
 

Aber 
bevor 

er 
richtig 

ſchießen 
gelernt 

hatte, 
war 

der 
Krieg 

nicht 
mehr. 

Wle 
freudia 

hatte 
er 

damals 
ſein 

Ge⸗ 
wehr 

wieder 
mit 

dem 
Pinſel 

getauſcht! 
N
u
n
 

würde 
er 

doch 

vlelleicht 
einmal 

auf 
Menſchen 

ſchleßen 
müſſen, 

bekam 
ſogar 

bezahlt 
daſür. 

Großer 
Golt! 

Anaſt 
hatte 

Auanſt 
gewſiß 

nicht. 
aber 

ſo 
auf 

einen 
Menſchen 

anlegen 
müſſen 

— 
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Und'in 
diefem 

Augenblick 
konnte 

er 
ſeiner 

Roſalle 
aram 

ſein, 
daß 

ſie 
ihn 

in 
die 

Unilorm 
geredet 

hatte. 
Das 

Gewebr 
war 

ibm 
dabei 

gar 
nicht 

recht 
zum 

B
e
w
u
ß
t
ſ
e
i
n
 

g
e
k
o
m
m
e
n
.
 

I
n
 

dieſer 
Nacht 

ſehnte 
ich 

A
u
g
u
ſ
t
 

z
u
m
 

erſten 
M
a
l
e
 

‚o 

recht 
nach 

feinem 
Farbtopf 

zurück, 
drängte 

bann 
aber 

doch 
dieſe 

für 
einen 

tüͤchtigen 
W
a
c
h
m
a
n
n
 

fündigen 
G
e
d
a
n
k
e
n
 

ſchnell 
wieder 

von 
ſich 

und 
fapite 

pflichttreu 
von 

Kreideſtrich 

  

  
 
 

 
 

zu 
Kreideſtrich 

— 
— 

hin 
und 

her, 
her 

und 
hlu, 

immer, 
noch 

einmal. 
Dabei 

klaugen 
von 

der 
anderen 

Selte 
die 
S
M
 

des 
K
a
m
e
r
a
d
e
n
 

ebenſo 
taltmäßig. 

Bald 
mußhte 

die 
Wach' 

um 
fein, 

daun 
auch 

bald 
die 

Nacht. 
Und 

am 
nächſten 

Nach⸗ 
mittag 

wollte 
er 

mit 
Rofalie 

die 
V
e
r
t
o
b
u
n
g
s
k
a
r
t
e
n
 

drucken 

laiſen. 
F
ü
n
f
u
n
d
z
w
a
n
z
i
g
.
 

Alle 
S
c
h
u
l
i
r
e
u
n
d
i
n
n
e
n
 

von 
Ro⸗ 

falte 
follten 

es 
erfahren, 

wenn 
ſie 

auch 
zuerſt 

gemelnt 
hatte, 

die 
w
ü
r
d
e
n
 

über 
den 

N
a
m
e
n
 

lachen. 
Anguſt 

Nindſfleiſch. 

Aber 
wenn 

ſie 
Auguſt 

erſt 
elumal 

geſehen 
haben 

würden, 
ſollte 

ihnen 
das 

Lachen 
ſchon 

veraehen. 
Pfingſten 

relſte 
er 

mit 
ihr 

in 
dle 

kleine 
Heimatſtadt.. 

.. 
Auguſt 

ſeufzte 
zwi⸗ 

Een 
den 

Kreideſtrichen, 
ſeufzt, 

weil 
er 

glücklich 
war 

und 
dle 

ruͤſt 
zu 

eng 
dafür. 

Ein 
knackendes 

Geränſch 
ließ 

Ihn 
er⸗ 

nent 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
f
a
h
e
n
e
r
 

Er 
horchte 

angeſtrenat. 
Es 

wieder⸗ 

holte 
ſich 

in 
der 

Richtung 
der, 

anderen 
M
a
u
e
r
.
 

Ehe 
er 

hin⸗ 

lief, 
tkam 

es 
unterdrückt 

lachend 
von 

der 
M
a
u
e
r
 

hera 
„Hier 

ſitt 
he!!“. 

Für 
den 

Tell 
einer, 

S
e
k
u
n
d
e
 

ſah 
Auguſt 

eine 
dunkle 

Geſtalt 
über 

die 
M
a
u
e
r
 

hulchen. 
Herzklopfend 

rauute 
er 

hin 
und 

ſah 
eine 

Stricktelter 
herabhängen. 

Elne 
Stricklelter 

im 
Gefänankshof 

beſagt 
allez. 

Auauſt 
ſchoß 

in 
die 

Luft 
um 

Hilfe 
zu 

ruſen, 
denn 

weli 
konnte 

der 
Flüchtling 

noch 
nicht 

fein. 
T
a
n
n
 

hörte 
er 

auch 
ſchon 

die 
K
a
m
e
r
a
d
e
n
 

k
o
m
m
e
n
 

und 
verſtändſate 

ſie 
von 

dem 
Vorgefallenen. 

Den 
E
u
t
ſ
p
r
u
n
g
e
n
e
n
 

fing 
man 

nicht 
wieder 

ein. 
Dle 

Nacht 
bot 

ihm 
den 

nöligen 
Schutz. 

Mit 
Auauſt 

aber 
ging 

es 
jchnell. 

Er 
war 

bald 
wieder 

Auſireicher, 
während 

Rolalte 
tief 

b
e
k
ü
m
m
e
r
t
 

noch 
einmal 

zu 
ihrer 

W
a
h
r
ſ
a
g
e
r
i
n
 

ging, 
um 

neu 
erfahren 

zu 
müſſen, 

daß 
die 

blanken 
Kunöpſe 

mit 
ihrem 

Glück 
verknüpft 

ſelen. 
Sie 

konnte 
ſich 

aber 
nicht 

mehr 
von 

Anguſt 
trennen 

und 
nahm 

ſo 
das 

drohende 
Unallick 

auf 
ſich, 

mit 
ihm 

vereint 
zu 

blelben. 
e
 

kounten 
auch 

endlich 
die 

Verlobungskarten 
sedruckt 

werden. 

  
  

 
 

Der 
Weihnachtsbriej. 

E
b
 

war 
einmal 

ein 
weißes, 

Blatt 
Papier, 

das 
war 

ſehr 
unglücklich, 

deun 
ſchou 

viele 
Zahre 

lag 
es 

unter 
der, 

ſchweren 
Laſt 

von 
ſelnesgleichen, 

die 
es 

erbarmungdlos 
prehßten, 

daß 
lletine 

Seele 
ſaſt 

erſtſckte, 
Und 

bieſe 
Sceſe 

ſehute 
ſich 

o 
nach 

dem 
Lichte 

der 
großen 

Welt 
und 

war 
voll 

Hollnung, 
dort 

einmal 
ſeine 

beſondere 
B
e
ſ
t
i
m
m
u
n
g
 

zu 
erfüͤllen. 

Nüur 
um 

Gotteszwillen 
nicht 

in 
dle 

Hände 
elnes 

nüchternen 
Gel.häftsmannes, 

fallen, 
der 

melnen 
weißen, 

jungfräulichen 
Körper 

mit 
häßlichen 

Bahlen 
bedeckt 

oder 
eiwa 

ln 
die 

grobe 
Vauſt 

eines 
ſchlechlen 

Meuſchen, 
geraten, 

der 
meine 

reine 
Therfläche 

mit 
Gemeluhellen 

beſubelt. 
— 

Oh, 
wie 

herrlich 
milſite 

es 
ſeln, 

Träger 
eines 

einzigen 
produktiyen 

Gedan⸗ 
kens 

zu 
werden 

oder 
ein 

edles 
leldenſchaftliches 

Geſühl, 
zum 

Ausdruck 
zu 

bringen, 
und 

79 
dann 

von 
feinen 

gebildeten 
Händen 

ſtreicheln 
zu 

lalfen, 
Ach, 

was 
Ur 

ein 
armes, 

macht⸗ 
Lxſes, 

Geſchhnf 
hin 

ich 
boöch, 

ſo 
ſtühute 

dabs 
Mlatt 

Rapler, 
daßt 

ich 
die 

Vuchllaben, 
mit 

denen 
ich 

eluſt 
geßeichnet 

werbe 
ſö 

kriltklos 
in 

mich 
aufnehmen 

mußt 
und 

ſie 
bis 

zu 
melnem 

L
e
b
e
n
s
e
n
d
e
 

trage, 
glelchgültia, 

ob 
ſie 

güte 
ober 

ſchlethte, 
worinolle 

pder 
weriloft 

G
e
d
a
n
k
e
n
 

ausdrücken, 
G
a
n
z
 

traurig 
wurde 

da 
die 

kleine 
paplerne 

Seele 
und 

hätte 
b
e
i
ſ
m
m
i
g
e
⸗
 

weint, 
wenn 

ſe 
Trünen 

dazu 
gehabt 

hätte. 
— 

Doch 
da 

ſle 
ſo 

Über 
ihr 

Geſchick 
haberte, 

merkte 
lle 

nicht, 
daß 

Aahre 
babin⸗ 

gegangen 
waren 

und 
die 

Laſt 
auf 

ibrer 
Bruſt 

leichter 
und 

leichter 
wurde. 

Als 
aber 

die 
ertlen 

Lichtſtrahlen, 
den 

erſtarrten 
und 

ge⸗ 
reßten 

Körper 
erwärmten, 

da 
piötzlich 

fühite 
dat 

Mlatt 
Payfer, 

daß 
nur 

noch 
drel 

Brüder 
auf 

Ihun 
lagen 

und 
ba 

wüßte 
es, 

daß 
nun 

auch 
bald 

der 
große 

Tog 
ſeiner 

Veſtim⸗ 
mung 

kommen 
würde, 

Ganq 
leicht 

und 
felerlich 

wurde 
ihm 

da 
zu 

Mute 
und 

vor 
lanter 

Freude 
ſiug 

esz 
au, 

ſich 
heimlich 

3 
dehnen 

und 
lelle 

zu 
kulſtern. 

Noch 
zwei 

Tage 
vergingen, 

18 
ſchlteßlich 

guch 
der, 

Vordermann 
verſchwunber 

war 
und 

die 
Seele 

deßb 
Papleretz 

voll 
Erwartung 

in 
dle 

weite, 
große 

Welt 
blicken 

lonnte. 
So 

aufgereat 
war, 

fle, 
baß 

ſie 
bel 

ber 
kleinſten 

Berllhrung 
leiſe 

zu 
zittern 

anfing. 

Endlich, 
endlich 

kam 
der 

erlehnte 
Augenblick: 

— 
Ein 

energlſcher 
Grlff 

löſte 
es 

von 
ſeinen 

Feſſeln 
und 

nun 
lag 

ed 
auf 

der 
ſchönen 

Unterlage 
eines 

weſchen, 
grünen 

Lſch⸗ 
apieres, 

bas 
ſchon 

ſo 
manchem 

ſeiner 
Vorgänger 

die 
letzten 

lluflonen 
abgelöſcht 

halte, 
Mlötzlich 

ſühlte 
es, 

wie 
eine 

ſtarke, 
ſichere 

Hand 
elne 

weiche 
Feder 

auf 
ſeinen 

Leſb 
drääckte 

und 
als 

in 
ſchwarzen 

Strömen 
die 

erſten, 
Keichen 

Luhelle 
24 

12. 
und 

zu 
A
n
f
a
n
g
 

das 
W
o
r
t
 

„Liebe“ 
ſtand, 

da 
jubelte 

dle 
papferne 

Seele 
vor 

Freude 
auf 

und 
in 

durſtigen 
Zügen 

ſhlürfte 
ſie 

die 
Schriftzeichen 

in 
ihre 

weiße 
Unſchuld 

hinein, 
In 

ihrem 
Frendentaumel 

klammerte 
ſie 

ſich 
au 

bile 
Spitze 

der 
Feder 

und 
lließ 

dieſelbe 
nach 

dem 
Rhythmus 

ihrer 
lang 

ausgeſpelcherten 
Lebensenergie 

nber 
ihren, 

Krper, 
gleſten. 

So 
eniſand 

ein 
echler 

Weſhnachlöbrſef 
mit 

ber 
Wotſchaft: 

Ich 
verkünde 

euch 
große 

Freude 
und 

Prlebe 
auf 

Erden, 
den 

Menſchen 
eln 

Walllaefallen.“ 
— 

Als 
nun 

das 
Blatt 

all 
dle 

ſchünen 
Cedauken 

ſänberlich 
in 

lich 
a
u
f
g
e
n
o
m
m
e
n
 

hatle, 
drückte 

es 
noch 

elnen 
Abgtans 

felner 
Soligteit 

auf 
ſeſnen 

Freund, 
das 

Löſchpapler, 
und 

wurde 
dann 

fein 
üülammengefaltet 

und 
in 

einem 
bicken 

Umichlag   geſteckt, 
denn 

es 
war 

ſehr 
kalt 

drauhen 
uud 

es 
hatte 

noch 
elne 

ſehr 
welte 

Relſe 
zu 

machen. 
Da 

nun 
der 

Briel 
zwiſchen 

hundert 
anderen 

in 
einem 

grohen 
Sack 

lag, 
da 

wußtte 
das 

latt 
Papier, 

daß 
es 

ſeine 
rechte 

B
e
ſ
t
i
m
m
u
n
g
 

erhalten 
habe. 

Und 
darin 

hatte 
es 

ſich 
nicht 

getäuſcht; 
denn 

als 
eine 

ſchlanke 
zarte 

Hand 
feine 

U
m
h
ü
l
l
u
n
g
 

löſte, 
und 

ſelnen 
Inhalt 

preis⸗ 
gab, 

da 
leuchlteten 

ihm 
ein 

Paar, 
dunkle 

leſdenſthaſtliche 
Gugen 

freudig 
entgeger 

und 
lalſſen 

immer 
wieder 

die 
Zeichen, 

die 
es 

offenbarten. 
Eine 

Stimme 
aber 

ſang 
in 

der 
Ferne 

am 
brennenden 

Welhnachtsbaum: 
„O 

du 
fröbhliche, 

o 
du 

ſelige“. 
— 

Da 
flel 

elne 
große 

Träne 
mithen 

auf 
das 

Blatt 
Papler, 

aber 
ſie 

war 
nicht 

vom 
Schmerz, 

Jondern, 
von 

der 
Freude 

geboren. 
Unendlich 

alücklich 
wurde 

da 
die 

Lleine 
paplerne 

Seele 
und 

gewiß 
wäre 

ſie 
über 

und 
uber 

rot 
geworden, 

aber 
ſie 

war 
ja 

nur 
ein 

weiheß 
Blatt 

Papter! 
O 

Kaufmann. 

  

Porzellau. 
Ein 

M
ä
r
c
h
e
n
.
 

Im 
zwölſten 

Jahr 
der 

gelegneten 
Regteruns 

des 
ſagenn 

haften 
Galſers 

Wu 
geſchah 

es, 
daß 

dem 
euihn 

ded 
Himmels 

träumte, 
er 

ſäße 
auf 

dem 
hohen 

Drachtuthron 
uns 

neben 
ihm 

ſtllnde 
als 

ſein 
Voraler, 

augetan, 
mit 

der 
geltzen 

Reit⸗ 
jacke 

und 
der 

Pfauenſeder, 
ber 

Geiſt 
der, 

Menſchhelt, 
Auls' 

der 
Kalſer 

winkte, 
öffnelen 

die 
Euunchen 

die 
Tore 

der 
verbotenen 

Etadt, 
Herein 

ſtrömten 
die 

Scharen, 
die 

dem 
Sohue 

des 
Himmels 

huldigten 
und 

zum 
öohl⸗ 

ſeines 
Wolkes 

die 
Arbeit 

und 
den 

Erfylg 
ihrer 

Mülbe 
eulbleten 

mollten. 
Da 

war 
einer 

unter 
ihnen, 

dem 
war 

es 
nach 

aurelaugem 
MHemüthen 

gelunten, 
Etempel 

0 
erſluͤden, 

von 
denen 

jeder 
einen 

Vuchſtaben 
ober 

ein 
Zeſchen 

irug„Sie, 
kynnte, 

man 
gueinanderſehen 

und 
ſo 

zum 
Abdruc 

alleß 
Weſchriebeuen 

beuuthen, 
Der 

Erfinder 
bot 

feine 
Erſindung 

bem 
Heyrſtber 

um 
Wybte 

der 
Untertanen 

au, 
Kalſer 

1
 

wandte 
ſleh 

an 
Einen 

Verater, 
Dleſer 

balte 
lauge 

iu 
iſeſem 

Elnnen 
gee 

tanden, 
daun 

Kber 
erwlderte 

er 
anf 

deß 
Kolſers 

Frage, 
ob 

die 
Menſcheu 

deſſer 
und 

alücklicher 
badurth 

wärben;: 
ſchen 

habener 
Sohn 

des, 
Oimmeis, 

kounten 
vor 

dieſen 
beweollchen 

Leltern 
die 

Menſchen 
ein 

Buch 
ſu 

ſelner 
ganzen 

Tlefe 
aus⸗ 

chöpſen, 
ſo 

werden 
ſie 

fortan 
viele 

Bücher 
oberflächlich 

ab⸗ 
chüpfen, 

Konnte 
vorher 

die 
geſprochene 

Hlige 
ſiilchllg 

ner⸗ 
wehen, 

H 
wird 

ſie 
kiluftig 

i
t
e
r
n
 

lein 
und 

haften,“ 
Der 

Kaſſer 
Uu 

nahm 
darauf 

die 
Leltern 

auß 
der 

Hand 
des 

Er⸗ 
ſinders, 

reichie 
den 

vor 
ihm 

Rulrenden, 
einen 

VAweine 
Benlel 

voll 
goldener 

Minzen 
und, 

warf 
die 

Lettern 
in 

eine 
flammende 

Gplerſchale, 
in 

der 
ſie 

langlom 
verglühlen, 

Ein 
andrer 

bot 
eine 

élelne 
Uhr, 

Sle 
konnle, 

ſedermann 
begnem 

bel 
ſich 

tragen, 
und 

immer 
wühte 

er, 
welche 

Etunde 
heichlagen 

halte., 
Wſeder 

lauſeſe 
ble, 

inge 
hes 

Kalſerc 
Werden 

dle 
Menſchen 

durch 
dieſe 

Grfindung 
glücklicher 

und 
heſſer?“ 

Her 
Geiß 

der, 
Menſchhell 

erwiderlez 
„Pie 

Menſchen 
werden 

durch 
dieſe 

Gabe 
zu, 

ſeder 
Slunde 

bie 
Jelt 

keunen, 
ſie 

werden 
hr 

Leben 
gaus 

nach 
der 

Zelt 
richten, 

aher 
ſte 

werden 
fortan 

keine 
ell 

mehr, 
haben.“, 

raiſer, 
Du 

nahm 
bie 

Uhr, 
reichte 

wieder 
elnen 

mi 
Gold, 

gelhilten 
Meutel 

bein 
vor 

ſhm 
Knieenhen 

und 
warſ 

die 
kibt 

in 
die 

flammende 
Opferſchale, 

wo 
ſie 

langſam 
verglühte. 

Eln 
Drilter 

bot 
das 

Mobell 
eines 

Wanenk, 
ber 

ohne 
Pfepde 

im 
ſchnellſten 

Lauf 
die 

Meyſchen, 
von 

Ort 
an 

Ort 
ſragen 

konnte. 
„Werden 

durch 
dleje, 

GArfluduug 
die 

Men⸗ 
Wen 

ücklicher 
werden“, 

fragte 
der 

Kalfer, 
Der 

Geiſt 
der 

lenſchheit 
wog 

ſeine 
Antwort, 

lange, 
daun 

Iyrach 
er; 

„Leich⸗ 
ter 

und 
ſchueller 

werden 
die 

Menichen 
von 

Crt 
in, 

Grp 
lomi. 

men, 
leider 

nſcht 
leichter 

zu 
einander. 

Die 
Macht 

bes 
Wagenz 

wird 
ſie 

rubeldbs 
jagen 

und 
dem 

Moden 
entwurzeln. 

„Da 
warf 

ver 
Kaiſer 

das 
Modell 

in 
die 

Opferſchale, 
wo 

eß 
langſam 

verglühte 
und 

reichte 
dem 

vor 
ihm 

Knleenden 
einen 

Veutel 
voll 

Golbes. 
So 

giuhg 
es 

noch 
vtelen, 

die 
vor 

bem 
Augeſicht 

deß 
Herr⸗ 

ſchers 
mit 

ihren 
Erflubungen 

K
h
a
u
 

U0 
uolb- 

Ma 
nahte 

ein 
gartes 

Mägbeleln, 
guf 

ihren 
Iingerlyltzen 

hlelt 
etz 

elne 
giexthe 

meiſle 
Schalc, 

düun 
wie 

dle 
Wanduyg 

einetz 
Gles 

und 
ſaſt 

durchichtig. 
Gle 

war 
telgnet, 

den 
Ter 

des 
Kaiſers 

zu 
ſalſen 

oder 
ür 

einen 
Mllitenzwela 

das 
leben, 

erhaltende 
Waffer, 

Wleder 
wandte 

beh 
der 

Kaller 
Mu 

an 
ſeinen 

Wergter 
mit 

der 
Frage: 

„Werbeſmdie 
Menſchen 

durch 
leſe 

G
ſ
 

hahle 
gncklicher 

und 
beſſer?“ 

Und 
der 

Geſſt 
der 

Menſchhelt 
ſahte 

bas 
arte 

Meörtſe 
W. 

ſegneie 
eh 

und 
ſprach: 

„Seine 
Welſte 

und 
Reine 

wlrd 
dle 

Knwohen 
zur 

Reinlichtolt 
auregen, 

Wo 
Nelnlichkeit 

des 
Leibeß 

wohnt, 
0 

bie 
Relnheit 

der 
Seele 

nlcht 
ſerne. 

Seine 
ü
m
e
m
 

und 
Herbrechlichheit 

wirb 
die 

Wieuſchen 
zu 

bedentlamenm, 
Umgang, 

mit 
dlelen 

Giegenſtänden 
zwingen 

uud 
ſo 

ihre 
Sitten 

und, 
Umgangs⸗ 

lormen 
verfelnern; 

deun 
wer 

mit, 
de, 

Dingen 
der 

Kuſtſen⸗ 
well 

behntſam 
umgeht, 

wirb 
den 

Men 
c
h
e
r
d
 

gleiche 
Stſtten 

annehmen. 
Eltie 

aber 
und, 

Glitſichtelt 
werdeh 

gly 
Swillinge 

geboren,“ 
Da 

nahm 
der 

Kalſer 
Uh., 

Das 
glenses 

Iu 
ans 

der 
darten 

Mäͤdchenhand, 
legte 

einen 
Wiütenengel 

it 
die 

Finger 
der 

Spenderin; 
denn 

wicht 
Gold 

Puvfße 
ſie gletd
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Kleine Vorweihnachtsgeſchicte. 
Von Walter Goſch 

Hältſt du das Spiel ſür eine gleichgültige, belangloſe Sache, 
Beſonderes, denn ſehr viele Leute wohnen in einem Hinter⸗ 
haus. Aber wo Hanſi Schneider wohnt, das iſt eigentlich 
gar kein Haus, ſondern nur ein Verſchlag, der früher einmal 
eln Stall oder eine Waſchküche geweſen ſein mag oder irnend 
etwas anderes. 

Dieſer Verſchlag ſteht jetzt in winterlicher Sonne⸗ 
Winterliche Sonne hat nichts von dem glühenden Sack des 
Sommers, der über der Stadt hängt, aber ſie beſinnt ſich 
doch darauf, einige Stunden das zerbrochene Dach zu be⸗ 
lagern, und aibt dem Wind, der ſchon kalt und froſtig von den 
Feldern kommt, wenigſtens etwas wohltuende Wärme. Hier 
lebt nun Hanſi Schneider mit ſeiner alten Tante. Ich weiß 
noch: vor einigen Monaten war noch ſeine Mutter bei ihm: 
aber als das reike Obſt in der Schale des Herbſtes zum köſt⸗ 
lichen Mahle einlud und auch nach und nach die grünen Wun⸗ 
derbäume der Vorortſtraße ſich zu ſchwarzen geſpenſteriichen 
Fingern entlaubten, ſtarb ſie ganz plötzlich. Man weiß eigent⸗ 

lich nicht, woran. Der Armenarzt, ſchon immer als der Be⸗ 
vollmächtigte des billigſten Todes bekannt. ſagte mir im Ver⸗ 
tranen: — daran alle Armen ſterben 

Sseit dieſer Zeit iſt nun Hanſi mit ſeiner alten Tante ganz 
allein. Die alte Frau iſt ein ſtummer, welker Baum, ohne 
jemals „- lächeln, und von Krankbeit zerfreſſen: ich glaube 
nicht, daß ſie durch dieſen Winter kommen wird. Hanſi iſt 
erſt jechzehn Fahre alt und handelt jetzt auf dem Weihnachts⸗ 
markt mit Hampelmännern. Und da dies auch an meine 
Knabenjahre erinnert. will ich davon erzählen. 

Bis vor wenigen Wachen mar Hanſt Arbejtsburſche in 
einer der zahlreichen Papierbandlungen unlerer Stadt. 
Seine Arbeit war es, die Papierballen und Papprollen von 
den Fuhrwerken abzuladen und ſie in den großen Laner⸗ 
keller zu verſtauen. Er machte dieſe Arbeit ganz allein, der 
Cbei bediente die Kunden in dem kleinen, nur vom hinteren 
Arbeitsraum durch eine hölzerne Wand abaetrennten Laden⸗ 
geſchäft. Cunden, die ſich aus Schulkindern. Hausfraucn und 
kleinen Tippfräuleins zuſammenſeßten. 

Es war eigentlich für Hanſi nicht leicht, die ſchweren Pa⸗ 

pierballen in das Laner zu ſchaffen: von Natur ein ſchmäch⸗ 
tiger Cnabe, aber aufgeweckter als das Gros unſeres geiſti⸗ 

gen Nachwuchfes, das die Hörfäle belagert. wußte er die 
Unanneßmlichkeit dieſer Arbeit durch eine gelunde Eleſtizität 
ausznaleichen. Nicht durch ſingen oder pfeifen oder träumen. 
dies iſt ein allzu billizes Veranfaen; nein. Hanſie verſtand es. 

durch eine gewiſſe Nationaliſſerung“ ſich von der Schwere 

diefer Arbeit au befreien. Wie woßt? Ganz einfach: er 

leate ſich cine Art Rutſchbahn aus Brettern an und lleß. nach 
Rerechnung der „Rutſchreit“, die Parprollen vom oberen 

Raum genan in die Ecke des Kallers roſlen, wo ſie zu lagern 
Keſtimmt waren. Das war ſicher klug von ihm. Nicht 

Fanlheit. Denn was kann richtiger ſein als richtige Oeko⸗ 

nomie der Arbeit? 
Ich lagte ſchon, Hanſi war auch auf der Arbeitsſtelle 

immer allein. Das mag allen ſeinen Widerſachern. vor 

allem aber leinem Ebef. Grund geweſen (ein, daraus den 

Diebſtahl einiger Pappreſte berzuleiten. Aber das Allein⸗ 

ſein iſt nicht immer eine Gruße des Schlechten. Lacht nur! 

Und kommt mit euren moraliſchen Einwürfen! Die Mutter 

war aeſtorben. zu Haufe kränkelte die alte Tante, die Vor⸗ 
gewißheit des Winters bröckelte den Lebenzmut — wo war 

Hoffnuno? urnd was der kleine Hayff an Lohbn heimbrachte, 

ſagt. gehört Khaukaſte dazn? Iſt es da zu rerwundern. daß 

er einige Abfallvappen mitnahm, um Hamvelmännar daraus 

zu machen? Ich glaube nicht. Der Hunger im Winter iſt 

ein eiſiger Sack. ů 
Aber er wurde ertappt. Es iſt eine Traaik. das immer 

die Armen ertanvt werden. Da man menſchliche Gründe 

gelten kaffen wollte, ſo verzich der Chef — und Hanſ wurde 

nur entlaſſen. Es war gerade die Zeit. da auf den Straken 

und freien Plätzen die Buden und Stände aufgeſchlagen 

wurden: der Weihnachtsmarkt begann. 

Ganz leile ſei gelgat: die Rarpe hat Kanſi doch bohalten. 
Und zwei Dutzend Hamvelmänner ſind daraus entſtanden. 

Kaſperle, Ruprechts, Eulenſpiegels. Zwei Dutzendl Hanſi 

mar glücklich und dachte, wenn er alle vertaufen würde, 

Stück um Stück für zehn Pfennige, ſo könnte er am Heilia⸗ 

abend über zwei ganze Mark nach Hauſe bringen. Das 

gäbe noch keinen Weihnachtsbaum mit Nliſſen. Aenfeln und 

Zuckerwerk. aber einmal ein warmes Stübchen. Er wußte 

ja, wie ſchwer ſich in der Kälte träumen ließ⸗ 
So ſtebt uun Hanſi Schneider mit ſeinen Hamnelmännern 

in der großen Hanytitraßte und ſchreit: Zehn Pfennia der 

Hamvelmann! Zeßn Riennia der Hamvelmann! 

Weihnachten nahbt. Auf den Wäldern draußen und in, der 

Stabt liegt ſchon der ſilberhelle Froſt. Es kann   
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DANZIG, Gr. Wollwebergasse 22-23 

LANGFUEHR. Hauptstraße Nr. 28 

Miedrigste Preisel 
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kenster- u. Huto-Putrleder 
Putztücher und Schuhcrème 
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auch Schmutz geben, ſe. Aber einerlel⸗ vob Schmutz 

oder das weiße klingende Lied: es in Winter. Und dieler 

Winter mit ſelnen eiſigen Koſſen, die nicht allein der Wind 

herträgt, dieſer Winter ilt nicht für alle die erſehnte⸗ Relſe 

in dle Berge, nicht die erwünſchte Abwechſtuna, nach der 

Müdigakeit des reaneriſchen Verbſtes. nicht die Schwelle zu 

des Ehriſttindes Weihnacht. Hanſi Schneider wird viellelcht 

ſeine Hamvelmänner verkaukt baben und über zwei Mark 

beimbringen. Einmal wird das Zimmer gans warm fein 

können, die alte Tante wird einmal lächeln. Nicht mehr. 

Hanſi wird über den Wolken fein und zwlichen Blau und 

Samt mit ſeiner Mutter in der Wiege eines Sternes ruben. 

Und dann kommt wieder der tägliche Tan 

Die Kunſt des Gcheuhens. 
Von Paul W. Eiſfold. 

Wiever, zu Weihnachten, dem chriſtlichen, Svmbol und Feſt 

der Liebe, iſt die Frage des Schenkens in den Brennpunkt 

alles Intereſſes gerückt. Sorgen, echte und unechte, dewegen 

das Gemilt: ach, es iſt eine ſchwere Kunſt, das Schenken! Das 

„Was“ ſowohl als auch das „Wie“. 

Schenken, das iſt gebelmſte Seelenſprache verſtehen, leiſe 

tkeimenden Wunſch. zarteſte Sehnfuchtsregung verdichten zu 

plötzlicher, kaum geahnter Erfülluna: das iſt, im weiten Sinne, 

Hinelnleben und weben der Eigenperſönlichkeit in den anderen. 

Aufheben der Zweiheit zu glückhaſtelter Einhelt. Und wenn 

vom alſo Beſchenkten dann rückftrahlend das warme Fluidum 

ſeligſter Wunſchloſialeit alle Gemarkungen des Lebens vergeſſen 

läßkt, da iſt es ſchwer zu ſagen, weſſen Sonnenblumen reinſter 

und heillaſter Freude ſchöner blühben. des Beichenkien oder des 

Gebers. Freilich wird's ſelten fein, baß dieſer Idealzuſtand 

eintritt, denn wir, gehemmt durch tauſenderlei Bedingtheiten 

und Bindungen, vermögen kaum noch bis an den Anfang des   
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Gegründet 1895    
Reichhaltiges Lager in praktischen Gescherkartikeln 
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Damentaschen Musikmappen Holx- Coupẽ- und Rucksäcke Chalselongaedechen 

Slktenmappen Portemonpries Eimrichturnzskolier Gamaschen Möbel- und Wagenstolle 

Zigarren- und Hosentrãger M Markttaschen Reitsäitel * Möbelleder 

Zigaretientoschen Schult aschen Einkanisbeutel Reitzeuse Läulerstoſle 

Briei- und Tornister Fuß- und Schlagbälle Satteldecken Tisebdecken in Waechr- 

Geldscheiniaachen Reisetsschen Cummüblasen Reisedecken tueh, Gobelin, Plüsch 
Wagenlaternren— Schaukelplerde Schlittengelkute 
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Damen⸗Taghemden äntscln S. 1.90 
Damen⸗Küchthemdenn . 87, 5.70 
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Laſcheniächer, eme., ap. a O.2 
Herren⸗Barchenthemden, Kinderſtrümpfe 
Herren⸗Crikothemden mit u. ohne Futter 

Kleiderſtoffe, Wäſcheſtoffe, Handtuchſtoffe 

0 Eduard Luubach, Breitgaſſe 28 

  

   
        

    

  

Prakilsche 

Weihnachts-Meschenk 
Seiten ꝛ: PartÜms 

SAimntl. Toilettengegenstände 

nichttropfende Baumkerzen 
Karton 0-55—.35 G 
Wunderkerzen ů 

Lamefla 2: HMehthaiter — 

Löwen-Urngerie Zur Hitstäckt 
Tel. 2232 Paradiesgasse 53 Fel. 2232 

     

    

  

Seins zurückzugeben. den Anfang des Seins., wo das Kind 

ſteht in ſchͤner und larer Eindentigkeit. 
Obzwar alſo das Erleben des Myſteriums des Schenlens 

eine Gnade iſt. lãßt ſich doch mit etwas mehr naiürlichem Ge⸗ 

jühl und etwas weniger Oberſlächlichteit bei der Auswahl der 
Geichenke⸗ immerbin ein ſchwacher Abalanz jener Vollkommen⸗ 

beit ersielen. Venn ſchen das „Was“, weil oft zu ſehr abbängig 

von der geiſtigen Emplängnis — oder beſſer Kichtempfängnis 

— unausgecſprochenen Kunſches, von der Ergiebigkeit des 

Geldbeuiels, nicht die tictften Glocken reinner Freude im 

Herzen des Beſwenkten anzuſchlagen vermag: lo ſollte doch 

wenigſtens das „Wie“ das Mankop griſtiger oder eigen⸗ 
wertiaer Bollkommenheit des Geſchenkes bemänteln. 

In dieſen Sie“, Freunde, bängt eine Welt! Sie wenige 
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Nach Weilhnachtsbüchern 

Alle zu Boenig 
Femspr 3666 Kohlenmartt 30 Fernspr. 3066 

in das frobe Ahrepde Sortirnent 

nuf allen Wissensgebieten der deutschen Literatur 

Geschenkwerke in jeder Preislage 
Gute Bilderbücher und Jugendsckrilten ů 

Menſchen lönnen ſchenken! Sie wenigen iſt dabei die alte mota⸗ Kest P.- K 

liſche Forderung gcgenwärtig. die Unle Hand nicht wiſfen zu loge — Prospekie 
laffen, was die rechte int! Selche Bitierteiten, welche Seelen⸗ CSeCee- s: rCeSs 

  qualen. welche Demũütigungen. weiche Gewiſſenstonflikte lann 

ein Geſchent beraufbefchpvören, das gegeben wird vielleicht ln 
Erfüllung einer ſcheinboren moraliſchen Verpflichtung, gegeben 
wird aus dem Keiz und der Eiteſfeit, eine geſellſchaftliche und 
wirtſchaftliche Ueberlegenheit zu dokumentieren! Und welch 
ungezählte Tränen ſtiller Mut. welchen Abſturs bon den — 

viela mbſem erflommenen — Gipieln der Achtung vor ſich 

Eer Leben ehere Auketertterelene. Pie oßue Seziehnng i⸗ Leg — „Die 9! i 
dem Empfänger Et uud es auch für immer bleibt. eheng in 

Es iß der luch unſerer Zeit. alle Berpilichturgras, aicht 
ausgenommen die des Herzens, mit Gelb, abanmachen“, Das 
iſt beanem und erſcheint ia D einfaäch. Die Unperisnlichteit bes 
Geſchenkes wirhb baburch bis zur Auihebung feines Seiens 
Uberhaupt geñ̃eigert, nichits übrig als eine Feuee, füär ben 
Herritlerdenswerten eine Beleidiaung. fuär die Ku⸗⸗ 
ver ein gähnender Abgrund. Das ‚ſt der Morb bes Herzens. 
Das iſt die Exproprictien ber Menſchlichkeit. 1 
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      Millv Trossert Danzig 
Heilige- Geini- Game 17 

Z UMWEIHNACHTSFEST 
eraplehle ich 

Fehrrãder , Nähmaschinen / Musikinstrumente 

elekir- Bügeleisen / Lulibüchsen und andere Waflen 

EroBer Exssirtieillager / Nechsnische Reparatur-Werkrtent 

Ner aufgenommen: 

* Radio und-Zubehör, Radio- 
Akkumulatoren- Ladestation 

P. Tkotz, Langfuhr, Hauntstr. 64 
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